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Hinweise: 

Im Rahmen der Berechnungen zu diesem Bericht wurden sämtliche Datenkorrekturen, die die 
Bundesagentur für Arbeit im Rahmen ihrer Ausbildungsmarktstatistik rückwirkend für die Jahre 
2009 bis 2013 vorgenommen hat, berücksichtigt. Damit sind Abweichungen zu sonstigen Tabel-
len und Darstellungen möglich, die im Zusammenhang mit der BIBB-Erhebung über neu abge-
schlossene Ausbildungsverträge zum Ausbildungsplatzangebot und zur Ausbildungsplatznach-
frage angefertigt werden und aus dem BIBB-Internetangebot als Tabellen bezogen werden kön-
nen. Denn im Rahmen dieser Tabellen können nur rückwirkende Datenkorrekturen für das Vor-
jahr, nicht jedoch für noch frühere Jahre, Berücksichtigung finden. 
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Stephanie Matthes, Joachim Gerd Ulrich, Simone Flemming, Ralf-Olaf Granath 

Die Entwicklung des Ausbildungsmarktes im Jahr 2014 

Duales System vor großen Herausforderungen 

Die wichtigsten Eckdaten im Überblick 

Im Jahr 20141 setzte sich der Negativtrend der vergangenen drei Jahre auf dem Ausbildungsmarkt 
fort: Sowohl das Ausbildungsplatzangebot als auch die Ausbildungsplatznachfrage sind gesunken und 
die Zahl der neu abgeschlossenen Ausbildungsverträge ging nochmals zurück: Mit 522.2002 Verträ-
gen wurde im Jahr 2014 erneut ein Tiefstand erreicht: Seit der Wiedervereinigung Deutschlands hat 
es nie weniger neu abgeschlossene Ausbildungsverträge gegeben als 2014. Der Ausbildungsmarkt 
war außerdem weiterhin von Passungsproblemen gekennzeichnet. Hohe Anteile an unbesetzten 
Ausbildungsstellen und an erfolglosen Bewerbern3 zeigen, dass Angebot und Nachfrage nicht ausrei-
chend zueinander finden. Besonders stark zugenommen hat im Jahr 2014 der Anteil der unbesetzten 
Ausbildungsplatzangebote. Gleichzeitig konnten erneut weniger ausbildungsinteressierte Personen 
an dualer Berufsausbildung4 beteiligt werden. 

Entwicklung von Ausbildungsplatzangebot und -nachfrage 

2014 wurden bundesweit 559.300 Ausbildungsplatzangebote registriert (-3.900 bzw. -0,7% im Ver-
gleich zum Vorjahr), darunter 539.200 betriebliche Angebote (-2.400 bzw. -0,4%) und 20.100 „außer-
betriebliche“ Angebote (-1.500 bzw. -7,1%).5  

Die Ausbildungsplatznachfrage lag 2014 bei 603.400 Personen. Dies ist eine Verringerung um -9.700 
bzw. -1,6% im Vergleich zum Vorjahr. Ein zentraler Hintergrund des erneuten Rückgangs ist die nega-
tive demografische Entwicklung in Deutschland und die damit verbundene kontinuierlich sinkende 
Zahl junger Menschen. 

Da der Rückgang der Ausbildungsplatznachfrage noch stärker war als der Rückgang des Ausbildungs-
platzangebotes, fiel die erweiterte Angebots-Nachfrage-Relation (eANR) im Jahr 2014 leicht höher 
aus als im Vorjahr (+0,8 Prozentpunkte). Dies gilt sowohl für West- als auch für Ostdeutschland. Bun-
desweit entfielen rechnerisch 92,7 Ausbildungsplatzangebote auf 100 Ausbildungsplatznachfrager. 

                                                           

1  Gemeint ist, wenn nicht explizit anders dargestellt, stets das Berichtsjahr der offiziellen Ausbildungsmarkt-
bilanzierung, das am 1. Oktober des Vorjahres beginnt und am 30. September endet. 

2  Absolutwerte werden im folgenden Text i.d.R. auf ein Vielfaches von 100 gerundet. Genauere Werte kön-
nen den Tabellen entnommen werden, wobei auch hier alle Absolutwerte, die im Zusammenhang mit der 
BIBB-Erhebung zum 30. September stehen, aus datenschutzrechtlichen Gründen auf ein Vielfaches von drei 
gerundet wurden. 

3  Wenn nicht explizit anders kenntlich gemacht, werden aus Gründen der Lesbarkeit im gesamten Text bei 
allen Personenbezeichnungen generische Maskulina verwendet. Gemeint ist also grundsätzlich sowohl die 
männliche als auch die weibliche Form.  

4  Mit dualer Berufsausbildung ist in dem vorliegenden Artikel stets die Berufsausbildung nach Berufsbil-
dungsgesetz (BBiG) und Handwerksordnung (HwO) gemeint. 

5  „Außerbetriebliche“ Ausbildungsangebote sind zusätzlich bereitgestellte Plätze, die überwiegend öffentlich 
finanziert werden. 
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Erfolglose Marktteilnehmer 

Im Berichtsjahr 2014 konnten insgesamt 37.100 der von der Bundesagentur für Arbeit registrierten 
Ausbildungsstellen bis zum Bilanzierungsstichtag 30. September nicht besetzt werden. Dies ist der 
höchste Wert seit 1995 und stellt im Vergleich zum Vorjahr eine Steigerung um +3.400 bzw. +10,0% 
dar. Insgesamt blieben 6,9% des offiziell6 errechneten betrieblichen Ausbildungsangebots vakant. 
Besonders betroffen von Stellenbesetzungsproblemen war erneut das Handwerk, in dem 12.800 
Stellen bzw. 8,7% des betrieblichen Ausbildungsangebots bis zum 30. September erfolglos angeboten 
wurden. Im ostdeutschen Handwerk blieb sogar jeder zehnte Ausbildungsplatz (10,1%) unbesetzt. 

Trotz insgesamt nachlassender Nachfrage suchten 81.200 der bei der Bundesagentur für Arbeit (BA) 
registrierten Ausbildungsstellenbewerber bis zum Stichtag 30. September ohne Erfolg nach einer 
Ausbildungsstelle. Dies waren -2.400 bzw. -2,8% im Vergleich zum Vorjahr. Der Anteil der Erfolglosen 
fiel 2014 mit 13,5% gemessen an der offiziellen Nachfrage immer noch vergleichsweise hoch aus; der 
Rückgang gegenüber 2013 betrug lediglich 0,1 Prozentpunkte. 

Der Ausbildungsmarkt war 2014 somit weiterhin von Passungsproblemen gekennzeichnet, wobei im 
Jahr 2014 vor allem die Besetzungsprobleme auf der Angebotsseite zunahmen, während die Versor-
gungsprobleme auf relativ hohem Niveau stagnierten. 

Beteiligung ausbildungsinteressierter Jugendlicher an dualer Berufsausbildung 

Die rechnerische Gesamtzahl aller im Laufe des Jahres institutionell erfassbaren ausbildungsinteres-
sierten Personen, die neben den offiziell ausgewiesenen „Ausbildungsplatznachfragern“ auch jene 
Ausbildungsstellenbewerber umfasst, welche ihren Vermittlungswunsch vor dem Bilanzierungsstich-
tag aufgaben, betrug im Jahr 2014 810.500 Personen. Dies waren -4.800 bzw. -0,6% weniger als im 
Vorjahr. Bundesweit konnten 64,4% von ihnen für eine duale Berufsausbildung gewonnen werden. 
Damit setzte sich 2014 der seit 2011 zu beobachtende Rückgang der Einmündungsquote ausbildungs-
interessierter Jugendlicher in eine duale Berufsausbildung fort. Wie in den Jahren zuvor blieb die 
Einmündungsquote weiblicher Ausbildungsinteressierter (62,4%) hinter der männlicher Ausbildungs-
interessierter zurück (65,8%). 

Entwicklung des Ausbildungsvolumens: Neu abgeschlossene Ausbildungsverträge 

Das Ausbildungsvolumen ist im Jahr 2014 bundesweit erneut gesunken. Mit 522.200 neu abgeschlos-
senen Ausbildungsverträgen wurde der historische Tiefstand des vergangenen Jahres noch einmal 
unterboten: Seit der Wiedervereinigung Deutschlands gab es nie weniger neu abgeschlossene Aus-
bildungsverträge als 2014. Der Rückgang der Neuabschlüsse betraf sowohl West- als auch Ost-
deutschland: In Westdeutschland belief sich die Zahl der neuabgeschlossenen Ausbildungsverträge 
auf 448.900 (-6.400 bzw. -1,4% im Vergleich zu 2013) und in Ostdeutschland auf 73.300 (-900 bzw.  
-1,2% im Vergleich zu 2013). 

Die historisch niedrige Zahl an neu abgeschlossenen Ausbildungsverträgen kontrastiert deutlich mit 
der hohen Zahl an Studienanfängern im Jahr 2014. Die Relation zwischen der Zahl der Personen mit 
neuem Ausbildungsvertrag und der Zahl der Studienanfänger hat sich in den letzten Jahren massiv 
verschoben. Standen im Jahr 1998 noch einem Studienanfänger zwei Personen mit neuem Ausbil-
dungsvertrag gegenüber, beträgt das heutige Verhältnis eins zu eins. 

                                                           

6  Mit dem Attribut „offiziell“ wird hier und im Folgenden darauf verwiesen, dass es sich um jenes Angebot 
und um jene Nachfrage handelt, die sich institutionell erfassen lässt. Erfolglose Marktteilnehmer, die ihren 
Ausbildungswunsch nicht der Arbeitsverwaltung mitgeteilt hatten, sind in den offiziellen Größen nicht ent-
halten. 
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Tabelle 1: Ausbildungsmarktentwicklung von 2009 bis 2014 (Stichtag 30. September) 

 

abs. in %

▪ insgesamt 581.562 579.564 599.070 584.532 563.280 559.332 -3.948 -0,7%
▪ besetzt (= NAA) 564.306 559.959 569.379 551.259 529.542 522.231 -7.311 -1,4%
▪ zum 30.09. noch unbesetzt 17.255 19.605 29.689 33.274 33.738 37.101 +3.363 +10,0%
▪ betrieblich 1) 535.761 538.521 568.608 558.627 541.599 539.193 -2.406 -0,4%
▪ außerbetrieblich 2) 45.801 41.043 30.459 25.905 21.681 20.142 -1.539 -7,1%

▪ insgesamt 652.848 640.332 641.700 627.243 613.107 603.420 -9.687 -1,6%
▪ erfolgreich (= NAA) 564.306 559.959 569.379 551.259 529.542 522.231 -7.311 -1,4%
▪ zum 30.09. noch suchend 88.540 80.371 72.319 75.984 83.564 81.188 -2.376 -2,8%

▪ insgesamt 89,1 90,5 93,4 93,2 91,9 92,7 +0,8 .
▪ betrieblich 82,1 84,1 88,6 89,1 88,3 89,4 +1,0 .

866.475 846.858 835.131 825.993 815.367 810.540 -4.827 -0,6%
65,1 66,1 68,2 66,7 64,9 64,4 -0,5

564.306 559.959 569.379 551.259 529.542 522.231 -7.311 -1,4%

▪ insgesamt 479.790 484.125 509.265 499.344 482.736 479.268 -3.468 -0,7%
▪ besetzt (= NAA) 465.309 468.297 484.884 472.353 455.298 448.908 -6.390 -1,4%
▪ zum 30.09. noch unbesetzt 14.481 15.828 24.381 26.989 27.439 30.361 +2.922 +10,6%
▪ betrieblich 1) 456.921 461.649 490.572 481.773 467.895 465.528 -2.367 -0,5%
▪ außerbetrieblich 2) 22.869 22.476 18.693 17.568 14.841 13.743 -1.098 -7,4%

▪ insgesamt 543.177 539.277 548.808 537.807 528.936 520.467 -8.469 -1,6%
▪ erfolgreich (= NAA) 465.309 468.297 484.884 472.353 455.298 448.908 -6.390 -1,4%
▪ zum 30.09. noch suchend 77.868 70.979 63.922 65.452 73.637 71.560 -2.077 -2,8%

▪ insgesamt 88,3 89,8 92,8 92,8 91,3 92,1 +0,8 .
▪ betrieblich 84,1 85,6 89,4 89,6 88,5 89,4 +1,0 .

718.137 712.953 710.088 704.601 697.293 692.955 -4.338 -0,6%
64,8 65,7 68,3 67,0 65,3 64,8 -0,5 

465.309 468.297 484.884 472.353 455.298 448.908 -6.390 -1,4%

▪ insgesamt 101.643 95.325 89.670 85.068 80.472 79.980 -492 -0,6%
▪ besetzt (= NAA) 98.997 91.662 84.495 78.903 74.244 73.323 -921 -1,2%
▪ zum 30.09. noch unbesetzt 2.644 3.662 5.175 6.163 6.227 6.657 +430 +6,9%
▪ betrieblich 1) 78.711 76.758 77.904 76.731 73.632 73.581 -51 -0,1%
▪ außerbetrieblich 2) 22.932 18.567 11.766 8.334 6.840 6.399 -441 -6,4%

▪ insgesamt 109.653 101.037 92.874 89.415 83.877 82.668 -1.209 -1,4%
▪ erfolgreich (= NAA) 98.997 91.662 84.495 78.903 74.244 73.323 -921 -1,2%
▪ zum 30.09. noch suchend 10.656 9.374 8.380 10.510 9.633 9.345 -288 -3,0%

▪ insgesamt 92,7 94,3 96,5 95,1 95,9 96,7 +0,8 .
▪ betrieblich 71,8 76,0 83,9 85,8 87,8 89,0 +1,2 .

148.236 133.806 124.950 121.272 117.249 115.395 -1.854 -1,6%
66,8 68,5 67,6 65,1 63,3 63,5 +0

98.997 91.662 84.495 78.903 74.244 73.323 -921 -1,2%

Quellen: Bundesinstitut für Berufsbildung, Erhebung zum 30. September; Bundesagentur für Arbeit, Ausbildungsmarktstatistik zum 30. 
September; eigene Berechnungen des BIBB-Arbeitsbereichs 2.1

Ausbildungsplatznachfrage 3)

Angebots-Nachfrage-Relation 3)

Neu abgeschlossene Ausbildungsverträge (NAA)

Ausbildungsinteressierte 4)

Einmündungsquote Ausbildungsinteressierte (EQI) in %

1) betrieblich = nicht (überwiegend) öffentlich finanziert
2) außerbetrieblich = (überwiegend) öffentlich finanziert. Wert für West in 2009 noch untererfasst.
3) nach der neuen, erweiterten Definition im Sinne des Berufsbildungsgesetzes (BBiG). Der Berufsbildungsbericht soll  nach § 86 "die Zahl 
der (am 30. September) bei der Bundesagentur für Arbeit gemeldeten Ausbildungsplätze suchenden Personen" angeben.
4) Als (institutionell  erfasste) Ausbildungsinteressierte gelten all  jene Personen, die entweder einen Ausbildungsvertrag unterschrieben 
oder aber zumindest bei der Bundesagentur für Arbeit als Ausbildungsstellenbewerber/-innen registriert waren.

Bei der Berechnung wurden nachträgliche Korrekturen früherer Jahre berücksichtigt.
Hinweis: Werte, die im Zusammenhang mit der BIBB-Erhebung zum 30. September stehen, wurden aufgrund von Bestimmungen des 
Datenschutzes auf ein Vielfaches von drei gerundet.

Ausbildungsplatzangebot

Neu abgeschlossene Ausbildungsverträge (NAA)

Ausbildungsinteressierte 4)

Einmündungsquote Ausbildungsinteressierte (EQI) in %

West (alte Länder)
Ausbildungsplatzangebot

Ausbildungsplatznachfrage 3)

Angebots-Nachfrage-Relation 3)

Neu abgeschlossene Ausbildungsverträge (NAA)

Ausbildungsinteressierte 4)

Einmündungsquote Ausbildungsinteressierte (EQI) in %

Ost (neue Länder und Berlin)

Deutschland
Ausbildungsplatzangebot

Ausbildungsplatznachfrage 3)

Angebots-Nachfrage-Relation 3)

2009 2010 2011 2012 2013 2014
Entwicklung 2014 
gegenüber 2013
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1 Die Entwicklung des Ausbildungsmarktes 

1.1 Vorbemerkung 

Um die Verhältnisse auf dem Ausbildungsmarkt zu beschreiben, reicht in der Regel ein Indikator nicht 
aus.7 Zwar bilden Angebot und Nachfrage sowie ihr Verhältnis untereinander die zentralen Größen 
zur Marktbilanzierung (Kapitel 1.2). Doch wird aus ihnen allein z.B. nicht ersichtlich, wie viele Markt-
teilnehmer erfolglos bleiben. So ist es durchaus denkbar, dass bei derselben Zahl von Teilnehmern 
auf beiden Seiten des Ausbildungsmarktes (Ausbildungsplatzangebot, Ausbildungsplatznachfrage) 
weniger Ausbildungsverträge abgeschlossen werden, da die Zahl der erfolglosen Marktteilnehmer 
steigt. 

Aus diesem Grunde sind weitere Indikatoren erforderlich, die über die Anteile der erfolglosen Markt-
teilnehmer informieren. Hierzu zählen die Quote der erfolglos angebotenen betrieblichen Ausbil-
dungsplätze und die Quote der Ausbildungsplatznachfrager, die erfolglos suchten (Kapitel 1.3). 

Der Kreis der ausbildungsinteressierten Jugendlichen wird infolge der ungünstigen demografischen 
Entwicklung stetig kleiner und die Sicherstellung des Fachkräftenachwuchses immer schwieriger. 
Damit gewinnt ein weiterer Aspekt zunehmend an Interesse: Wie gut gelingt es, das Ausbildungsinte-
resse der noch vorhandenen Jugendlichen auszuschöpfen, so dass diese tatsächlich in eine duale 
Berufsausbildung einmünden – und nicht andere Wege einschlagen oder gar auf der Straße stehen? 
Hierfür berechnen wir die Einmündungsquote ausbildungsinteressierter Person in duale Berufsaus-
bildung (Kapitel 1.4). 

1.2 Ausbildungsplatzangebot und Ausbildungsplatznachfrage im Jahr 2014 

1.2.1 Entwicklung des Ausbildungsplatzangebotes 

2014 wurden in Deutschland 559.300 Ausbildungsplätze innerhalb des dualen Berufsausbildungssys-
tems angeboten, 3.900 bzw. 0,7% weniger als im Jahr zuvor. Das Ausbildungsplatzangebot fiel damit 
auf den niedrigsten Stand seit der Wiedervereinigung (vgl. Abbildung 1). Nur sieben Jahre zuvor, im 
Jahr 2007, hatte es noch 644.200 betragen. Der erneute Rückgang im Jahr 2014 ist zum Teil auch der 
Verringerung des überwiegend öffentlich geförderten („außerbetrieblichen“) Ausbildungsplatzange-
bots geschuldet. Dieses sank um 1.500 Plätze bzw. -7,1% auf nunmehr 20.100. Das betriebliche An-
gebot verminderte sich um 2.400 Plätze (-0,4%) auf 539.200. 

Vom Rückgang des Ausbildungsangebots waren, gemessen an den relativen Veränderungsraten, vor 
allem Berlin (-5,7%), Bremen (-4,5%), Nordrhein-Westfalen (-2,3%) und Hamburg (-2,2%) betroffen. 
In den Ländern Sachsen-Anhalt (+2,5%) und Sachsen (+1,9%) wurden sogar recht deutliche Zuwächse 
gemessen (vgl. die Tabellen A-2 im Anhang). 

Nach Zuständigkeitsbereichen differenziert zeigte sich für 2014 folgendes Bild: Im Bereich von In-
dustrie und Handel sank das Ausbildungsplatzangebot bundesweit von 335.800 (2013) um 5.200 bzw. 
-1,5% auf nunmehr 330.600. Im Handwerk stieg es dagegen leicht von 153.000 auf 154.000 (+0,7%). 
Das Ausbildungsplatzangebot im Öffentlichen Dienst lag 2014 bei 12.600 und übertraf damit das 
Vorjahrsniveau (+100 bzw. +0,9%). Im Bereich der Landwirtschaft fiel es mit 13.700 ebenfalls etwas 
höher aus als 2013 (+100 bzw. +0,6%). Bei den übrigen Stellen (Freie Berufe, Hauswirtschaft, See-
schifffahrt) blieb es mit 48.400 Angeboten in etwa auf Vorjahresniveau.8 Diese Zahlen und nach 
West- und Ostdeutschland differenzierte Werte sind der Tabelle 2 zu entnehmen. 

                                                           

7  Für eine ausführliche Erläuterung der zentralen Indikatoren siehe Anhang. 
8  Eine nähere Differenzierung nach den drei zuletzt genannten Zuständigkeitsbereichen ist leider nicht mög-

lich. 
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Abbildung 1: Entwicklung des Ausbildungsplatzangebots 1992 bis 2014 in Deutschland 

 

Quellen: Bundesinstitut für Berufsbildung, Erhebung zum 30. September; Bundesagentur für Arbeit, Ausbildungsmarktsta-
tistik zum 30. September; eigene Berechnungen des BIBB-Arbeitsbereichs 2.1 

 

Tabelle 2: Entwicklung des Ausbildungsplatzangebots 2009 bis 2014 nach Zuständigkeitsbereichen 
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2009 2010 2011 2012 2013 2014
1 2 3 4 5 6 7 8

Deutschland 581.562 579.564 599.070 584.532 563.280 559.332 -3.948 -0,7%
Industrie und Handel 343.254 342.282 360.321 351.066 335.811 330.645 -5.166 -1,5%
Handwerk 160.158 160.863 162.579 157.677 152.997 153.993 996 +0,7%
Öffentlicher Dienst 13.782 13.725 12.498 12.258 12.450 12.564 111 +0,9%
Landwirtschaft 14.865 14.205 13.764 13.617 13.614 13.701 87 +0,6%
Sonstige Stellen 1) 49.503 48.492 49.908 49.914 48.408 48.429 21 0,0%
Westdeutschland 479.790 484.125 509.265 499.344 482.736 479.268 -3.468 -0,7%
Industrie und Handel 279.216 282.753 303.576 297.681 286.164 281.880 -4.281 -1,5%
Handwerk 135.750 137.421 141.021 137.124 133.260 133.863 603 +0,5%
Öffentlicher Dienst 10.617 10.857 9.984 9.726 9.858 10.068 210 +2,1%
Landwirtschaft 11.286 10.830 10.911 10.797 10.764 10.674 -90 -0,8%
Sonstige Stellen 1) 42.921 42.264 43.770 44.010 42.690 42.783 93 +0,2%
Ostdeutschland 101.643 95.325 89.670 85.068 80.472 79.980 -489 -0,6%
Industrie und Handel 63.954 59.439 56.652 53.304 49.581 48.732 -849 -1,7%
Handwerk 24.408 23.436 21.555 20.550 19.734 20.127 393 +2,0%
Öffentlicher Dienst 3.165 2.868 2.514 2.532 2.592 2.496 -96 -3,7%
Landwirtschaft 3.579 3.375 2.853 2.817 2.850 3.027 180 +6,3%
Sonstige Stellen 1) 6.534 6.210 6.096 5.862 5.712 5.598 -114 -2,0%

Hinweis: Werte, die im Zusammenhang mit der BIBB-Erhebung zum 30. September stehen, wurden aufgrund von 
Bestimmungen des Datenschutzes auf ein Vielfaches von drei gerundet.

Quellen: Bundesinstitut für Berufsbildung, Erhebung zum 30. September; Bundesagentur für Arbeit, 
Ausbildungsmarktstatistik zum 30. September; eigene Berechnungen des BIBB-Arbeitsbereichs 2.1

Zuständigkeitsbereich
Ausbildungsplatzangebote insgesamt

2014 zu 2013

1) Eine weitere Differenzierung ist an dieser Stelle nicht möglich 

Abweichungen zwischen Summe West/Ost und Deutschland insgesamt wegen regional nicht zuordenbarer Daten möglich.
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1.2.2 Entwicklung der Ausbildungsplatznachfrage 

Die Ausbildungsplatznachfrage – zugrunde gelegt wird im Folgenden ausschließlich die erweiterte 
Berechnung, die in dieser Form seit 2007 möglich ist9 – sank 2014 bundesweit um 9.700 Personen 
bzw. -1,6% auf nunmehr nur noch 603.400. Gegenüber 2007 zuvor, als noch 756.800 Nachfrager 
gezählt wurden, beträgt der Rückgang 153.400 bzw. -20,3%. Maßgeblich hierfür sind vor allem die 
ungünstige demografische Entwicklung und die damit verbundene kontinuierlich sinkende Zahl jun-
ger Menschen. 

Bis auf Hamburg (+1,1%), Mecklenburg-Vorpommern (+0,9%), Sachsen (+0,9%), Sachsen-Anhalt 
(+0,7%) und Schleswig-Holstein (+0,3%) sank die Nachfrage in allen Bundesländern, am stärksten 
fielen die relativen Rückgänge in Berlin (-4,9%), Brandenburg (-4,9%), Bremen (-3,7%) und Hessen  
(-2,3%) aus (vgl. die Tabellen A-2 im Anhang). 

Abbildung 2: Entwicklung der Ausbildungsplatznachfrage (erweiterte Definition) 2007 bis 2014 in 
Deutschland 

 

Quellen: Bundesinstitut für Berufsbildung, Erhebung zum 30. September; Bundesagentur für Arbeit, Ausbildungsmarktsta-
tistik zum 30. September; eigene Berechnungen des BIBB-Arbeitsbereichs 2.1 

1.2.3 Verhältnis von Angebot und Nachfrage 

Da die Ausbildungsplatznachfrage noch stärker als das Ausbildungsplatzangebot zurückging, stieg 
2014 die rechnerische Relation zwischen Angebot und Nachfrage (eANR10). 2014 entfielen bundes-
weit 92,7 Angebote auf 100 Nachfrager. Im Vorjahr lag der Wert bei 91,9 Angeboten. Somit verbes-
serte sich die Ausbildungsmarktlage für die Ausbildungsplatznachfrager wieder leicht (Abbildung 3). 

                                                           

9  Die Nachfrage wird dabei berechnet als Summe der Zahl der neu abgeschlossenen Ausbildungsverträge (als 
rechnerische Größe zur Bestimmung der erfolgreichen Nachfrage) und der Zahl der bei der Bundesagentur 
für Arbeit registrierten, zum 30. September noch suchenden Ausbildungsstellenbewerber (erfolglose Nach-
frage). In früheren Jahren blieben bei der Ermittlung der erfolglosen Nachfrager jedoch noch suchende Be-
werber unberücksichtigt, sofern sie über eine Überbrückungsmöglichkeit bzw. Verbleibsalternative verfüg-
ten (z.B. erneuter Schulbesuch, Praktikum, Arbeit, Jobben, berufsvorbereitende Maßnahme, Studium). Im 
Rahmen der erweiterten Berechnung der Nachfrage sind diese Personen enthalten (vgl. die Erläuterungen 
im Anhang). 

10  „eANR“ bedeutet „erweiterte Angebots-Nachfrage-Relation“. Das Attribut „erweitert“ verweist darauf, dass 
die Nachfrage in „erweiterter“ Form berechnet wurde, wie diese in der vorausgegangenen Fußnote be-
schrieben ist. 
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Abbildung 3: Entwicklung der Angebots-Nachfrage-Relation (erweiterte Definition) von 2007 bis 2014 

 

Quellen: Bundesinstitut für Berufsbildung, Erhebung zum 30. September; Bundesagentur für Arbeit, Ausbildungsmarktsta-
tistik zum 30. September; eigene Berechnungen des BIBB-Arbeitsbereichs 2.1 

Wie Abbildung 3 weiterhin zeigt, lag die Angebots-Nachfrage-Relation im Osten (2014: eANR = 96,7) 
deutlich über der des Westens (2014: eANR = 92,1). Der höchste Wert wurde in den ostdeutschen 
Ländern erstmals in Thüringen erzielt (eANR = 103,4), das damit auch den Spitzenplatz unter allen 16 
Bundesländern einnahm (vgl. Tabellen A-2 im Anhang). Auch Mecklenburg-Vorpommern, bislang 
Spitzenreiter in den ostdeutschen Ländern, übertraf mit einem Wert von eANR = 101,8 noch die 
100er-Schwelle. 

Den Spitzenrang unter den westdeutschen Ländern nahm 2014 erneut Bayern ein (eANR = 102,4), 
gefolgt von Baden-Württemberg (eANR = 96,5) und dem Saarland (eANR = 93,9). Der im Westen auch 
bundesweit niedrigste Wert von eANR = 86,1 wurde aus dem Stadtstaat Hamburg vermeldet. Das 
schlechte Abschneiden Hamburgs hat allerdings vor allem auch statistische Gründe. Die jüngere 
Hamburger Berufsbildungspolitik zielt auf eine sehr offensive Begleitung und statistischen Offenle-
gung der weiteren Wege der Jugendlichen nach Verlassen der allgemeinbildenden Schulen. Diese 
Politik trug zum einen zu einem deutlichen Anstieg der Zahl der registrierten Berufsausbildungsstel-
lenbewerber bei (Zunahme 2014 gegenüber 2009 um gut +2.700 bzw. +42,3%) und zum anderen zu 
einer wesentlich geringeren Zahl und Quote von Ausbildungsstellenbewerbern, die unbekannt ver-
bleiben (2009: 1.700 mit einem Anteil an allen Bewerbern: 26,7% und 2014: 1.200 mit einem Anteil 
an allen Bewerbern von 13,4%). 

Mit der verbesserten Aufklärung über die Lage der Hamburger Jugendlichen stieg die Zahl der Be-
werber, deren faktische Ausbildungslosigkeit am Ende des Jahres auch offenkundig wurde. Zählten 
2009 noch knapp 900 Bewerber zu den am Ende des Berichtsjahres noch offiziell Suchenden („unver-
sorgte Bewerber“: gut 200, „Bewerber mit Alternative zum 30.09.“: 600), so waren es 2014 rd. 2.700, 
also mehr als dreimal so viele („unversorgte Bewerber“: 1.500, „Bewerber mit Alternative zum 
30.09.“: 1.200). All dies hatte zur Folge, dass die Ausbildungsmarktbilanz in Hamburg gerade in den 
letzten Jahren statistisch schlechter ausfiel (eANR 2009: 95,0; 2010: 95,9; 2011: 93,7; 2012: 89,9; 
2013: 89,0; 2014: 86,0) und dass das Land im Vergleich zu allen anderen Bundesländern vom ersten 
Rang unter den westdeutschen Ländern im Jahr 2009 auf den letzten Rang im Jahr 2014 zurückfiel. 
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Die statistische Entwicklung, die Hamburg in den letzten Jahren nahm, zeigt die Grenzen der Aussa-
gekraft der Angebots-Nachfrage-Relation als Bilanzierungsgröße auf. Diese bestehen weiter, obwohl 
inzwischen nicht nur die „unversorgten Bewerber“, sondern auch die „Bewerber mit Alternative zum 
30.09.“ im Rahmen der erweiterten Berechnung Berücksichtigung finden. Das Problem ist vor allem 
darin begründet, dass so genannte „andere ehemalige Bewerber“, die ihren Vermittlungsauftrag vor 
dem Stichtag 30. September stornieren und oft mit faktisch ungünstigen Alternativen unbekannt 
verbleiben (Beicht, Eberhard und Gei, 2013, 97f.), nicht als „Ausbildungsplatznachfrager“ mitgezählt 
werden (vgl. dazu auch die methodischen Anmerkungen im Anhang). 2014 stieg ihre Zahl bundesweit 
auf 207.100 (+4.900 bzw. + 2,4% gegenüber dem Vorjahr), darunter 98.100 mit unbekanntem Ver-
bleib (+2.500 bzw. + 2,6%). Jede Initiative, die auf eine bessere Aufklärung des Verbleibs von Ausbil-
dungsstellenbewerbern zählt, hat somit zwangsläufig eine statistisch schlechtere Bilanz zur Folge. 

Stellt man in allen Ländern das jeweilige Ausbildungsplatzangebot allen institutionell erfassbaren 
ausbildungsinteressierten Jugendlichen gegenüber (AQI), so erreicht Hamburg auch im Jahr 2014 ein 
überdurchschnittlich gutes Ergebnis von AQI = 74,2 Plätzen, denn der Wert für das Bundesgebiet 
insgesamt liegt bei AQI = 69,0 Plätzen (vgl. Tabelle A-2 im Anhang). 

1.3 Erfolglose Marktteilnehmer 2014 

1.3.1 Besetzungsprobleme: Unbesetzte Ausbildungsstellen 

Die Zahl der gemeldeten (betrieblichen) Berufsausbildungsstellen, die am 30. September noch unbe-
setzt waren, ist in den letzten Jahren deutlich gestiegen. Sie lag 2014 bei 37.100 und hat sich damit 
seit dem Tiefpunkt im Jahr 2005 fast verdreifacht. Eine höhere Zahl unbesetzter Lehrstellen gab es 
zuletzt im Jahr 1995 (vgl. Abbildung 4). Im Vergleich zum Vorjahr ist der Anteil der unbesetzten be-
trieblichen Lehrstellen bundesweit um +3.400 bzw. +10,0% gestiegen. 

Abbildung 4: Zum Stichtag 30. September noch unbesetzte betriebliche Berufsausbildungsstellen 
1992 bis 2014 in Deutschland 

 

Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Ausbildungsmarktstatistik zum 30. September; eigene Darstellung des BIBB-
Arbeitsbereichs 2.1 
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Der Anteil der unbesetzten Ausbildungsstellen am betrieblichen Gesamtangebot betrug im Jahr 2014 
bundesweit 6,9% und fiel in Ostdeutschland mit 9,0% noch einmal deutlich höher aus als in West-
deutschland (6,5%) (vgl. Tabelle 3).11 

Die höchsten Anteile unbesetzter Stellen am betrieblichen Angebot wurden 2014 in den Ländern 
Mecklenburg-Vorpommern (15,2%), Brandenburg (12,3%), Thüringen (11,5%) und Bayern (10,1%) 
verzeichnet. Die niedrigsten Anteile wurden in Bremen (3,6%), Hamburg (3,6%), Berlin (4,2%) und 
Nordrhein-Westfalen (4,4%) gemessen (vgl. Tabelle A-2 im Anhang). 

 

                                                           

11  Da es sich bei den bei der BA gemeldeten, unbesetzten Berufsausbildungsstellen (vgl. z.B. 
Bundesagentur für Arbeit, 2014a, 5) ausschließlich um betriebliche Ausbildungsplätze handelt, wird im Fol-
genden als Referenzgröße allein das betriebliche (Gesamt-)Angebot herangezogen (vgl. Kapitel 1.1.2). 
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Tabelle 3: Betriebliche Angebote und unbesetzte betriebliche Ausbildungsstellen 2010 bis 2014 

2010 2011 2012 2013 2014 2010 2011 2012 2013 2014 2010 2011 2012 2013 2014

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19
Deutschland 538.521 568.608 558.627 541.599 539.193 -2.406 -0,4% 19.605 29.689 33.274 33.738 37.101 3.363 +10,0% 3,6% 5,2% 6,0% 6,2% 6,9%
Industrie- und Handel 320.343 344.532 338.841 324.705 320.466 -4.239 -1,3% 11.239 17.539 18.445 18.546 19.886 1.340 +7,2% 3,5% 5,1% 5,4% 5,7% 6,2%
Handwerk 145.947 151.266 147.036 145.071 146.748 1.677 1,2% 5.684 8.071 10.349 10.859 12.759 1.900 +17,5% 3,9% 5,3% 7,0% 7,5% 8,7%
Öffentlicher Dienst 13.689 12.459 12.195 12.426 12.522 96 0,8% 169 95 250 235 147 -88 -37,4% 1,2% 0,8% 2,1% 1,9% 1,2%
Landwirtschaft 12.522 12.627 12.474 12.522 12.654 132 1,1% 282 281 356 455 545 90 +19,8% 2,3% 2,2% 2,9% 3,6% 4,3%
Sonstige Stellen 1) 46.020 47.724 48.081 46.875 46.800 -75 -0,2% 2.231 3.703 3.874 3.643 3.764 121 +3,3% 4,8% 7,8% 8,1% 7,8% 8,0%
Westdeutschland 461.649 490.572 481.773 467.895 465.528 -2.367 -0,5% 15.828 24.381 26.989 27.439 30.361 2.922 +10,6% 3,4% 5,0% 5,6% 5,9% 6,5%
Industrie- und Handel 273.033 295.527 290.724 279.366 275.574 -3.792 -1,4% 8.850 14.149 14.664 14.827 15.846 1.019 +6,9% 3,2% 4,8% 5,0% 5,3% 5,8%
Handwerk 127.008 132.315 128.547 126.945 128.235 1.290 1,0% 4.698 6.797 8.708 9.139 10.893 1.754 +19,2% 3,7% 5,1% 6,8% 7,2% 8,5%
Öffentlicher Dienst 10.824 9.963 9.678 9.834 10.029 195 2,0% 160 93 164 143 99 -44 -30,8% 1,5% 0,9% 1,7% 1,5% 1,0%
Landwirtschaft 10.035 10.353 10.077 10.086 9.978 -108 -1,1% 161 161 204 234 281 47 +20,1% 1,6% 1,6% 2,0% 2,3% 2,8%
Sonstige Stellen 1) 40.749 42.414 42.747 41.664 41.712 48 0,1% 1.959 3.180 3.249 3.096 3.242 146 +4,7% 4,8% 7,5% 7,6% 7,4% 7,8%
Ostdeutschland 76.758 77.904 76.731 73.632 73.581 -51 -0,1% 3.662 5.175 6.163 6.227 6.657 430 +6,9% 4,8% 6,6% 8,0% 8,5% 9,0%
Industrie- und Handel 47.217 48.912 48.036 45.273 44.859 -414 -0,9% 2.299 3.297 3.701 3.652 4.007 355 +9,7% 4,9% 6,7% 7,7% 8,1% 8,9%
Handwerk 18.936 18.951 18.489 18.126 18.513 387 2,1% 982 1.274 1.640 1.719 1.865 146 +8,5% 5,2% 6,7% 8,9% 9,5% 10,1%
Öffentlicher Dienst 2.865 2.499 2.520 2.592 2.493 -99 -3,8% 9 2 86 92 48 -44 -47,8% 0,3% 0,1% 3,4% 3,5% 1,9%
Landwirtschaft 2.490 2.274 2.397 2.436 2.676 240 9,9% 121 120 152 221 264 43 +19,5% 4,9% 5,3% 6,3% 9,1% 9,9%
Sonstige Stellen 1) 5.250 5.268 5.292 5.208 5.040 -168 -3,2% 251 480 584 543 473 -70 -12,9% 4,8% 9,1% 11,0% 10,4% 9,4%
1) Eine weitere Differenzierung ist an dieser Stelle nicht möglich. 
Anmerkung: Als Folge von Datenschutzvorschriften werden im Rahmen der BA-Statistik Werte zwischen 1 und 2 nicht mehr ausgewiesen, darüber hinaus auch Summanden größer als drei nicht, sofern sie einen 
Rückschluss auf die Größe anderer Summanden kleiner als drei ermöglichen. Damit sind auch Weiterverarbeitungen der betroffenen Zahlen (z.B. im Zuge der Ermittlung relativer Werte) nicht mehr möglich. Die 
betroffenen Zellen sind hier jeweils mit einer Schätzung versehen und grau hinterlegt.

Quellen: Bundesinstitut für Berufsbildung, Erhebung zum 30. September; Bundesagentur für Arbeit, Ausbildungsmarktstatistik zum 30. September; eigene Berechnungen des BIBB-Arbeitsbereichs 2.1

Hinweis: Werte, die im Zusammenhang mit der BIBB-Erhebung zum 30. September stehen, wurden aufgrund von Bestimmungen des Datenschutzes auf ein Vielfaches von drei gerundet

Zuständigkeitsbereich
Betriebliches Angebot

darunter:

Unbesetzte betriebliche Stellen Unbesetzte betriebliche Stellen in %

2014 zu 2013 2014 zu 2013
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Die Differenzierung nach Zuständigkeitsbereichen zeigt, dass der Öffentliche Dienst der einzige Be-
reich ist, in dem der Anteil der unbesetzten Stellen am Gesamtangebot im Vergleich zum Vorjahr 
bundesweit gesunken ist. Nur 1,2% (West: 1,0%; Ost: 1,9%) aller angebotenen Ausbildungsstellen 
blieben hier unbesetzt. In allen anderen Zuständigkeitsbereichen haben sich die Anteile der unbe-
setzten Stellen im Vergleich zum Vorjahr erhöht. Den höchsten Anteil unbesetzter Ausbildungsstellen 
hatte mit 8,7% das Handwerk zu verzeichnen. In Ostdeutschland blieb sogar jeder zehnte Ausbil-
dungsplatz (10,1%) im Handwerk unbesetzt (vgl. Abbildung 5). 

In Ostdeutschland wurde im Jahr 2014 ein ähnlich hoher Anteil unbesetzter Ausbildungsstellen in 
den landwirtschaftlichen Berufen gemessen. 9,9% aller angebotenen betrieblichen Ausbildungsstel-
len wurden hier bis zum Stichtag 30.09. erfolglos angeboten. In Westdeutschland lag der Anteil der 
unbesetzten Stellen in der Landwirtschaft mit 2,8% zwar deutlich niedriger, im Vergleich zum Vorjahr 
ist er jedoch auch hier gestiegen (vgl. Tabelle 3). 

Abbildung 5: Anteil der zum Stichtag 30. September noch unbesetzten Berufsausbildungsstellen am 
betrieblichen Angebot 2010 bis 2014 (in %) – a) Westdeutschland; b) Ostdeutschland  

a) Westdeutschland b) Ostdeutschland 

  

 

Quellen: Bundesinstitut für Berufsbildung, Erhebung zum 30. September; Bundesagentur für Arbeit, Ausbildungsmarktsta-
tistik zum 30. September; eigene Berechnungen des BIBB-Arbeitsbereichs 2.1 

 

1.3.2 Versorgungsprobleme: Erfolglose Ausbildungsplatznachfrager 

Die Gesamtzahl der Bewerber, die am 30. September bei der BA noch als suchend gemeldet waren 
und die deshalb als erfolglose Ausbildungsplatznachfrager gelten, betrug im Jahr 2014 bundesweit 
81.200 Personen. Die Zahl der zum 30.09. noch suchenden Personen ist damit sowohl in West- als 
auch in Ostdeutschland im Vergleich zum Vorjahr leicht zurückgegangen (West: -2.100 bzw. -2,8%; 
Ost: -300 bzw. -3,0%).  

Bei genauerer Betrachtung wird jedoch deutlich, dass der Rückgang der noch suchenden Ausbil-
dungsnachfrager nur als relativer Erfolg zu bewerten ist. Wie Abbildung 6 zeigt, lag der Anteil der 
erfolglosen Ausbildungsplatznachfrager im Jahr 2014 mit 13,5% der offiziellen Ausbildungsplatznach-
frage nach wie vor auf einem vergleichsweise hohen Niveau.  
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Abbildung 6: Bundesweite Entwicklung des Anteils der noch suchenden Ausbildungsstellenbewerber 
im Verhältnis zur insgesamt ermittelten Nachfrage (Stichtag 30. September), 2007 bis 2014 

 

Quellen: Bundesinstitut für Berufsbildung, Erhebung zum 30. September; Bundesagentur für Arbeit, Ausbildungsmarktsta-
tistik zum 30. September; eigene Berechnungen des BIBB-Arbeitsbereichs 2.1 

Die höchsten Anteile erfolgloser Ausbildungsstellenbewerber an der Gesamtnachfrage wurden 2014 
in Niedersachsen (17,0%), Hamburg (16,9%), Nordrhein-Westfalen (16,9%) und Schleswig-Holstein 
(16,3%) beobachtet. Die niedrigsten Anteile wurden in Thüringen (7,6%), Bayern (7,8%) und Sachsen-
Anhalt (9,8%) gemessen (vgl. Tabelle A-2 im Anhang). 

Unterscheidet man die gemeldeten Ausbildungsstellenbewerber nach ihrem Schulabschluss, fällt auf, 
dass der Anteil der Bewerber mit Fachhochschulreife und allgemeiner Hochschulreife in der Gruppe 
der noch suchenden Bewerber im Laufe der vergangenen fünf Jahre kontinuierlich gestiegen ist. 
Während im Jahr 2010 nur 17,5% der erfolglosen Bewerber über einen höheren Schulabschluss (Stu-
dienberechtigung) verfügten, waren es 2014 bereits 25,5% (vgl. Abbildung 7). 

Die steigenden Anteile studienberechtigter Personen unter den erfolglosen Ausbildungsplatznachfra-
gern sind zum Teil eine Folge der starken Zunahme dieses Personenkreises im Zuge der doppelten 
Abiturientenjahrgänge. Sie werfen aber auch Fragen hinsichtlich des Berufswahlverhaltens dieser 
Gruppe auf. Aus anderen Analysen ist bekannt, dass sich Studienberechtigte bei einer Berufswahl im 
dualen System recht einseitig auf die kaufmännischen Berufe bzw. auf die sekundären Dienstleis-
tungsberufe konzentrieren, während sie die Produktionsberufe meist außer Acht lassen. Zwar ist es 
dem Handwerk in den jüngeren Jahren gelungen, mehr Studienberechtigte als Lehrlinge zu gewin-
nen, doch ist der Anteil mit insgesamt rund zehn Prozent immer noch steigerungsfähig (Lissek, 2014). 
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Abbildung 7: Zusammensetzung der zum Stichtag 30.09. noch suchenden Bewerber nach 
Schulabschluss in den Jahren 2010 bis 2014 

 

Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Ausbildungsmarktstatistik zum 30. September; eigene Darstellung des BIBB-
Arbeitsbereichs 2.1 

Die Gruppe der noch suchenden Ausbildungsstellenbewerber lässt sich innerhalb der Ausbildungs-
marktstatistik der Bundesagentur für Arbeit, die Auskunft über den Verbleib aller bei der Arbeitsver-
waltung registrierten Bewerber gibt, in zwei Gruppen unterteilen:  

• zum einen in die Gruppe der so genannten „unversorgten Bewerber“ (sie umfasste 2014 ins-
gesamt 20.900 Personen),  

• und zum anderen die Gruppe der „Bewerber mit Alternative zum 30.09.“ (ihre Zahl lag 2014 
bei 60.300 Personen).  

Während für die erste Gruppe keine alternative Verbleibsmöglichkeit – gegenüber dem Beginn einer 
Berufsausbildung – bekannt ist, ist dies bei der zuletzt genannten Gruppe der Fall. Die Alternativen, 
die nur zum Teil einen echten Ersatzcharakter für den Beginn einer vollqualifizierenden Berufsausbil-
dung besitzen, bestanden 2014 zumeist in erneuter Schulbildung (29,8%), im Verbleib in Fördermaß-
nahmen (22,7%), in Erwerbstätigkeit (16,3%), in Praktika (6,0%), dem Bundes-/Jugendfrei-
willigendienst (5,9%) oder dem Beginn eines Berufsvorbereitungs-/Berufsgrundbildungsjahres (4,4%). 
12,3% der Bewerber mit Alternative zum 30.09. setzten eine (zumeist öffentlich geförderte, „außer-
betriebliche“) Berufsausbildung fort, aus der sie sich heraus erneut für eine Berufsausbildungsstelle 
beworben hatten, und 2,3% begannen ein Studium oder setzten es fort (Bundesagentur für Arbeit, 
2014c). 

Aus Tabelle 4 geht hervor, zu welchen Anteilen die am 30.09. noch suchenden Bewerber eine alter-
native Verbleibsmöglichkeit hatten oder unversorgt waren. Ein Vergleich der Spalten 6 bis 10 mit den 
Spalten 11 bis 15 macht deutlich, dass sich die noch suchenden Bewerber nicht zu gleichen Anteilen 
aus den „Bewerbern mit Alternative“ und den „unversorgten Bewerbern“ zusammensetzen. So 
stammen zum Beispiel die noch suchenden Bewerber unter 17 Jahren fast nie aus der Gruppe der 
„unversorgten Bewerber“, sondern nahezu ausschließlich aus der Gruppe der „Bewerber mit Alterna-
tive zum 30.09.“ Der Grund ist im Wesentlichen darin zu suchen, dass es – sofern junge Bewerber bei 
der Ausbildungsplatzsuche erfolglos bleiben – verhältnismäßig leicht fällt, für sie alternative Ver-
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bleibsmöglichkeiten z.B. in Schulen zu erschließen (zumal diese Jugendlichen oft noch ihre Schul-
pflicht zu erfüllen haben). Dies ist für die älteren Bewerber deutlich schwieriger. Deshalb steigt mit 
zunehmendem Alter der Anteil der noch suchenden Bewerber, der aus der Gruppe der „unversorg-
ten Bewerber“ stammt, stetig an.12 

Tabelle 4: Zusammensetzung der zum Stichtag 30.09. noch suchenden Bewerber nach Merkmals-
gruppen in den Jahren 2010 bis 2014 

 

 

1.3.3 Passungsprobleme 

Die dargestellten Befunde zur Entwicklung der unbesetzten Ausbildungsstellen und der erfolgslosen 
Ausbildungsplatznachfrager zeigen, dass sich im Berichtsjahr 2014 vor allem die Besetzungsprobleme 
verschärft haben (der Anteil der unbesetzten Ausbildungsstellen am betrieblichen Gesamtangebot ist 
von 6,2% in 2013 auf 6,9% in 2014 gestiegen, vgl. Kapitel 1.3.1). Die Versorgungsprobleme haben 

                                                           

12  Bei der Interpretation der Werte, die sich auf das Alter der Bewerber beziehen, ist jedoch grundsätzlich 
Vorsicht geboten, da anzunehmen ist, dass die Einschaltquote der Arbeitsverwaltung in Abhängigkeit vom 
Alter variiert. 

2010 2011 2012 2013 2014 2010 2011 2012 2013 2014 2010 2011 2012 2013 2014

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15

1 Insgesamt 80.371 72.319 75.984 83.564 81.188 85,0 84,3 79,4 74,8 74,3 15,0 15,7 20,6 25,2 25,7

Region
2 West 70.979 63.922 65.452 73.637 71.560 88,2 87,0 83,8 77,9 76,8 11,8 13,0 16,2 22,1 23,2
3 Ost 9.374 8.380 10.510 9.633 9.345 60,8 63,7 51,9 53,1 56,3 39,2 36,3 48,1 46,9 43,7

Geschlecht
4 Männer 44.380 39.875 42.049 47.567 46.840 85,3 84,7 79,5 75,2 74,4 14,7 15,3 20,5 24,8 25,6
5 Frauen 35.991 32.444 33.935 35.997 34.348 84,7 83,9 79,3 74,4 74,2 15,3 16,1 20,7 25,6 25,8

Alter
6 15 Jahre und jünger 2.418 2.386 2.321 2.238 2.210 98,4 99,0 97,9 97,9 97,8 1,6 1,0 2,1 2,1 2,2
7 16 Jahre 9.044 8.386 8.662 10.121 9.111 96,1 95,7 94,4 93,9 93,6 3,9 4,3 5,6 6,1 6,4
8 17 Jahre 14.277 12.398 12.051 13.289 13.079 92,9 92,9 90,2 88,5 88,0 7,1 7,1 9,8 11,5 12,0
9 18 Jahre 14.409 12.661 12.762 13.509 12.941 87,5 86,8 82,6 78,5 77,1 12,5 13,2 17,4 21,5 22,9
10 19 Jahre 12.428 11.140 11.637 12.058 11.453 84,3 82,5 76,8 71,8 71,1 15,7 17,5 23,2 28,2 28,9
11      Unter 20 Jahre 52.576 46.971 47.433 51.215 48.794 90,2 89,6 86,0 83,4 82,6 9,8 10,4 14,0 16,6 17,4
12 20 Jahre 9.477 8.499 8.919 9.891 8.773 79,5 78,4 74,2 67,7 67,5 20,5 21,6 25,8 32,3 32,5
13 21 Jahre 6.501 6.096 6.633 6.998 6.985 76,8 75,3 70,6 63,8 64,6 23,2 24,7 29,4 36,2 35,4
14 22 Jahre 4.503 4.004 4.730 4.904 4.990 74,8 74,8 67,3 62,1 62,3 25,2 25,2 32,7 37,9 37,7
15 23 Jahre 3.059 2.798 3.216 3.640 3.653 73,7 71,5 64,4 58,4 60,8 26,3 28,5 35,6 41,6 39,2
16 24 Jahre 1.959 1.825 2.214 2.506 2.774 71,6 70,7 62,1 57,0 59,5 28,4 29,3 37,9 43,0 40,5
17      Unter 25 Jahre 78.075 70.193 73.145 79.154 75.969 85,8 84,9 80,3 76,4 76,0 14,2 15,1 19,7 23,6 24,0
18      25 Jahre und älter 2.296 2.126 2.839 4.410 5.219 60,0 64,0 57,1 46,6 49,3 40,0 36,0 42,9 53,4 50,7

Nationalität
19 Deutsche 69.500 62.135 65.375 71.492 69.124 84,7 83,9 79,1 74,6 74,2 15,3 16,1 20,9 25,4 25,8
20 Ausländer 10.708 10.040 10.449 11.925 11.928 87,1 87,0 81,4 76,5 75,1 12,9 13,0 18,6 23,5 24,9
21 dar. Türken 5.452 5.164 5.238 5.610 5.285 88,1 88,7 83,3 80,4 78,9 11,9 11,3 16,7 19,6 21,1
22            Italiener 949 839 834 913 928 91,0 90,3 86,0 83,5 81,8 9,0 9,7 14,0 16,5 18,2

Schulabschluss
23 Kein Hauptschulabschluss 1.853 1.413 1.548 1.471 1.363 56,5 57,3 48,8 50,1 52,9 43,5 42,7 51,2 49,9 47,1
24 Mit Hauptschulabschluss 26.850 23.223 23.300 24.658 23.795 85,1 84,8 77,7 73,8 73,5 14,9 15,2 22,3 26,2 26,5
25 Realschulabschluss 33.598 30.184 30.955 34.059 33.076 87,2 85,8 82,3 77,8 77,3 12,8 14,2 17,7 22,2 22,7
26 Fachhochschulreife 9.221 9.776 11.108 12.307 12.071 86,9 84,2 81,0 74,9 73,1 13,1 15,8 19,0 25,1 26,9
27 Allgemeine Hochschulreife 4.787 5.458 6.845 8.686 8.633 81,8 82,5 78,1 72,1 71,3 18,2 17,5 21,9 27,9 28,7
28 Keine Angabe 4.062 2.265 2.228 2.383 2.250 79,3 80,4 74,0 68,1 69,4 20,7 19,6 26,0 31,9 30,6

Besuchte Schule
29 Allgemeinbildende Schule 33.260 28.343 30.864 33.692 32.920 81,2 80,4 73,9 70,9 70,1 18,8 19,6 26,1 29,1 29,9
30 Berufsbildende Schule 44.012 39.437 40.290 44.210 42.668 89,1 87,7 84,7 79,4 78,9 10,9 12,3 15,3 20,6 21,1
31 Hochschulen und Akademien 1.508 1.656 2.232 3.042 3.464 78,6 79,7 75,2 68,8 68,6 21,4 20,3 24,8 31,2 31,4
32 Keine Angabe 1.490 2.388 1.844 1.742 1.205 61,6 78,1 65,0 53,2 54,2 38,4 21,9 35,0 46,8 45,8
Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Ausbildungsmarktstatistik zum 30. September; eigene Berechnungen des BIBB-Arbeitsbereichs 2.1

Unversorgte Bewerber
Noch suchende Bewerber insgesamt

darunter (in %)

Bewerber mit Alternative
Merkmale
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hingegen zumindest leicht abgenommen (der Anteil der am 30.09. noch suchenden Ausbildungsstel-
lenbewerber an der Gesamtnachfrage ist von 13,6% in 2013 auf 13,5% in 2014 gesunken, vgl. Kapitel 
1.3.2). Allerdings liegt die Quote im Vergleich etwa zu den Jahren 2010 bis 2012 immer noch auf ei-
nem relativ hohen Niveau, obwohl die absolute Zahl der Ausbildungsplatznachfrager stark rückläufig 
ist (vgl. auch Tabelle A-1 im Anhang). 

Von einem Passungsproblem ist immer dann zu sprechen, wenn es sowohl relativ viele unbesetzte 
Lehrstellen als auch relativ viele zum Bilanzierungsstichtag noch suchende Bewerber gibt, d.h. wenn 
Besetzungs- und Versorgungsprobleme zusammenkommen (Matthes & Ulrich, 2014).  

Abbildung 8: Problemtypen auf dem Ausbildungsmarkt 

 
Zahl der erfolglos  

suchenden Bewerber 

niedrig hoch 

Zahl der  
unbesetzten 
Lehrstellen 

niedrig kein Problem Versorgungsproblem 

hoch Besetzungsproblem Passungsproblem 

Quelle: Matthes und Ulrich (2014, 5) 

Rechnerisch lässt sich das Ausmaß der Passungsprobleme durch Multiplikation der Erfolglosenanteile 
auf den beiden Seiten des Ausbildungsmarktes abbilden. Der Passungsindikator berechnet sich als 
Produkt aus dem Prozentanteil der unbesetzten Stellen am betrieblichen Angebot und dem Prozen-
tanteil der noch suchenden Bewerber an der Nachfrage. Der Wertebereich variiert somit rechnerisch 
von 0% * 0% = 0 (keinerlei Passungsprobleme, da keine gemeldete Stelle unbesetzt bleibt und kein 
Nachfrager am Ende des Berichtsjahres noch sucht) bis hin zum nur rechnerisch, aber theoretisch 
kaum möglichen Wert von 100% * 100% = 10.000 (alle gemeldeten Stellen bleiben unbesetzt und alle 
Nachfrager suchen zum Ende des Berichtsjahres noch weiter). Durch die multiplikative Verknüpfung 
wird sichergestellt, dass der Indikator auch dann keine Passungsprobleme anzeigt, wenn zwar massi-
ve Besetzungsprobleme vorliegen, aber keine Versorgungsprobleme (im Extremfall 100% * 0% = 0) 
und umgekehrt, wenn keine Besetzungsprobleme existieren, aber die Versorgungsprobleme extrem 
sind (im Extremfall 0% * 100% = 0). 

Abbildung 9: Entwicklung der Passungsprobleme von 2009 bis 2014 (Deutschlandweit und im Ver-
gleich zwischen West- und Ostdeutschland) 

 

Quellen: Bundesinstitut für Berufsbildung, Erhebung zum 30. September; Bundesagentur für Arbeit, Ausbildungsmarktsta-
tistik zum 30. September; eigene Berechnungen des BIBB-Arbeitsbereichs 2.1 
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Abbildung 9 zeigt, dass die Passungsprobleme im Jahr 2014 sowohl in West- als auch in Ostdeutsch-
land weiter zugenommen haben. Der Grund für den insgesamt gestiegenen Wert des Passungsindika-
tors ist, dass die Besetzungsprobleme im Jahr 2014 deutlich stärker stiegen, als die Versorgungsprob-
leme nachließen. 

Die zentralen Ursachen für die auch im Jahr 2014 bestehenden Passungsprobleme sind in regionalen 
und beruflichen Disparitäten zu finden. 

Abbildung 10 zeigt, dass es viele Regionen gibt, in denen die die Anteile der unbesetzten Ausbil-
dungsplatzangebote relativ hoch waren. Zwar gab es speziell in diesen Regionen im Schnitt eher we-
nig erfolglose Ausbildungsplatznachfrager, doch waren 2014 umgekehrt in Deutschland auch viele 
Regionen zu finden, in denen die Quoten erfolgloser Nachfrager sehr hoch ausfielen (während der 
Anteil der unbesetzten Plätze dort eher niedrig war). Im Ganzen summieren sich beide Phänomene 
(hier Regionen mit Besetzungsproblemen, aber keine größeren Versorgungsproblemen, dort Regio-
nen mit Versorgungsproblemen, aber keine größeren Besetzungsproblemen) bundesweit zu relativ 
hohen Zahlen von unbesetzten Plätzen und noch suchenden Ausbildungsplatznachfragern. Reduzie-
ren ließe sich das Passungsproblem bei unverändertem Ausbildungsplatzangebot nur, wenn die regi-
onale Mobilität der Jugendlichen stärker ausfallen würde. 

Abbildung 10: Anteile der erfolglosen Marktteilnehmer 2014 nach Arbeitsagenturbezirken – a) Antei-
le der unbesetzten Ausbildungsplatzangebote am betrieblichen Gesamtangebot; b) Anteile der er-
folglosen Ausbildungsplatznachfrager an der Gesamtnachfrage 

a) Anteile der unbesetzten Ausbildungsplatz-
angebote am betrieblichen Gesamtangebot 

b) Anteile der erfolglosen Ausbildungsplatznach-
frager an der Gesamtnachfrage 

 

Quellen: Bundesinstitut für Berufsbildung, Erhebung zum 30. September Bundesagentur für Arbeit, Ausbildungsmarktstatis-
tik zum 30. September; eigene Berechnungen des BIBB-Arbeitsbereichs 2.1 

Vergleichbares gilt für die Berufe: Zum einen gibt es Berufe, in denen die die Anteile der unbesetzten 
Ausbildungsplatzangebote 2014 sehr hoch ausfielen. Zwar waren speziell in diesen Berufen im 
Schnitt nur wenig erfolglose Ausbildungsplatznachfrager zu finden, doch waren 2014 umgekehrt in 
Deutschland auch viele Berufe zu finden, in denen die Anteile erfolgloser Nachfrager sehr hoch wa-
ren (während die Anteile der unbesetzten Plätze dort eher niedrig waren). 
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Tabelle 5: Anteile der erfolglosen Marktteilnehmer 2014 nach ausgewählten Berufen 

 

Wie bei den Regionen, summieren sich auch hier beide Phänomene (hier Berufe mit Besetzungsprob-
lemen, aber keine größeren Versorgungsprobleme, dort: Berufe mit Versorgungsproblemen, aber 

insgesamt am 30.09. 
unbesetzt

insgesamt
am 30.09. 

noch 
suchend

Sp.1 Sp.2 Sp.3 Sp.4 Sp.5 Sp.6

Berufe mit Besetzungsproblemen absolut absolut absolut absolut Sp.2/ Sp.1 Sp.4/ Sp.3

Restaurantfachmann/-frau 4.938 1.698 3.600 303 34,4 8,4
Fachverkäufer/-in im Lebensmittelhandwerk 2) 11.016 3.309 8.343 459 30,0 5,5
Klempner/-in 600 168 450 12 28,0 2,7
Fleischer/-in 2.094 573 1.674 99 27,4 5,9
Fachmann/-frau für Systemgastronomie 2.571 696 1.971 87 27,1 4,4
Bäcker/-in 3.717 963 3.081 240 25,9 7,8
Drogist/-in 1.761 420 1.545 201 23,9 13,0
Tierwirt/-in 528 117 444 30 22,2 6,8
Koch/ Köchin 11.745 2.307 10.827 1.032 19,6 9,5
Gebäudereiniger/-in 1.446 273 1.266 72 18,9 5,7
Fachkraft für Möbel-, Küchen- und Umzugsservice 519 84 474 33 16,2 7,0
Berufe mit Versorgungsproblemen absolut absolut absolut absolut Sp.2/ Sp.1 Sp.4/ Sp.3

Gestalter/-in für visuelles Marketing 3) 582 12 1.155 573 2,1 49,6
Tierpfleger/-in 597 3 1.194 582 0,5 48,7
Mediengestalter/-in Bild und Ton 630 24 1.080 477 3,8 44,2
Sport- und Fitnesskaufmann/-frau 1.938 75 2.856 972 3,9 34,0
Mediengestalter/-in Digital und Print 4) 3.285 84 4.734 1.470 2,6 31,1
Fotograf/-in 693 39 960 297 5,6 30,9
Informations- und Telekommunikationssystem-Elektroniker/-in 1.761 48 2.388 657 2,7 27,5
Tiermedizinischer Fachangestellter/-e 5) 2.133 66 2.850 780 3,1 27,4
Veranstaltungskaufmann/-frau 1.908 36 2.571 681 1,9 26,5
Biologielaborant/-in 525 3 696 174 0,6 25,0
Florist/-in 1.161 78 1.545 384 6,7 24,9
Zweiradmechatroniker/-in 6) 693 30 906 207 4,3 22,8
Chemielaborant/-in 1.680 24 2.142 486 1,4 22,7
Fachkraft für Schutz und Sicherheit 1.071 126 1.197 249 11,8 20,8
Kaufmann/ -frau für Büromanagement 7) 28.713 813 36.762 7.623 2,8 20,7
Pferdewirt/-in 786 57 924 192 7,3 20,8
Fahrzeuglackierer/-in 2.340 93 3.012 621 4,0 20,6
Fachangestellter/-e für Medien- und Informationsdienste 534 6 663 135 1,1 20,4

Hinweis : Al le Absolutzahlen wurden  wurden aufgrund von Bestimmungen des  Datenschutzes  auf ein Viel faches  von drei  gerundet.

Quel len: Bundes insti tut für Berufsbi ldung, Erhebung zum 30. September; Bundesagentur für Arbei t, Ausbi ldungsmarktstatis tik zum 30. 
September; eigene Berechnungen des  BIBB-Arbei tsbereichs  2.1

7) inkl . Vorgänger: Bürokaufmann/-frau, Fachangestel l ter/-e für Bürokommunikation, Kaufmann/-frau für Bürokommunikation

5) inkl . Vorgänger: Tierarzthel fer/-in
6) inkl . Vorgänger: Zweiradmechaniker/-in, Zweiradmechaniker/-in FR Fahrradtechnik, Zweiradmechaniker/-in FR Motorradtechnik

1) Es  werden nur drei jährige Ausbi ldungsberufe des  dualen Systems (BBiG/ HwO) aufgeführt, in denen im Jahr 2014 mindestens  500 
Ausbi ldungsstel len angeboten wurden.
2) inkl . Vorgänger: Fachverkäufer/-in im Nahrungsmittelhandwerk - nhw, Fachverkäufer/-in im Nahrungsmittelhandwerk - nhw SP 
Bäckerei , Fachverkäufer/-in im Nahrungsmittelhandwerk - nhw SP Fleischerei , Fachverkäufer/-in im Nahrungsmittelhandwerk - nhw SP 
Konditorei
3) inkl . Vorgänger: Schauwerbegesta l ter/-in
4)  inkl . Vorgänger: Mediengesta l ter/-in für Digi ta l - und Printmedien, Mediengesta l ter/-in für Digi ta l - und Printmedien FR 
Medienberatung, Mediengesta l ter/-in für Digi ta l - und Printmedien FR Mediendes ign, Mediengesta l ter/-in für Digi ta l - und Printmedien 
FR Medienoperating, Mediengesta l ter/-in für Digi ta l - und Printmedien FR Medientechnik, Schri ftsetzer/-in

Beruf1)

Betriebliche 
Angebote

Ausbildungsplatz-
nachfrager

Anteile erfolgloser 
Marktteilnehmer (in %)

Anteil 
unbesetzter 

Plätze am 
betrieb-

lichen 
Angebot

Anteil noch 
Suchender 

an der 
Nachfrage
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keinen größeren Besetzungsproblemen) bundesweit zu relativ hohen Zahlen von unbesetzten Plätzen 
und noch suchenden Ausbildungsplatznachfragern. Reduzieren ließen sich die Passungsprobleme bei 
gegebenem Angebot nur, wenn die berufliche Flexibilität der Jugendlichen deutlich gestärkt werden 
würde. Hierfür ist zum einen eine stärkere Berufsorientierung erforderlich. Zum anderen muss bei 
der Gestaltung der Ausbildung aber auch darauf geachtet werden, dass die Ausbildungs- und Ar-
beitsbedingungen in den Berufen nicht so stark variieren, dass aus Sicht der Jugendlichen ein Teil der 
Berufe kaum attraktiv ist. 

1.4 Beteiligung ausbildungsinteressierter Jugendlicher an dualer Berufsausbildung 

Betrachtet man schließlich die Gesamtzahl aller institutionell erfassbaren ausbildungsinteressierten 
Personen, so wird deutlich, dass der Anteil unter ihnen, der erfolgreich in eine duale Berufsausbil-
dung eingemündet ist, im Jahr 2014 erneut abgenommen hat. Mit 64,4% lag die Einmündungsquote 
der ausbildungsinteressierten Personen (EQI)13 auf dem niedrigsten Niveau seit 2008 (vgl. Abbildung 
11). 

Abbildung 11: Bundesweite Entwicklung der Einmündungsquote (institutionell erfasster) ausbil-
dungs-interessierter Personen (EQI) in duale Berufsausbildung 1992 bis 2014 

 

Quellen: Bundesinstitut für Berufsbildung, Erhebung zum 30. September; Bundesagentur für Arbeit, Ausbildungsmarktsta-
tistik zum 30. September; eigene Berechnungen des BIBB-Arbeitsbereichs 2.1 

1.4.1 Ausbildungsbeteiligung in West- und Ostdeutschland 

Wie Abbildung 12 zeigt, entwickelte sich die Einmündungsquote der (institutionell erfassten) ausbil-
dungsinteressierten Personen (EQI) in den vergangenen Jahren in West- und Ostdeutschland nicht 
einheitlich. Lag sie im Osten bis 2007 deutlich unter den Werten des Westens, schnellte sie ab 2007 
stark nach oben und übertraf 2009 und 2010 sogar die Werte der alten Länder. Ab 2011 sank sie 
wieder und liegt seitdem unter der Einmündungsquote Westdeutschlands. Im Berichtsjahr 2014 nä-
herte sich die EQI zwischen Ost- und Westdeutschland jedoch wieder an. So mündeten 2014 von 100 
ausbildungsinteressierten in Westdeutschland rechnerisch 64,8 erfolgreich in eine duale Berufsaus-
bildung ein, in Ostdeutschland waren es 63,5. 

                                                           

13  Die Summe der institutionell erfassbaren ausbildungsinteressierten Personen kann ermittelt werden, indem 
zur Zahl der neu abgeschlossenen Ausbildungsverträgen die bei der Arbeitsverwaltung gemeldeten Ausbil-
dungsstellenbewerber hinzu addiert werden, die nach der Vermittlungsstatistik der Bundesagentur für Ar-
beit nicht in eine duale Berufsausbildung eingemündet waren. 2014 umfasste die Summe bundesweit 
810.500 Personen (vgl. Tabelle A-1 und die methodischen Hinweise im Anhang). Indem wiederum der Um-
fang der neu abgeschlossenen Ausbildungsverträge in ein rechnerisches Verhältnis zu dieser Größe gesetzt 
wird, ist die faktische Einmündungs- und Beteiligungsquote ausbildungsinteressierter Jugendlicher in duale 
Berufsausbildung (EQI) bestimmbar. 
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Abbildung 12: Entwicklung der Einmündungsquote (institutionell erfasster) ausbildungsinteressierter 
Personen (EQI) in duale Berufsausbildung 1992 bis 2014; Vergleich West- und Ostdeutschland 

 

Hinweis: Daten für Ostdeutschland 1992-1997 ohne Berlin (West), für Westdeutschland inkl. Berlin (West) 

Quellen: Bundesinstitut für Berufsbildung, Erhebung zum 30. September; Bundesagentur für Arbeit, Ausbildungsmarktsta-
tistik zum 30. September; eigene Berechnungen des BIBB-Arbeitsbereichs 2.1 

1.4.2 Ausbildungsbeteiligung nach Geschlecht 

Für den Zeitraum ab 2002 lässt sich die EQI auch geschlechtsspezifisch berechnen. Abbildung 13 
zeigt, dass der Anteil der männlichen Ausbildungsinteressierten, die in eine Berufsausbildung ein-
mündeten (65,8%) auch 2014 wieder über dem Anteil der eingemündeten weiblichen Ausbildungsin-
teressierten (62,4%) lag. Die Quoten haben sich jedoch leicht angenähert. 

Abbildung 13: Einmündungsquoten von männlichen und weiblichen Ausbildungsinteressierten in 
duale Berufsausbildung 2002 bis 2014 (in %) 

 

Quellen: Erhebung zum 30. September des Bundesinstituts für Berufsbildung, Bundesagentur für Arbeit, Ausbildungsmarkt-
statistik zum 30. September, eigene Berechnungen des BIBB-Arbeitsbereichs 2.1 

Bei der Interpretation des geschlechtsspezifischen Unterschiedes ist zu berücksichtigen, dass sich die 
Eingrenzung des Kreises ausbildungsinteressierter Personen bei beiden Geschlechtern auf die Inte-
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ressenten an einer dualen Berufsausbildung bezieht. Junge Frauen, die eine Ausbildung im dualen 
System anstreben, ziehen jedoch häufiger als junge Männer zugleich auch eine schulische Berufsaus-
bildung in Erwägung: Nach den Ergebnissen der BIBB-Übergangsstudie 2011 suchten 21% der nicht-
studienberechtigten Schulabgänger, die prioritär eine duale Berufsausbildung wünschten, ungeach-
tet dessen (zugleich auch) nach einer schulischen Berufsausbildungsmöglichkeit (Eberhard u.a., 
2013). Unter den weiblichen Schulabgängern fiel dieser Anteil mit 29% jedoch deutlich höher aus als 
unter den männlichen (17%). Wie die BA/BIBB-Bewerberbefragung 2010 zeigte, verblieben junge 
Frauen, die sich als Bewerber für eine Berufsausbildungsstelle im dualen System hatten registrieren 
lassen, zwar seltener in den Ausbildungsberufen nach Berufsbildungsgesetz bzw. Handwerksordnung 
(44,7% gegenüber 50,9%). Allerdings befanden sie sich zugleich häufiger in einer schulischen bzw. 
nichtbetrieblichen Berufsausbildung oder in einem Studium (8,4% gegenüber 4,9%). Eine vollständige 
Kompensation der geringeren Beteiligung an dualer Berufsausbildung wurde damit jedoch nicht er-
zielt. 

Es steht zu vermuten, dass die niedrigeren Einmündungsquoten der weiblichen Ausbildungsinteres-
sierten mit der relativ großen Bedeutung gewerblicher Berufe innerhalb des dualen Berufsausbil-
dungssystems in Verbindung steht. Das Interesse der Frauen an diesen Berufen ist weiterhin be-
grenzt; ihre dualen Berufsausbildungswünsche richten sich eher auf Dienstleistungsberufe (Beicht 
und Walden, 2012, 2014). Tatsächlich lässt sich im Rahmen von Regionalanalysen zeigen, dass die 
Differenz zwischen der Einmündungsquote der Männer und der Frauen schwindet, je stärker die 
duale Berufsausbildung vor Ort von den Dienstleistungsberufen geprägt wird (Ulrich u.a., 2013, 
27ff.). 
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2 Die Entwicklung des Ausbildungsvolumens: neu abgeschlossene Ausbildungsverträge 

Die Zahl der neu abgeschlossenen Ausbildungsverträge fiel 2013 erneut auf einen Tiefstand. Sie sank 
auf nur noch 522.200, so wenig wie noch nie im wiedervereinigten Deutschland. 

 BIBB-Erhebung zum 30. September über neu abgeschlossene Ausbildungsverträge 

Die BIBB-Erhebung zum 30. September (vgl. Flemming und Granath, 2011) wird jährlich auf der Grundlage des 
Berufsbildungsgesetzes (BBiG) in direkter Zusammenarbeit mit den für die Berufsausbildung zuständigen Stel-
len durchgeführt. Berücksichtigt werden alle Ausbildungsverträge, die zwischen dem 1. Oktober des Vorjahres 
und dem 30. September des laufenden Jahres neu abgeschlossen und nicht vorzeitig wieder gelöst wurden. Die 
Meldungen über neu abgeschlossene Ausbildungsverträge werden bis Mitte November von den zuständigen 
Stellen an das BIBB übermittelt. Erste Auswertungsergebnisse liegen bereits Mitte Dezember vor. Die Daten 
sind in tabellarischer Form auf den Internetseiten des BIBB abrufbar und fließen sowohl in den Berufsbildungs-
bericht der Bundesregierung als auch in den BIBB-Datenreport zum Berufsbildungsbericht ein. Die Vertragszah-
len werden differenziert für Einzelberufe auf der Ebene der Arbeitsagenturbezirke erhoben. Anschlussverträge 
werden hierbei gesondert erfasst.14 Sie werden im Gegensatz zur Berufsbildungsstatistik des Statistischen Bun-
desamtes (StBA) nicht zu der Gesamtsumme der Neuabschlüsse hinzugerechnet.15 Die Daten der BIBB-
Erhebung zum 30. September können, wie oben bereits geschehen, mit den Ende September von der Bunde-
sagentur für Arbeit (BA) bilanzierten Ergebnissen ihrer Ausbildungsmarktstatistik verbunden werden. Damit 
lassen sich zeitnah wichtige Informationen zum Marktgeschehen und zur Entwicklung von Ausbildungsplatzan-
gebot und -nachfrage gewinnen. 

Gegenüber dem Vorjahr (529.500 Verträge) betrug der Rückgang 7.300 bzw. -1,4%. Er resultierte 
sowohl aus einer sinkenden Zahl betrieblicher Ausbildungsverträge (-5.800 bzw. -1,1% auf 502.100) 
als auch aus dem Abbau der außerbetrieblichen Ausbildung (-1.500 bzw. -7,1% auf nunmehr 20.100). 

Die historisch niedrige Zahl an neu abgeschlossenen Ausbildungsverträgen kontrastiert deutlich mit 
der hohen Zahl an Studienanfängern im Jahr 2014. Diese lag bei 498.900. Das Statistische Bundesamt 
beziffert die Studienanfängerquote für 2014 auf 57,3%. Im Jahr 2000 hatte sie noch bei 33,3% gele-
gen. Die Relation zwischen beiden Gruppen – hier die Zahl der Personen mit neuem Ausbildungsver-
trag, dort die Zahl der Studienanfänger – hat sich in den letzten Jahren massiv verschoben. Standen 
1998 noch 100 Studienanfängern 225 Personen mit neuem Ausbildungsvertrag gegenüber, waren es 
2014 nur noch 105 (vgl. Abbildung 14).16 

                                                           

14  Als „Anschlussverträge“ werden Ausbildungsverträge bezeichnet, die im Anschluss an eine vorausgegange-
ne und abgeschlossene Berufsausbildung neu abgeschlossen werden und zu einem weiteren Abschluss füh-
ren. Dabei sind jedoch nur die Verträge für Berufsausbildungen zu berücksichtigen, die in den Ausbildungs-
ordnungen als aufbauende Ausbildungsberufe definiert wurden (i.d.R. Einstieg in das dritte Ausbildungs-
jahr) oder die unter „Fortführung der Berufsausbildung“ genannt werden. Vgl. dazu die Erläuterungen unter 
der URL http://www.bibb.de/de/8027.php Anschlussverträge sowie die Liste mit den Erhebungsberufen 
und deren Fortführungsmöglichkeiten. 

15  Zu den Unterschieden zwischen der Erhebung über neu abgeschlossene Ausbildungsverträge zum 30. Sep-
tember und der Berufsbildungsstatistik zum 31. Dezember vgl. auch Uhly u.a. (2009). 

16  Im Berufsbildungsbericht 2014 (Bundesministerium für Bildung und Forschung, 2014, 39) findet sich eine 
vergleichbare Rechnung für die Jahre 2005 bis 2013, die allerdings nicht auf die Zahl der Personen mit neu 
abgeschlossenem Ausbildungsvertrag, sondern auf die Schulstatistik und dort auf die Zahl der Berufsschüler 
durchgeführt wurde, die als  „Anfänger einer Berufsausbildung im dualen System nach BBiG (anerkannte 
Ausbildungsberufe) inkl. vergleichbare Berufsausbildung (§ 3 Abs. 2 Nr. 3 BBiG)“ registriert wurden 
(Statistisches Bundesamt, 2014c). Diese Zahl fällt noch um einige Zehntausend Personen niedriger aus, u.a. 
wegen unterschiedlicher Stichtage und weil in der Zahl der Personen mit neu abgeschlossenem Ausbil-
dungsvertrag auch die Zahl der Personen enthalten ist, die in spätere Ausbildungsjahre einsteigen und keine 
Ausbildungsanfänger mehr sind. Dementsprechend führte eine Zeitreihe auf Basis der Schulstatistik bereits 
2013 zu einer negativen Differenz zwischen der Anfängerzahl im dualen System und der Studienanfänger-
zahl. 

http://www.bibb.de/de/8027.php
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Abbildung 14: Entwicklung der Zahl der Personen mit neu abgeschlossenem Ausbildungsvertrag und 
der Studienanfänger von 1992 bis 2014 – a) absolute Zahlen; b) rechnerisches Verhältnis beider Grö-
ßen 

a)  Zahl der Personen mit neu abgeschlossenem 
Ausbildungsvertrag und der Studienanfänger 

 b) Zahl der Personen mit neu abgeschlossenem 
Ausbildungsvertrag je 100 Studienanfänger 

 

 

 
Quellen: Statistisches Bundesamt (2014a, 2014b); Bundesinstitut für Berufsbildung, Erhebung zum 30. September; eigene 
Berechnungen des BIBB-Arbeitsbereichs 2.1 

 

2.1 Ursachen für die niedrige Zahl der neu abgeschlossenen Ausbildungsverträge 

2.1.1 Entwicklungen auf der Nachfrageseite 

Eine wesentliche Ursache für die sinkende Ausbildungsvertragszahl liegt in der massiven strukturel-
len Veränderung der Schulabgängerzahlen. Die Zahl der nichtstudienberechtigten Abgänger und Ab-
solventen aus den allgemeinbildenden Schulen ist in den letzten zehn Jahren in Deutschland massiv 
eingebrochen. Diese Jugendlichen bilden aber die Hauptklientel der dualen Berufsausbildung. Gab es 
2004 noch 714.800 nichtstudienberechtigte Schulabgänger, sank ihre Zahl bis 2014 um 163.500 auf 
551.300 (-22,9%). Umgekehrt verhält es sich bei den studienberechtigten Schulabgängern, die eine 
duale Berufsausbildung nur zu einem kleineren Teil nachfragen. Einer Zahl von 230.600 studienbe-
rechtigten Schulabgängern im Jahr 2004 stehen 273.100 im Jahr 2014 gegenüber, das Plus beträgt 
+42.500 bzw. +18,5%. In den Jahren zuvor fiel die Zahl der studienberechtigten Schulabgänger infolge 
der doppelten Abiturientenjahrgänge sogar noch höher aus. Die strukturelle Verschiebung lässt sich 
auch daran bemessen, dass im Jahr 2004 noch 310 nichtstudienberechtigte Schulabgänger auf 100 
studienberechtigte entfielen, während es 2014 nur noch 202 waren (vgl. Abbildung 15). 

Verstärkt wird dieser Trend zur Studienberechtigung, der die Nachfrage nach dualer Berufsausbil-
dung neben der sehr schwierigen demografischen Entwicklung zusätzlich schmälert, durch die ver-
stärkte Neigung von Jugendlichen mit mittlerem Schulabschluss, nach dem Verlassen der allgemein-
bildenden Schule durch den Besuch von Fachoberschulen, beruflichen Gymnasien, höheren Handels-
schulen und anderer Varianten doch noch eine Studienberechtigung zu erwerben. Zwischen 2005 
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und 201317 stieg ihre Zahl von 147.000 auf 167.300 (+20.300), obwohl die Zahl der Absolventen aus 
allgemeinbildenden Schulen mit mittlerem Schulabschluss im selben Zeitraum um 27.700 Personen 
sank (2005: 393.700; 2014: 366.000). 

Abbildung 15: Entwicklung der Zahl der nichtstudienberechtigten und studienberechtigten Abgänger 
aus allgemeinbildenden Schulen von 1992 bis 2014 – a) absolute Zahlen; b) rechnerisches Verhältnis 
beider Größen 

a)  Nichtstudienberechtigte und studienberechtige 
Abgänger aus allgemeinbildenden Schulen 

 b) Zahl der nichtstudienberechtigten  
je 100 studienberechtigte Schulabgänger 

 

 

 
Quelle: Statistisches Bundesamt; eigene Berechnungen des BIBB-Arbeitsbereichs 2.1 

 

Mit den quantitativen und strukturellen Veränderungen der Schulabgängerzahlen verbindet sich eine 
stark sinkende Nachfrage. Für die Betriebe bedeutet dies, dass ihre Chancen, ausbildungsinteressier-
te Jugendliche zu finden, geringer werden. Damit steigt das Risiko, dass Plätze nicht besetzt werden 
können und deshalb die Zahl der neuen Ausbildungsverträge sinkt. Dies birgt Zukunftsrisiken für die 
duale Berufsausbildung insgesamt, vor allem aber auch für jene Bereiche, deren Auszubildende bis-
lang vor allem aus dem Kreis der nichtstudienberechtigten Schulabgänger rekrutiert wurden und die 
durch den Drang zu höheren schulischen und hochschulischen Abschlüssen besonders unter Druck 
geraten (Handwerkskammer Trier, 2014). 

2.1.2 Entwicklungen auf der Angebotsseite 

Die niedrige Zahl der neu abgeschlossenen Ausbildungsverträge ist allerdings auch auf ein im Ver-
hältnis zur Nachfrage immer noch zu niedriges und in den letzten Jahren gesunkenes Ausbildungs-
platzangebot zurückzuführen. Während das Ausbildungsplatzangebot 2007 noch 644.200 Plätze um-
fasste, lag es 2014 nur noch bei 559.300 (-84.900 bzw. -13,2%; vgl. dazu auch Kapitel 1.2.1). Zwar 
herrscht in einigen Regionen Deutschlands und in einigen Berufen und Branchen bereits heute ein 
massiver Bewerbermangel, doch gilt dies nicht für alle Regionen, Berufe und Branchen. Damit be-
steht weiterhin Elastizität, um durch ein höheres Ausbildungsplatzangebot auch mehr ausbildungsin-
                                                           

17  Daten für 2004 und 2014 liegen aus der integrierten Ausbildungsberichterstattung, aus der die Zahlen ent-
nommen werden, (noch) nicht vor (vgl. Statistisches Bundesamt, 2014c). 
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teressierte Jugendliche bzw. Ausbildungsplatznachfrager an einer dualen Berufsausbildung beteiligen 
zu können. 

Dies lässt sich sehr anschaulich anhand der regionalen Unterschiede in den Ausbildungsmarktver-
hältnissen demonstrieren. Die Regionen (Arbeitsagenturbezirke18) unterscheiden sich weiterhin stark 
im Ausmaß, in dem Ausbildungsplatzangebote den ausbildungsinteressierten Jugendlichen gegen-
überstehen. 2014 gab es 24 Regionen, in denen es weniger als 60 Angebote je 100 Ausbildungsinte-
ressierte waren, darüber hinaus 53 Regionen mit einer relativen Angebotszahl zwischen 60 bis unter 
70, 53 Regionen mit einer relativen Angebotszahl zwischen 70 bis unter 80 und schlussendlich 24 
Regionen mit einer relativen Angebotszahl von 80 Plätzen und mehr (je 100 Ausbildungsinteressier-
te). 

Erkennbar ist nun: Je höher das Angebot vor Ort ausfällt, desto mehr Personen sind für eine duale 
Berufsausbildung zu gewinnen. Während beispielsweise in Regionen mit weniger als 60 Angeboten je 
100 Ausbildungsinteressierte nur 53,3% der ausbildungsinteressierten Personen letztendlich an einer 
Berufsausbildung beteiligt werden können, sind es in Regionen mit über 80 Angeboten 75,4%. Eine 
vergleichbare Rechnung lässt sich für den Beteiligungsgrad der offiziellen Ausbildungsplatznachfrager 
durchführen. Hier schwankt die Beteiligungsquote zwischen 79,7% in Regionen mit niedrigem Ange-
bot und 93,0% in Regionen mit hohem Angebot (vgl. Tabelle 6). 

Tabelle 6: Abhängigkeit des Beteiligungsgrades von ausbildungsinteressierten Personen bzw. von 
Ausbildungsplatznachfragern an dualer Berufsausbildung von der Höhe des Ausbildungsplatzange-
bots 

  

Zahl der  
Regio-

nen 

Mittlere Quote 
der ausbildungs-

interessierten 
Personen, die 
für eine duale 
Berufsausbil-

dung gewonnen 
werden können 

Mittlere Quote  
der offiziellen  
Ausbildungs-

platznachfrager, 
die für eine 

Berufsausbil-
dung gewonnen 
werden können  

Mittlere Quote 
der Ausbildungs-
stellenbewerber, 
die als „andere 
ehemalige Be-

werber“ nicht zu 
den „Nachfra-

gern“ gerechnet 
werden 

Mittlere  
Quote der  

betrieblichen 
Ausbildungs-

platzangebote, 
die unbesetzt 

bleiben 
  n in % in % in % in % 

Ausbildungsplatzangebot1)      

● bis unter 60 Angebote 24 53,3 79,7 40,3 5,1 
● 60 bis unter 70 Angebote 53 61,7 84,6 37,0 5,6 
● 70 bis unter 80 Angebote 53 68,4 89,3 34,4 8,3 
● 80 und mehr Angebote 24 75,4 93,0 29,8 11,3 

Insgesamt 154 64,9 86,8 35,5 7,3 
1) Zahl der Angebote je 100 ausbildungsinteressierte Personen. Berechnungen für das Jahr 2014 

Quellen: Bundesagentur für Arbeit (2014b), Bundesinstitut für Berufsbildung, Erhebung zum 30. September; eigene Be-
rechnungen des BIBB-Arbeitsbereichs 2.1 

 

Tabelle 6 macht auch deutlich, warum die Elastizität unter den ausbildungsinteressierten Personen, 
auf ein höheres Angebot mit einer höheren Ausbildungsbeteiligung zu reagieren, so hoch ausgeprägt 
ist. Eine wesentliche stille Reserve steckt in der Gruppe der so genannten „anderen ehemaligen Be-
werber“, also jener registrierten Ausbildungsstellenbewerber, für die die Vermittlungsbemühungen 
vor dem Stichtag 30. September eingestellt werden, obwohl von ihnen nicht bekannt ist, dass sie in 
eine Berufsausbildungsstelle einmünden. Diese Gruppe wird offiziell nicht zur Ausbildungsplatznach-

                                                           

18  Die drei Arbeitsagenturbezirke Berlins sind dabei zu einem Arbeitsagenturbezirk zusammengefasst. 
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frage hinzugerechnet (auch nicht zur Nachfrage in der erweiterten Form), fällt aber überall dort we-
sentlich kleiner aus, wo das Ausbildungsangebot hoch ist. 

Allerdings geht aus Tabelle 6 auch hervor, welchen Preis die Realisierung einer höheren Ausbildungs-
beteiligung hat. Denn das dafür erforderliche höhere Ausbildungsplatzangebot geht zugleich mit 
einem deutlich höheren Anteil von Ausbildungsplätzen einher, der nicht besetzt werden kann. Hier 
zeigt sich das grundsätzliche Dilemma von (unvollkommenen) Märkten: Ein sehr hoher „Versor-
gungsgrad“ der einen Seite lässt sich nur erreichen, wenn ein größerer Teil der Marktteilnehmer auf 
der anderen Seite erfolglos bleibt.19 Um dieses Problem zu minimieren, ist es deshalb zwingend er-
forderlich, das Ausmaß der regionalen, beruflichen und qualifikatorischen Passungsprobleme auf 
dem Ausbildungsmarkt möglichst gering zu halten (Matthes und Ulrich, 2014). 

2.2 Regionale Entwicklungen 

Der Trend einer sinkenden Anzahl neu abgeschlossener Ausbildungsverträge aus dem letzten Jahr 
setzte sich 2014 in 13 der 16 Bundesländer fort. Am relativ deutlichsten nahm die Zahl der neu abge-
schlossenen Ausbildungsverträge in Berlin (-5,6%) und Bremen ab (-3,7%). Stärkere Rückgänge waren 
zudem in Brandenburg (-3,0%) und Nordrhein-Westfalen (-2,2%) zu verzeichnen (vgl. die nachfolgen-
de Tabelle 7). Leichte Zuwächse gab es dagegen in den Ländern Sachsen-Anhalt (+1,8%), Thüringen 
(+1,1%) und Sachsen (+1,0%). Die drei Länder trugen dazu bei, dass im Osten Deutschlands der relati-
ve Rückgang bei den neu abgeschlossenen Ausbildungsverträgen insgesamt schwächer ausfiel (-1,2%) 
als in den alten Bundesländern (-1,4%). 

Gleichwohl ist der Rückgang des Ausbildungsvolumens im Osten aus einer längerfristigen Perspektive 
beträchtlich. 1999 wurden in den neuen Ländern und Berlin noch 148.800 neue Ausbildungsverträge 
registriert, 2014 waren es mit 73.300 und einem Minus von 75.500 bzw. -50,7% noch nicht einmal die 
Hälfte. Im Westen beträgt der Rückgang gegenüber dem Spitzenjahr seit der Wiedervereinigung – 
dies war das Jahr 2008 mit 502.600 neuen Ausbildungsverträgen – dagegen nur 53.700 bzw. -10,7%. 
Westdeutschland droht allerdings in den kommenden Jahren aufgrund der demografischen Entwick-
lung ein noch deutlich stärkerer Einbruch, während im Osten die Voraussetzungen günstig sind, dass 
sich die Vertragszahlen auf dem nun erreichten niedrigen Niveau in Zukunft zumindest stabilisieren 
(vgl. dazu Kapitel 3). 

2.3 Entwicklung nach Zuständigkeitsbereichen 

Die Differenzierung nach Zuständigkeitsbereichen (vgl. Tabelle 8) zeigt, dass Industrie und Handel 
nach 2012 und 2013 erneut einen deutlichen Rückgang bei den neu abgeschlossenen Ausbildungs-
verträgen hinnehmen musste (bundesweit um -6.500 bzw. -2,1% auf nunmehr 310.800). Das Minus 
im Handwerk umfasste 900 Verträge bzw. -0,6%. Zumindest im Osten konnte das Handwerk aber ein 
leichtes Plus erzielen (+1,4%). 

Die dominierende Stellung von Industrie und Handel sowie des Handwerks als größte Zuständigkeits-
bereiche im dualen Berufsausbildungssystem hat sich trotz der erneuten Rückgange kaum geändert. 
59,5% aller neu abgeschlossenen Ausbildungsverträge wurden im Bereich Industrie und Handel regis-
triert. Im Handwerk – als zweitgrößtem Zuständigkeitsbereich – waren es 27,0%. 

 

                                                           

19  Somit ist es auch den Eigenheiten des (unvollkommenen) Marktes zuzuschreiben, dass wie im Jahr 2014 auf 
dem Ausbildungsmarkt auf beiden Seiten der Marktteilnehmer größere Zahlen an Erfolglosen zu beobach-
ten sind: Bundesweit blieben im Jahr 2014 81.200 Ausbildungsplatznachfrager erfolglos, obwohl die Zahl 
der unbesetzten Plätze mit 37.100 so hoch ausfiel wie seit 1995 nicht mehr (vgl. Kapitel 1.2). Deshalb wäre 
es auch ein Fehler, aus größeren Zahl von erfolglosen Teilnehmern auf der einen Seite des Marktes zu 
schließen, der Versorgungsgrad auf der anderen Seite des Marktes müsse damit äußerst hoch sein. 
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Tabelle 7: Entwicklung der Zahl der neu abgeschlossenen Ausbildungsverträge nach Ländern von 1992 bis 2014 

 

  

1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 absolut In %

Baden-Württemberg 75.294 71.034 69.054 69.036 68.730 70.197 73.818 76.332 77.289 77.067 72.582 70.803 73.278 71.853 73.992 81.216 82.185 74.811 74.550 78.813 76.317 74.391 73.197 -1.194 -1,6%

Bayern 95.967 92.325 89.679 89.346 90.132 91.989 97.059 96.801 98.295 101.223 95.316 91.926 93.396 90.219 93.006 102.204 102.987 93.564 94.326 97.746 95.310 92.130 91.815 -318 -0,3%

Berlin 18.852 18.192 20.364 19.563 21.474 19.449 22.638 23.721 23.085 21.690 20.193 19.152 20.535 19.638 20.799 21.561 21.021 19.485 19.173 18.396 17.973 16.785 15.840 -945 -5,6%

Brandenburg 18.240 15.321 18.900 20.223 21.606 19.629 21.399 21.369 19.896 18.825 18.576 18.492 17.919 16.416 19.572 18.489 17.721 15.066 13.623 12.120 11.370 10.551 10.239 -312 -3,0%

Bremen 6.231 6.009 5.712 5.592 5.481 5.685 5.631 6.012 6.147 5.982 5.535 5.304 5.757 5.643 5.901 6.291 6.489 6.132 5.979 6.219 6.144 5.955 5.733 -222 -3,7%

Hamburg 13.623 12.513 11.529 11.277 11.529 11.850 12.081 12.549 12.579 13.029 12.216 11.913 12.471 12.405 13.209 14.232 14.862 13.497 14.382 14.412 14.148 13.530 13.401 -129 -0,9%

Hessen 43.722 41.358 38.271 38.658 38.736 39.435 41.214 42.606 42.075 42.147 38.361 37.812 38.727 37.662 39.426 43.377 42.666 39.453 40.233 41.166 40.245 38.388 37.887 -498 -1,3%

Meckl.-Vorpommern 11.793 13.950 17.745 18.267 18.978 19.038 19.293 19.146 18.339 17.622 16.722 16.665 16.026 15.783 15.306 16.086 14.340 11.826 9.879 8.910 8.325 7.968 7.815 -153 -1,9%

Niedersachsen 61.824 57.591 54.342 53.784 54.378 56.268 57.942 59.382 57.927 56.673 53.364 52.059 53.826 51.531 54.276 58.809 59.880 57.396 58.317 60.846 58.236 56.382 55.812 -570 -1,0%

Nordrhein-Westfalen 131.463 122.718 114.927 115.395 112.557 117.366 122.589 128.436 128.640 126.069 115.512 111.045 115.986 111.189 115.671 132.033 131.901 121.503 122.310 126.552 124.017 120.084 117.396 -2.685 -2,2%

Rheinland-Pfalz 28.227 26.556 25.599 26.436 27.081 28.347 29.808 30.693 30.810 29.943 27.513 26.937 27.921 26.445 28.038 31.845 30.696 28.851 28.494 28.971 28.407 27.102 26.550 -552 -2,0%

Saarland 7.632 6.978 6.882 7.071 7.209 7.605 8.487 9.033 9.252 8.838 8.355 8.178 8.202 8.178 8.358 8.919 8.892 8.790 8.472 8.613 8.379 7.407 7.317 -90 -1,2%

Sachsen 28.566 28.950 35.514 35.697 38.022 36.753 35.919 38.145 34.749 33.363 31.125 30.666 30.615 28.863 31.464 32.007 27.117 23.817 22.248 20.511 18.309 17.889 18.075 +186 +1,0%

Sachsen-Anhalt 16.866 18.687 20.721 22.407 20.124 23.787 23.145 23.331 21.459 21.768 19.257 19.134 20.328 17.748 17.904 19.110 17.364 14.937 14.319 12.885 11.823 10.830 11.025 +195 +1,8%

Schleswig-Holstein 20.970 19.872 19.395 19.485 18.813 19.581 20.103 20.370 20.067 19.212 18.672 18.768 19.314 19.035 20.340 21.858 22.044 21.315 21.231 21.546 21.156 19.932 19.797 -132 -0,7%

Thüringen 15.945 18.060 19.446 20.535 19.473 20.541 21.402 23.091 21.084 20.790 19.026 18.780 18.684 17.571 18.894 17.847 16.176 13.869 12.420 11.676 11.103 10.221 10.332 +111 +1,1%

Alte Länder 484.953 456.960 435.387 436.083 434.649 448.323 468.732 482.214 483.081 480.183 447.426 434.748 448.875 434.163 452.214 500.787 502.605 465.309 468.297 484.884 472.353 455.298 448.908 -6.390 -1,4%

Neue Länder + Berlin 110.262 113.160 132.693 136.692 139.680 139.194 143.796 148.803 138.612 134.055 124.896 122.886 124.104 116.019 123.939 125.097 113.739 98.997 91.662 84.495 78.903 74.244 73.323 -921 -1,2%

Deutschland 595.215 570.120 568.083 572.775 574.326 587.517 612.528 631.014 621.693 614.238 572.322 557.634 572.979 550.179 576.153 625.884 616.341 564.306 559.959 569.379 551.259 529.542 522.231 -7.311 -1,4%

2013 bis 2014

Quelle: Bundesinstitut für Berufsbildung, Erhebung zum 30. September; eigene Berechnungen des BIBB-Arbeitsbereichs 2.1

Hinweis: Alle Absolutzahlen  wurden aufgrund von Bestimmungen des Datenschutzes auf ein Vielfaches von drei gerundet.
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Tabelle 8: Neu abgeschlossene Ausbildungsverträge nach Zuständigkeitsbereichen 1992 bis 2014 

 

 

1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 abs. in %

Deutschland

Industrie und Handel 295.926 265.995 258.540 262.788 268.038 286.239 311.664 333.552 334.419 337.221 311.364 308.565 322.758 316.164 336.936 367.485 369.195 333.405 331.044 342.783 332.622 317.265 310.761 -6.507 -2,1%
Handwerk 192.492 203.931 215.106 219.627 215.148 211.572 212.382 210.549 199.482 188.463 173.889 165.783 168.291 157.026 162.603 179.697 170.070 155.583 155.178 154.506 147.327 142.137 141.234 -903 -0,6%
Öffentlicher Dienst 25.401 24.675 18.447 14.181 15.900 16.521 15.198 14.940 15.576 15.378 14.814 13.821 15.129 14.172 14.082 13.413 13.227 13.725 13.554 12.402 12.009 12.216 12.417 +201 +1,6%
Landwirtschaft 12.741 12.399 12.264 12.954 14.301 15.504 15.762 15.654 14.736 13.695 13.992 15.009 15.192 14.784 15.813 15.903 15.327 14.646 13.923 13.482 13.260 13.158 13.155 -3 -0,0%
Freie Berufe 63.102 58.938 59.058 58.257 56.142 53.076 51.861 51.042 52.494 54.318 53.253 49.407 46.539 43.617 42.111 44.556 43.947 42.675 42.441 42.612 43.095 42.051 42.051 +0 +0,0%
Hauswirtschaft 5.376 4.035 4.536 4.827 4.644 4.461 5.505 5.118 4.848 5.025 4.830 4.899 4.875 4.119 4.320 4.473 4.272 3.996 3.582 3.345 2.763 2.559 2.433 -126 -4,9%
Seeschifffahrt 177 147 132 141 150 147 156 159 141 135 183 147 195 297 288 360 306 279 240 249 183 156 183 +27 +17,2%

Insgesamt 595.215 570.120 568.083 572.775 574.326 587.517 612.528 631.014 621.693 614.235 572.322 557.634 572.979 550.179 576.153 625.884 616.341 564.306 559.959 569.379 551.259 529.542 522.231 -7.311 -1,4%

West

Industrie und Handel 239.334 214.005 195.984 200.121 200.907 216.720 234.867 250.545 255.996 258.693 237.339 234.093 246.837 244.095 259.002 289.371 296.934 271.026 273.903 289.428 283.017 271.335 266.034 -5.301 -2,0%
Handwerk 158.070 160.143 162.690 162.954 160.062 159.756 163.245 162.036 156.483 150.024 139.476 133.536 135.936 127.680 131.661 147.561 142.482 131.841 132.723 134.226 128.418 124.122 122.970 -1.149 -0,9%
Öffentlicher Dienst 19.830 19.008 13.254 10.818 11.919 12.351 11.484 11.487 11.709 11.520 11.214 10.605 11.433 10.950 10.764 10.146 10.149 10.563 10.698 9.891 9.564 9.717 9.969 +252 +2,6%
Landwirtschaft 10.170 9.543 9.513 9.330 10.374 11.037 11.049 10.719 10.176 9.222 9.492 10.062 10.395 10.095 10.974 11.358 11.172 11.133 10.668 10.749 10.593 10.530 10.392 -138 -1,3%
Freie Berufe 54.375 51.411 50.730 49.587 47.880 44.985 44.229 43.881 45.183 47.172 46.467 43.128 40.668 38.376 36.771 39.018 38.679 37.536 37.419 37.863 38.442 37.467 37.518 +51 +0,1%
Hauswirtschaft 3.018 2.700 3.096 3.144 3.357 3.333 3.714 3.405 3.405 3.420 3.288 3.189 3.423 2.685 2.775 3.006 2.895 2.943 2.661 2.493 2.142 1.977 1.845 -132 -6,7%
Seeschifffahrt 156 147 123 132 147 141 141 141 126 132 150 138 186 279 270 327 294 267 225 231 177 150 177 +27 +18,7%

Insgesamt 484.953 456.960 435.387 436.083 434.649 448.323 468.732 482.214 483.081 480.183 447.426 434.748 448.875 434.163 452.214 500.787 502.605 465.309 468.297 484.884 472.353 455.298 448.908 -6.390 -1,4%

Ost

Industrie und Handel 56.592 51.987 62.556 62.667 67.131 69.519 76.794 83.007 78.420 78.528 74.025 74.472 75.924 72.069 77.934 78.111 72.261 62.379 57.138 53.355 49.605 45.930 44.724 -1.206 -2,6%
Handwerk 34.422 43.788 52.419 56.676 55.086 51.816 49.137 48.513 42.999 38.439 34.410 32.247 32.355 29.346 30.945 32.136 27.588 23.739 22.455 20.283 18.909 18.015 18.264 +246 +1,4%
Öffentlicher Dienst 5.571 5.667 5.193 3.363 3.981 4.167 3.714 3.453 3.867 3.858 3.600 3.216 3.699 3.219 3.318 3.267 3.078 3.162 2.859 2.511 2.445 2.499 2.448 -54 -2,1%
Landwirtschaft 2.568 2.856 2.751 3.624 3.927 4.467 4.713 4.935 4.557 4.473 4.500 4.950 4.797 4.689 4.839 4.545 4.155 3.513 3.255 2.733 2.667 2.628 2.763 +135 +5,2%
Freie Berufe 8.727 7.527 8.328 8.667 8.262 8.088 7.635 7.164 7.311 7.146 6.786 6.282 5.868 5.241 5.340 5.538 5.268 5.139 5.022 4.749 4.653 4.581 4.533 -51 -1,1%
Hauswirtschaft 2.358 1.335 1.440 1.686 1.287 1.128 1.791 1.713 1.443 1.608 1.542 1.710 1.452 1.434 1.545 1.467 1.374 1.056 921 852 621 582 588 +6 +1,0%
Seeschifffahrt 21 0 9 9 0 9 15 18 12 3 33 9 12 18 21 30 12 12 15 15 3 6 6 +0 -14,3%

Insgesamt 110.262 113.160 132.693 136.692 139.680 139.194 143.796 148.803 138.612 134.052 124.896 122.886 124.104 116.019 123.939 125.097 113.739 98.997 91.662 84.495 78.903 74.244 73.323 -921 -1,2%

Ergebnisse im Zählzeitraum 01. Oktober des Vorjahres bis zum 30. September 2013 bis 2014

Quelle: Bundesinstitut für Berufsbildung, Erhebung zum 30. September; eigene Berechnungen des BIBB-Arbeitsbereichs 2.1

Hinweis: Alle Absolutzahlen wurden aufgrund von Bestimmungen des Datenschutzes auf ein Vielfaches von drei gerundet.
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Den drittgrößten Zuständigkeitsbereich bilden weiterhin die Freien Berufe (Ärzte-, Zahnärzte, Tierärz-
te-, Apotheker-, Steuerberater-, Anwalts- und Notarkammern). Nach dem deutlicheren Rückgang der 
neuen Ausbildungsverträge im vergangenen Jahr blieb die Zahl der Neuabschlüsse in den Freien Be-
rufen von 2013 auf 2014 konstant bei 42.100. Ebenfalls konstant blieb die Zahl der neu abgeschlos-
senen Ausbildungsverträge im viertgrößten Sektor, der Landwirtschaft (13.200). Diese Vertragszahl 
ist Folge einer positiven Entwicklung im Osten (+5,2%), während es im Westen zu einem Rückgang 
kam (-1,3%). Den absolut stärksten Anstieg an registrierten neuen Ausbildungsverträgen hatte der 
Öffentliche Dienst zu verzeichnen. Mit gut 200 Ausbildungsverträgen mehr als im Vorjahr (+1,6%) 
stieg die Zahl der abgeschlossenen Ausbildungsverträge in diesem Bereich auf 12.400. 

Der in relativer Hinsicht größte Rückgang bei den neu abgeschlossenen Ausbildungsverträgen wurde 
wie im Vorjahr im Bereichen Hauswirtschaft (-4,9%) gemessen. Nach einer deutlichen Verringerung 
der neu abgeschlossenen Ausbildungsverträge im vergangenen Jahr reduzierte sich die Zahl 2014 um 
weitere 100 Verträge, so dass sich die Gesamtsumme der Ausbildungsverträge, die nun in diesem 
Sektor registriert wurde, auf 2.400 belief. Gegenüber dem Jahr 2001, als noch gut 5.000 Verträge in 
diesem Zuständigkeitsbereich registriert wurden, ist der Umfang inzwischen um mehr als die Hälfte (-
54,8%) gesunken. Der Rückgang hängt u.a. mit dem starken Abbau öffentlich geförderter („außerbe-
trieblicher“) Plätze zusammenhängen, denen in der Hauswirtschaft im Vergleich zu anderen Sektoren 
eine relativ große Bedeutung zukommt. Darüber hinaus ist er aber auch eine Folge wechselnder Zu-
ständigkeiten bei der Registrierung von Neuverträgen. Die Seeschifffahrt als kleinster Zuständigkeits-
bereich registrierte 2014 gut 180 neu abgeschlossene Ausbildungsverträge; dies entspricht einem 
deutlichen Zuwachs von 17,2% gegenüber dem Vorjahr. 

Bei der Interpretation der Ergebnisse nach Zuständigkeitsbereichen ist Vorsicht geboten. Dies gilt 
insbesondere auch in Hinblick auf Vergleiche mit früheren Jahren. Zuständigkeiten bei der Registrie-
rung von Ausbildungsverträgen wechseln, und die Ausbildungsleistung eines bestimmten Wirt-
schafts- und Verwaltungssegments ist nicht zwingend identisch mit der Ausbildungsleistung, wie sie 
in diesem Zuständigkeitsbereich registriert wird. 

So bildet der Öffentliche Dienst zum Beispiel auch in vielen Berufen aus, deren Verträge bei Industrie 
und Handel, im Handwerk und in der Landwirtschaft registriert werden. Aktuelle Zahlen hierzu liegen 
allerdings nicht vor. Die letzte Untersuchung hierzu wurde im Jahr 2000 für das Jahr 1999 durchge-
führt. Damals entfielen nur 49,9% der im Öffentlichen Dienst neu abgeschlossenen Verträge auf die 
Kernberufe, die diesem Sektor als genuine Zuständigkeit zugeschrieben werde. Weitere 31,9% wur-
den in Berufen abgeschlossen, deren Verträge bei Industrie und Handel registriert wurden. 10,6% der 
Neuverträge wurden vom Handwerk und 4,2% von den Landwirtschaftskammern registriert 
(Bundesministerium für Bildung und Forschung, 2001, 129f.). 

2.4 Entwicklung in einzelnen, stärker besetzten Berufen 

Tabelle 9 gibt eine Übersicht über Berufe, bei denen es besonders starke absolute Zuwächse oder 
Rückgänge bei den neu abgeschlossenen Ausbildungsverträgen gab. Berücksichtigt wurden dabei nur 
stärker besetzte Berufe, in denen 2014 bundesweit zumindest 500 neue Ausbildungsverträge gezählt 
wurden. Die Berufe mit besonders starken Zuwächsen sind im oberen Teil und die mit besonders 
starken Rückgängen im unteren Teil der Tabelle aufgelistet. 

Wie nun dem oberen Teil der Tabelle zu entnehmen ist, zählten 2014 zu den stärker besetzten Beru-
fen, in denen besonders hohe Zuwächse bei den neu abgeschlossenen Ausbildungsverträgen beo-
bachtet werden konnten, auffallend viele Berufe aus dem gewerblich-technischen Bereich. Beispiele 
sind die Berufe Kraftfahrzeugmechatroniker/-in (+906 Verträge), Anlagenmechaniker/-in für Sanitär-, 
Heizungs- und Klimatechnik (+318), Fachkraft für Metalltechnik (+279), Elektroniker/-in (+195), Ma-
schinen- und Anlagenführer/-in (+192), Verfahrensmechaniker/-in für Kunststoff- und Kaut-
schuktechnik (+192), Hörgeräteakustiker/-in (+180) und Orthopädietechnik-Mechaniker/-in (+156). 
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Auffallend ist, dass es gelang, in all diesen Berufen die Zahl der mit jungen Frauen abgeschlossenen 
Ausbildungsverträge um einen zweistelligen Prozentbereich zu steigern. 

Tabelle 9: Stark besetzte Berufe20  (bundesweit > 500 neue Verträge in 2014) mit den größten absolu-
ten positiven und negativen Veränderungen in der Zahl der neuen Ausbildungsverträge 

 
Alle Absolutwerte wurden aufgrund von Bestimmungen des Datenschutzes auf ein Vielfaches von drei gerundet. 
Alle Angaben inklusive von Verträgen in möglichen Vorgängerberufen. 

Quelle: BIBB-Erhebung über neu abgeschlossene Ausbildungsverträge zum 30. September 2014 

Zu den Berufen mit den absolut stärksten Rückgängen bei den neu abgeschlossenen Ausbildungsver-
trägen gehörten dagegen viele Berufe aus dem Dienstleistungsbereich, so der neu geordnete Beruf 
Kaufmann für Büromanagement (-1.521), in denen die drei früheren Berufe Bürokaufmann/-frau, 
Kaufmann/-frau für Bürokommunikation und Fachangestellte/r für Bürokommunikation aufgingen, 
darüber hinaus die Berufe Fachverkäufer/-in im Lebensmittelhandwerk (-816), Bankkaufmann/-frau 

                                                           

20  Alle Berechnungen inklusive von Ausbildungsverträgen in möglichen Vorgängerberufen. Absolute Werte 
wurden aufgrund von Datenschutzbestimmungen auf ein Vielfaches von drei gerundet. 
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Kraftfahrzeugmechatroniker/-in 20.193 19.272 921 19.743 447 +906 +681 +225 +921 -15 +4,7% +3,7% +32,1% +4,9% -3,0%

Automobilkaufmann/-frau 4.371 2.487 1.884 4.344 30 +417 +219 +198 +402 +15 +10,5% +9,6% +11,8% +10,2% +93,3%

Anlagenmechaniker/-in für Sanitär-, 
Heizungs- und Klimatechnik 11.340 11.154 186 11.094 243 +318 +273 +48 +321 +0 +2,9% +2,5% +34,1% +3,0% -0,4%

Verw altungsfachangestellte/r 5.664 1.545 4.119 5.628 36 +318 +36 +282 +306 +12 +5,9% +2,3% +7,4% +5,7% +52,2%

Fachkraft für Metalltechnik 1.380 1.305 75 1.089 291 +279 +246 +33 +204 +78 +25,4% +23,4% +76,7% +23,1% +36,0%

Fachkraft für Lagerlogistik 10.167 8.985 1.182 9.906 261 +270 +204 +63 +276 -9 +2,7% +2,3% +5,7% +2,9% -3,0%

Medizinischer Fachangestellte/-r 14.133 258 13.875 14.106 27 +258 +78 +183 +267 -9 +1,9% +42,5% +1,3% +1,9% -22,2%

Fachinformatiker/-in 10.737 9.942 795 10.626 114 +252 +168 +84 +237 +15 +2,4% +1,7% +11,8% +2,3% +15,3%

Elektroniker/-in 12.099 11.838 261 11.895 204 +195 +147 +45 +246 -54 +1,6% +1,3% +21,3% +2,1% -20,5%

Maschinen- und Anlagenführer/-in 3.657 3.399 258 3.399 258 +192 +132 +60 +192 +0 +5,5% +4,0% +31,0% +6,0% -0,4%

Verfahrensmechaniker/-in für 
Kunststoff- und Kautschuktechnik 2.556 2.346 210 2.553 3 +192 +171 +21 +207 -15 +8,1% +7,9% +10,5% +8,8% -88,9%

Hörgeräteakustiker/-in 1.062 444 618 1.056 6 +180 +96 +84 +174 +6 +20,4% +27,2% +16,0% +19,7% +500,0%

Steuerfachangestellte/r 6.858 1.950 4.905 6.825 33 +159 +33 +126 +174 -15 +2,4% +1,7% +2,6% +2,6% -31,9%

Orthopädietechnik-Mechaniker/-in 564 327 237 555 9 +156 +96 +60 +150 +6 +38,1% +41,4% +33,3% +37,0% +166,7%

Fahrzeuglackierer/-in 2.391 2.058 330 2.247 141 +117 +84 +33 +159 -39 +5,1% +4,3% +11,1% +7,6% -22,0%

Kaufmann/ -frau für Büromanagement 29.136 7.455 21.681 27.900 1.236 -1.521 -243 -1.278 -1.197 -324 -5,0% -3,1% -5,6% -4,1% -20,8%

Fachverkäufer/-in im 
Lebensmittelhandw erk 7.884 975 6.909 7.707 177 -816 -45 -771 -813 -6 -9,4% -4,4% -10,1% -9,5% -2,8%

Bankkaufmann/-frau 12.495 5.874 6.621 12.492 6 -738 -336 -402 -744 +6 -5,6% -5,4% -5,7% -5,6% .

Hotelfachmann/-frau 9.813 3.000 6.813 9.780 33 -660 -129 -528 -630 -27 -6,3% -4,2% -7,2% -6,1% -45,9%

Verkäufer/-in 25.209 10.413 14.796 22.632 2.577 -564 +45 -606 -363 -201 -2,2% +0,4% -3,9% -1,6% -7,2%

Industriekaufmann/-frau 18.321 7.275 11.046 18.270 51 -561 -258 -303 -573 +12 -3,0% -3,4% -2,7% -3,0% +26,8%

Koch/ Köchin 9.795 7.425 2.370 9.438 360 -543 -486 -57 -471 -72 -5,3% -6,1% -2,3% -4,8% -16,9%

Kaufmann/-frau im Einzelhandel 26.514 12.249 14.265 25.827 684 -360 -45 -312 -258 -102 -1,3% -0,4% -2,1% -1,0% -12,8%

Sozialversicherungsfachangestellte/-r 2.613 678 1.932 2.610 0 -336 -102 -231 -336 +0 -11,4% -13,2% -10,7% -11,4% .

Friseur/-in 11.157 1.458 9.699 10.467 690 -330 -18 -309 -285 -42 -2,9% -1,3% -3,1% -2,7% -5,9%

Restaurantfachmann/-frau 3.297 1.206 2.088 3.240 54 -318 -90 -228 -312 -6 -8,8% -7,0% -9,8% -8,8% -9,8%

Metallbauer/-in 6.105 5.979 123 5.607 498 -249 -267 +18 -180 -69 -3,9% -4,3% +18,1% -3,1% -12,0%

Fachkraft im Gastgew erbe 2.061 879 1.182 1.782 279 -249 -66 -183 -192 -57 -10,8% -7,0% -13,3% -9,7% -17,0%

Rechtsanw altsfachangestellte/-r 3.807 198 3.612 3.726 81 -237 -15 -222 -303 +66 -5,9% -7,5% -5,8% -7,5% +406,3%

Industriemechaniker/-in 13.302 12.480 822 13.227 75 -228 -216 -12 -216 -12 -1,7% -1,7% -1,3% -1,6% -14,0%

To
ta

l

Geschlecht der 
Auszubildenden

Finanzierungs-
form

Neue Ausbildungsverträge 2014 Veränderung gg. 2013 absolut Veränderung gg. 2013 relativ

To
ta

l

Geschlecht der 
Auszubildenden

Finanzierungs-
form

To
ta

l

Geschlecht der 
Auszubildenden

Finanzierungs-
form



 30 

(-738), Hotelfachmann/-frau (-660), Verkäufer/-in (-564), Industriekaufmann/-frau (-561), Kauf-
mann/-frau im Einzelhandel (-360), Sozialversicherungsfachangestellte/-r (-336), Friseur/-in (-330) 
und Restaurantfachmann/-frau (-318). 

In diesen Berufen ist der Frauenanteil überdurchschnittlich hoch, und da gerade solche Berufe von 
einer sinkenden Zahl neuer Ausbildungsverträge betroffen waren, unterschrieben 2014 insgesamt 
gesehen insbesondere deutlich weniger Frauen einen neuen Ausbildungsvertrag. Der Rückgang lag 
bei insgesamt rund 4.800 Verträgen (-2,2%), so dass 2014 insgesamt 209.500 neu abgeschlossene 
Verträge auf Frauen entfielen. Bei den Männern waren es 312.700, rund 2.500 bzw. -0,8% weniger 
als im Jahr 2013. 

Von besonders starken absoluten Veränderungen der neu abgeschlossenen Ausbildungsverträge sind 
naturgemäß Berufe mit höherer Wahrscheinlichkeit betroffen, in denen traditionell sehr viele neue 
Verträge gezählt werden. Deshalb ergibt sich zum Teil ein etwas anderes Bild, wenn die Berufe nicht 
nach den größten absoluten, sondern nach den größten relativen Veränderungen sortiert werden. 

Tabelle 10 gibt eine Übersicht über Berufe, bei denen es besonders starke relative Zuwächse oder 
Rückgänge bei den neu abgeschlossenen Ausbildungsverträgen gab. Berücksichtigt wurden dabei 
jedoch wiederum nur stärker besetzte Berufe, in denen 2014 bundesweit zumindest 500 neue Aus-
bildungsverträge registriert wurden. Die Berufe mit besonders starken relativen Zuwächsen sind im 
oberen Teil aufgelistet, während sich die Berufe mit besonders starken relativen Rückgängen im un-
teren Teil der Tabelle befinden. 

Die größten relativen Zuwächse mit zweistelligen Zuwachsraten wurden 2014 demnach unter ande-
rem in den Berufen Orthopädietechnik-Mechaniker/-in (+37,9%). Fachkraft für Metalltechnik 
(+25,5%), Hörgeräteakustiker/-in (+20,4%), Automobilkaufmann/-frau (+10,5%) und Mechatroniker/-
in für Kältetechnik (+10,0%) beobachtet. Von den stärksten Rückgängen mit zweistelligen negativen 
Veränderungsraten waren dagegen die Berufe Gestalter/-in für visuelles Marketing (-20,8%), Bauten- 
und Objektbeschichter/-in (-13,6%), Sozialversicherungsfachangestellte/r (-11,4%), Fachkraft im 
Gastgewerbe (-10,8%) und Informatikkaufmann/-frau (-10,5%) betroffen. 
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Tabelle 10: Stark besetzte Berufe21 (bundesweit > 500 neue Verträge in 2014) mit den größten relati-
ven positiven und negativen Veränderungen in der Zahl der neuen Ausbildungsverträge 

 
Alle Absolutwerte wurden aufgrund von Bestimmungen des Datenschutzes auf ein Vielfaches von drei gerundet. 
Alle Angaben inklusive von Verträgen in möglichen Vorgängerberufen. 

Quelle: BIBB-Erhebung über neu abgeschlossene Ausbildungsverträge zum 30. September 2014 

  

                                                           

21  Alle Berechnungen inklusive von Ausbildungsverträgen in möglichen Vorgängerberufen. Absolute Werte 
wurden aufgrund von Datenschutzbestimmungen auf ein Vielfaches von drei gerundet. 

m
än

nl
ic

h

w
ei

ib
lic

h

be
tri

eb
lic

h

üb
er

w
ie

ge
nd

 
öf

fe
nt

lic
h

m
än

nl
ic

h

w
ei

ib
lic

h

be
tri

eb
lic

h

üb
er

w
ie

ge
nd

 
öf

fe
nt

lic
h

m
än

nl
ic

h

w
ei

ib
lic

h

be
tri

eb
lic

h

üb
er

w
ie

ge
nd

 
öf

fe
nt

lic
h

Orthopädietechnik-Mechaniker/-in 564 327 237 555 9 +156 +96 +60 +150 +6 +38,1% +41,4% +33,3% +37,0% +166,7%

Fachkraft für Metalltechnik 1.380 1.305 75 1.089 291 +279 +246 +33 +204 +78 +25,4% +23,4% +76,7% +23,1% +36,0%

Hörgeräteakustiker/-in 1.062 444 618 1.056 6 +180 +96 +84 +174 +6 +20,4% +27,2% +16,0% +19,7% +500,0%

Automobilkaufmann/-frau 4.371 2.487 1.884 4.344 30 +417 +219 +198 +402 +15 +10,5% +9,6% +11,8% +10,2% +93,3%

Mechatroniker/-in für Kältetechnik 1.296 1.272 24 1.287 9 +117 +120 +0 +111 +9 +9,9% +10,3% -4,2% +9,4% +800,0%

Tiefbaufacharbeiter/-in 1.236 1.227 6 1.197 39 +99 +96 +3 +81 +18 +8,7% +8,6% +40,0% +7,3% +95,0%

Verfahrensmechaniker/-in für 
Kunststoff- und Kautschuktechnik 2.556 2.346 210 2.553 3 +192 +171 +21 +207 -15 +8,1% +7,9% +10,5% +8,8% -88,9%

Verfahrensmechaniker/-in in der Hütten- 
und Halbzeugindustrie

549 540 9 549 0 +39 +42 -3 +42 +0 +7,7% +8,6% -27,3% +8,3% -100,0%

Personaldienstleistungskaufmann/-frau 909 309 600 906 3 +60 +42 +18 +63 -3 +7,1% +15,8% +3,1% +7,5% -50,0%

Verw altungsfachangestellte/r 5.664 1.545 4.119 5.628 36 +318 +36 +282 +306 +12 +5,9% +2,3% +7,4% +5,7% +52,2%

Maschinen- und Anlagenführer/-in 3.657 3.399 258 3.399 258 +192 +132 +60 +192 +0 +5,5% +4,0% +31,0% +6,0% -0,4%

Straßenbauer/-in 1.557 1.551 6 1.539 18 +78 +78 +0 +90 -12 +5,3% +5,2% +0,0% +6,2% -41,9%

Fahrzeuglackierer/-in 2.391 2.058 330 2.247 141 +117 +84 +33 +159 -39 +5,1% +4,3% +11,1% +7,6% -22,0%

Kraftfahrzeugmechatroniker/-in 20.193 19.272 921 19.743 447 +906 +681 +225 +921 -15 +4,7% +3,7% +32,1% +4,9% -3,0%

Justizfachangestellte/r 618 99 519 618 0 +27 -15 +42 +27 +0 +4,6% -12,4% +8,6% +4,6% .

Gestalter/-in für visuelles Marketing 582 72 510 570 15 -153 -27 -126 -153 +0 -20,8% -27,0% -19,7% -21,2% +0,0%

Bauten- und Objektbeschichter/-in 798 678 120 516 282 -126 -129 +0 -75 -51 -13,6% -15,9% +0,8% -12,7% -15,3%

Sozialversicherungsfachangestellte/-r 2.613 678 1.932 2.610 0 -336 -102 -231 -336 +0 -11,4% -13,2% -10,7% -11,4% .

Fachkraft im Gastgew erbe 2.061 879 1.182 1.782 279 -249 -66 -183 -192 -57 -10,8% -7,0% -13,3% -9,7% -17,0%

Informatikkaufmann/-frau 1.020 867 153 1.011 9 -120 -72 -48 -108 -12 -10,5% -7,7% -23,6% -9,7% -57,9%

Fachverkäufer/-in im 
Lebensmittelhandw erk

7.884 975 6.909 7.707 177 -816 -45 -771 -813 -6 -9,4% -4,4% -10,1% -9,5% -2,8%

Schornsteinfeger/-in 834 729 105 831 3 -87 -87 +0 -87 +0 -9,4% -10,7% +1,0% -9,5% +33,3%

Restaurantfachmann/-frau 3.297 1.206 2.088 3.240 54 -318 -90 -228 -312 -6 -8,8% -7,0% -9,8% -8,8% -9,8%

Stukkateur/-in 525 516 12 516 9 -48 -45 -6 -48 -3 -8,3% -7,9% -31,3% -8,5% -18,2%

Fachkraft für Kurier,- Express- und 
Postdienstleistungen

1.338 972 366 1.338 0 -123 -84 -39 -120 -6 -8,4% -8,0% -9,6% -8,2% -83,3%

Fachmann/-frau für Systemgastronomie 1.884 957 927 1.875 9 -168 -84 -87 -168 +0 -8,2% -8,0% -8,5% -8,2% +0,0%

Fachangestellter/-e für Medien- und 
Informationsdienste

528 114 414 528 0 -45 -3 -45 -42 -6 -7,8% -1,7% -9,6% -7,4% -100,0%

Hochbaufacharbeiter/-in 1.128 1.125 3 1.014 114 -87 -84 +0 -99 +15 -7,2% -7,0% -20,0% -8,9% +14,0%

Hotelfachmann/-frau 9.813 3.000 6.813 9.780 33 -660 -129 -528 -630 -27 -6,3% -4,2% -7,2% -6,1% -45,9%

Technische(r) Produktdesigner/-in 2.598 1.707 891 2.538 57 -171 -99 -75 -183 +12 -6,2% -5,4% -7,7% -6,7% +23,4%

To
ta

l

Geschlecht der 
Auszubildenden

Finanzierungs-
form

Neue Ausbildungsverträge 2014 Veränderung gg. 2013 absolut Veränderung gg. 2013 relativ

To
ta

l

Geschlecht der 
Auszubildenden

Finanzierungs-
form

To
ta

l

Geschlecht der 
Auszubildenden

Finanzierungs-
form



 32 

3 Ergebnisse der Nachvermittlung im Zeitraum Oktober 2014 bis Januar 2015 

Für Jugendliche, die auch noch nach dem 30. September 2014 einen Ausbildungsplatz für das bereits 
begonnene Ausbildungsjahr 2014/15 suchten, setzte die Arbeitsverwaltung die Vermittlungsbemü-
hungen auch nach dem 30. September fort. Die Ausgangslage für die Nachvermittlungsbedingungen 
war jedoch nicht einfach. Die rechnerische Lücke zwischen der Zahl der Ende September 2014 noch 
suchenden Ausbildungsplatznachfrager (81.200) und der Zahl der noch unbesetzten Ausbildungsplät-
ze (37.100) fiel zwar mit 44.100 kleiner als ein Jahr zuvor aus (49.800), war aber immer noch be-
trächtlich. Zudem meldeten sich ab dem 01. Oktober auch noch ehemalige Ausbildungsstellenbe-
werber mit einem Nachvermittlungswunsch, die zuvor in eine Berufsausbildungsstelle eingemündet 
bzw. anderweitig verblieben waren oder überhaupt nicht als Ausbildungsstellenbewerber bei der 
Bundesagentur für Arbeit gemeldet waren. Erleichtert wurde die Nachvermittlung jedoch dadurch, 
dass unter den zum 30. September noch suchenden Bewerbern mit Alternative nur ein relativ gerin-
ger Teil auch im letzten Jahresquartal weitersuchte. 

Die Zahl der Jugendlichen, für die zwischen Oktober 2014 und Januar 2015 ein Vermittlungsauftrag 
(zeitweise oder dauerhaft) bestand, um in das bereits begonnene Ausbildungsjahr 2014/2015 einzu-
steigen, betrug bundesweit 70.800 Personen (Bundesagentur für Arbeit, 2015). Dies waren 1.200 
weniger als im Vorjahr. Die Gesamtzahl der Nachvermittlungsaufträge setzte sich zusammen aus 
50.300 Jugendlichen, die bereits im vergangenen Berichtsjahr 2013/2014 als Ausbildungsstellenbe-
werber registriert worden waren, sowie 20.500, auf die dies nicht zutraf (Tabelle 11). 

Unter den 50.300 bereits im letzten Berichtsjahr registrierten Bewerber befanden sich: 

• 7.100 bzw. 2,6% der 271.100 Bewerber, die ursprünglich in eine Berufsausbildungsstelle ein-
gemündet waren, 

• 7.700 bzw. 3,7% der 207.100 Bewerber, die am 30. September zunächst anderweitig verblie-
ben und somit auch nicht mehr auf Ausbildungsplatzsuche waren, 

• 14.800 bzw. 24,5% der 60.300 Bewerber, die bis Ende September aus einer bestehenden Al-
ternative heraus noch weiter nach einer Ausbildungsstelle gesucht hatten, sowie 

• 20.800 bzw. 99,4% der 20.900 Bewerber, die am 30. September ohne Alternative auf Ausbil-
dungsplatzsuche waren („unversorgte Bewerber“). 

Tabelle 11 informiert darüber, welche Ergebnisse die Nachvermittlung bis Januar 2015 für die insge-
samt 70.800 Bewerber mit Interesse an einem nachträglichen Einstieg in das bereits begonnene Aus-
bildungsjahr erbracht hatte. Die Zahl der Bewerber, die noch in die angestrebte Berufsausbildung 
einmündete, lag bei 6.600 bzw. 9,3%. 53.000 bzw. 74,8% der Bewerber waren dagegen weiter auf 
Ausbildungsplatzsuche, darunter 24.300 mit und 28.700 ohne alternativer Verbleibsmöglichkeit. Die 
restlichen 11.200 bzw. 15,9% Bewerber waren anderweitig verblieben, darunter 6.600 unbekannt, 
und hatten den Vermittlungsauftrag beendet. 

Die Nachvermittlung in eine Ausbildungsstelle zwischen Oktober 2014 und Januar 2015 gelang etwas 
häufiger für ostdeutsche (10,8%), weibliche (10,2%), jüngere Bewerber unter 20 Jahren (10,1%) und 
für Bewerber mit allgemeiner Hochschulreife (11,1%), darüber hinaus häufiger für Bewerber, die im 
vorausgegangenen Jahr bereits einmal in eine Ausbildungsstelle eingemündet waren (14,7%). Selten 
mündeten insbesondere noch Bewerber im Alter ab 25 Jahren ein (5,3%) (Bundesagentur für Arbeit, 
2015, 11). Die relativ geringen Einmündungsquoten im Nachvermittlungsgeschäft resultieren zum 
Teil daraus, dass eine Vermittlung mehrere Wochen und Monate nach Beginn eines neuen Ausbil-
dungsjahres grundsätzlich schwierig ist. Sie weisen aber auch darauf hin, dass das Verhältnis zwi-
schen Ausbildungsplatzangebot und -nachfrage auch im Jahr 2014 nicht ausgeglichen war und dass 
ein Teil der Jugendlichen nach wie vor große Schwierigkeiten hatte, einen Platz im dualen Berufsaus-
bildungssystem zu finden. 
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Tabelle 11: Ergebnisse der Nachvermittlung im Zeitraum Oktober 2014 bis Januar 2015 

 
 

70.815 100,0% 50.317 100,0% 7.096 100,0% 7.719 100,0% 35.502 100,0% 14.750 100,0% 20.752 100,0% 20.498 100,0%

► 6.611 9,3% 4.350 8,6% 1.041 14,7% 645 8,4% 2.664 7,5% 1.006 6,8% 1.658 8,0% 2.261 11,0%
● Berufsausbildung ungefördert 5.255 7,4% 3.694 7,3% 790 11,1% 486 6,3% 2.418 6,8% 931 6,3% 1.487 7,2% 1.561 7,6%
● Berufsausbildung gefördert 1.356 1,9% 656 1,3% 251 3,5% 159 2,1% 246 0,7% 75 0,5% 171 0,8% 700 3,4%

► 11.245 15,9% 8.569 17,0% 767 10,8% 1.095 14,2% 6.707 18,9% 1.895 12,8% 4.812 23,2% 2.676 13,1%
● ohne Angabe eines Verbleibs 6.579 9,3% 5.125 10,2% 326 4,6% 646 8,4% 4.153 11,7% 542 3,7% 3.611 17,4% 1.454 7,1%

► 52.959 74,8% 37.398 74,3% 5.288 74,5% 5.979 77,5% 26.131 73,6% 11.849 80,3% 14.282 68,8% 15.561 75,9%
● mit alternativer Verbleibsmöglichkeit 24.286 34,3% 17.949 35,7% 3.057 43,1% 1.977 25,6% 12.915 36,4% 10.334 70,1% 2.581 12,4% 6.337 30,9%
● ohne alternative Verbleibsmöglichkeit 28.673 40,5% 19.449 38,7% 2.231 31,4% 4.002 51,8% 13.216 37,2% 1.515 10,3% 11.701 56,4% 9.224 45,0%

59.181 100,0% 42.246 100,0% 5.902 100,0% 6.054 100,0% 30.290 100,0% 13.801 100,0% 16.489 100,0% 16.935 100,0%

► 5.359 9,1% 3.504 8,3% 829 14,0% 486 8,0% 2.189 7,2% 946 6,9% 1.243 7,5% 1.855 11,0%
● Berufsausbildung ungefördert 4.307 7,3% 3.017 7,1% 634 10,7% 366 6,0% 2.017 6,7% 877 6,4% 1.140 6,9% 1.290 7,6%
● Berufsausbildung gefördert 1.052 1,8% 487 1,2% 195 3,3% 120 2,0% 172 0,6% 69 0,5% 103 0,6% 565 3,3%

► 9.203 15,6% 7.005 16,6% 623 10,6% 880 14,5% 5.502 18,2% 1.773 12,8% 3.729 22,6% 2.198 13,0%
● ohne Angabe eines Verbleibs 5.228 8,8% 4.055 9,6% 248 4,2% 503 8,3% 3.304 10,9% 500 3,6% 2.804 17,0% 1.173 6,9%

► 44.619 75,4% 31.737 75,1% 4.450 75,4% 4.688 77,4% 22.599 74,6% 11.082 80,3% 11.517 69,8% 12.882 76,1%
● mit alternativer Verbleibsmöglichkeit 21.476 36,3% 16.092 38,1% 2.639 44,7% 1.682 27,8% 11.771 38,9% 9.705 70,3% 2.066 12,5% 5.384 31,8%
● ohne alternative Verbleibsmöglichkeit 23.143 39,1% 15.645 37,0% 1.811 30,7% 3.006 49,7% 10.828 35,7% 1.377 10,0% 9.451 57,3% 7.498 44,3%

11.280 100,0% 7.830 100,0% 1.181 100,0% 1.654 100,0% 4.995 100,0% 934 100,0% 4.061 100,0% 3.450 100,0%

► 1.221 10,8% 816 10,4% 204 17,3% 159 9,6% 453 9,1% 60 6,4% 393 9,7% 405 11,7%
● Berufsausbildung ungefördert 917 8,1% 647 8,3% 148 12,5% 120 7,3% 379 7,6% 54 5,8% 325 8,0% 270 7,8%
● Berufsausbildung gefördert 304 2,7% 169 2,2% 56 4,7% 39 2,4% 74 1,5% 6 0,6% 68 1,7% 135 3,9%

► 1.919 17,0% 1.454 18,6% 142 12,0% 212 12,8% 1.100 22,0% 116 12,4% 984 24,2% 465 13,5%
● ohne Angabe eines Verbleibs 1.244 11,0% 974 12,4% 77 6,5% 140 8,5% 757 15,2% 41 4,4% 716 17,6% 270 7,8%

► 8.140 72,2% 5.560 71,0% 835 70,7% 1.283 77,6% 3.442 68,9% 758 81,2% 2.684 66,1% 2.580 74,8%
● mit alternativer Verbleibsmöglichkeit 2.774 24,6% 1.839 23,5% 416 35,2% 295 17,8% 1.128 22,6% 621 66,5% 507 12,5% 935 27,1%
● ohne alternative Verbleibsmöglichkeit 5.366 47,6% 3.721 47,5% 419 35,5% 988 59,7% 2.314 46,3% 137 14,7% 2.177 53,6% 1.645 47,7%

darunter:

Sp.5
(Sp.6+Sp.7)

Insgesamt

bis zum 30.09. 
eingemündete 
Bewerber des 

letzten 
Berichtsjahres

andere 
ehemalige 

Bewerber des 
letzten 

Berichtsjahres

Noch suchende 
Bewerber zum 

Ende des letzten 
Berichtsjahres

andere ehemalige Bewerber, darunter:

noch weiter suchende Bewerber, darunter

noch weiter suchende Bewerber, darunter

Am 01.10.2014 weiterhin suchende oder ab dem 
01.10.2014 erneut oder neu suchende Bewerber

andere ehemalige Bewerber, darunter:

Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Ausbildungsmarktstatistik, Nachvermittlung bis Ende Januar 2015; Berechnungen des Bundesinstituts für Berufsbildung

Bewerber mit 
Alternative zum 

30.09. des letzten 
Berichtsjahres

unversorgte 
Bewerber am 

30.09. des letzten 
Berichtsjahres

Sp.2

darunter Status im Januar 2015:  

Ostdeutschland

Am 01.10.2014 weiterhin suchende oder ab dem 
01.10.2014 erneut oder neu suchende Bewerber

darunter Status im Januar 2015:  

Am 01.10.2014 weiterhin suchende oder ab dem 
01.10.2014 erneut oder neu suchende Bewerber

Sp.1

noch weiter suchende Bewerber, darunter

Insgesamt

Westdeutschland

andere ehemalige Bewerber, darunter:

eingemündete Bewerber

eingemündete Bewerber

darunter: 

Deutschland

eingemündete Bewerber

Bereits Bewerber im Berichtsjahr 2013/2014

darunter:

(Sp.2 + Sp.8) (Sp.3+Sp.5+Sp.5)

darunter Status im Januar 2015:  

Kein Bewerber im 
letzten 

Berichtsjahr 
2013/2014

Sp.3 Sp.4 Sp.6 Sp.7 Sp.8
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4 Ausblick auf die kommenden Jahre bis 2025 

Die negativen Effekte auf die duale Berufsausbildung, resultierend aus der sehr schwierigen demo-
grafischen Entwicklung und der strukturellen Verschiebung der Schulabgängerzahlen, drohen sich in 
den kommenden Jahren fortzusetzen. Zum einen sinkt die Zahl der nichtstudienberechtigten Schul-
abgänger weiter: Statt 551.300 wie im Jahr 2014 werden für 2025 nur noch 449.600 erwartet. Das 
Minus beträgt 101.700 Personen bzw. -18,4%. (vgl. Abbildung 16). Gegenüber 2004 beträgt der Ver-
lust sogar 265.200 Personen. 

Dabei ist in den kommenden Jahren ausschließlich der Westen vom Rückgang nichtstudienberechtig-
ter Schulabgänger betroffen. Dort verringert sich die Zahl von 476.400 im Jahr 2014 auf 367.600  
(-108.800 bzw. -22,8%). Im Osten Deutschlands hat der massive Einbruch bereits stattgefunden (von 
175.200 im Jahr 2001 auf nur noch 65.100 im Jahr 2011). Inzwischen hat sich hier die Zahl auf niedri-
gem Niveau stabilisiert, und bis 2025 ist sogar mit einem Zuwachs zu rechnen (von 74.900 im Jahr 
2014 um +7.100 bzw. +9,5% auf 82.000). 

Abbildung 16: Entwicklung der Zahl der nichtstudienberechtigten und studienberechtigten Abgänger 
aus allgemeinbildenden Schulen von 2014 bis 2025 – a) absolute Zahlen; b) rechnerisches Verhältnis 
beider Größen 

a)  Nichtstudienberechtigte und studienberechtige 
Abgänger aus allgemeinbildenden Schulen 

 b) Zahl der nichtstudienberechtigten  
je 100 studienberechtigte Schulabgänger 

 

 

 
Quellen: Statistisches Bundesamt; Bundesinstitut für Berufsbildung, Erhebung zum 30. September; eigene Berechnungen 
des BIBB-Arbeitsbereichs 2.1 

 

Bei den studienberechtigten Absolventen aus den allgemeinbildenden Schulen wird es bundesweit in 
den kommenden zwei Jahren einen weiteren Aufwuchs geben (von 233.800 in 2014 um +11.400 bzw. 
+4,9% auf 245.200). Anschließend beginnt die Zahl, leicht zu sinken. Gegenüber 2014 werden im Jahr 
2025 22.400 studienberechtigte Schulabsolventen weniger erwartet (-9,6%). Auch bei dieser Gruppe 
gilt, dass von den Rückgängen bis 2025 nur der Westen betroffen sein wird (2014: 273.100 Absolven-
ten, 2025: 257.900, -22.400 bzw. -9,6%). Der Osten kann mit einer Zunahme rechnen (2014: 114.200; 
2025: 128.400, +7.100 bzw. +18,2%). 
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Da die Zahl der nichtstudienberechtigten Schulabgänger und -absolventen bis 2025 deutlich stärker 
zurückgeht als die Zahl der studienberechtigten Absolventen, verschiebt sich die Relation zwischen 
beiden Gruppen weiter zu Lasten der Nichtstudienberechtigten. 

Diese Entwicklung – eine kontinuierlich sinkende Zahl von Jugendlichen bei einer strukturellen Ver-
schiebung zu Lasten der nichtstudienberechtigten Schulabgänger –  hat beträchtliche Konsequenzen 
für die Substituierung von aus Altersgründen ausscheidenden Facharbeitern und Fachangestellten 
durch Nachwuchsfachkräfte. Nach den aktuellen BIBB-IAB-Qualifikations- und Berufsfeldprojektionen 
ist für den Zeitraum zwischen 2012 und 2030 mit rund 10,46 Millionen Personen mit abgeschlossener 
Berufsausbildung zu rechnen, die aus Altersgründen aus dem Erwerbsleben ausscheiden. Ihnen ste-
hen jedoch nur 7,55 Mio. Neuzugänge gegenüber (Maier u.a., 2014). Damit droht insbesondere für 
die bearbeitenden, verarbeitenden und instandsetzenden Berufe, die Gesundheits-, Sozial-, Körper-
pflege-, Gastronomie- und Reinigungsberufe ein Arbeitskräfteengpass. Im akademischen Bereich 
verhält es sich umgekehrt: Den erwarteten Abgängen aus dem Erwerbsleben im Umfang von 3,11 
Mio. Personen stehen Zugänge im Umfang von 4,77 Mio. gegenüber. 

Um den drohenden Fachkräftemangel im nichtakademischen Bereich zumindest zu lindern, müssen 
die Anstrengungen weiter verstärkt werden, das Interesse von Gruppen, die bislang nur mäßig an 
einer dualen Berufsausbildung beteiligt werden konnten, weiter zu steigern. Hierzu zählen vor allem 
studienberechtigte Schulabgänger und auch Studienabbrecher. Zugleich muss die Ausbildungsbeteili-
gung von benachteiligten Jugendlichen gesteigert werden. Die Sicherung der dualen Berufsausbil-
dung als wichtiger Faktor für die Leistungsfähigkeit der dualen Berufsausbildung wird aber langfristig 
nur dann gelingen, wenn die Zahl der Kinder in Deutschland nicht weiter kontinuierlich schrumpft, 
sondern wieder deutlich zunimmt. 
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Tabelle A-1: Eckwerte zur Ausbildungsmarktentwicklung 2001 bis 2014 in Deutschland insgesamt, West- und Ostdeutschland. Teil 1: Deutschland insgesamt 

 

  

dar.: dar.: dar.:

dar.: dar.:

neu abge-
schlos-

sene 
Ausbil-
dungs-

verträge

ohne 
überw. 
öffentl. 
Finan-

zierung 
("betrieb-

lich")

mit 
überw. 
öffentl. 
Finan-
zierung 

("außer-
betrieb-

lich")

gemel-
dete 

Berufs-
ausbil-
dungs-
stellen

gemel-dete 
Bewerber 

für Berufs-
ausbil-
dungs-
stellen

mit einer 
Alter-
native 

zum 
30.09. 

ohne Alter-
native  

("Unver-
sorgte")

Institu-
tionell  

erfasste 
Ausbil-
dungs-

interes-
sierte

Ausbil-
dungs-
platz-

angebot

"betrieb-
liches" 

Angebot 

%-Anteil  
der unbe-

setzten 
Stellen

gemäß der 
alten, 
tradi-

tionellen 
Definition

gemäß der 
neuen, 
erwei-
terten 

Definition

%-Anteil  
der noch 

weiter 
Suchen-

den

gemäß der 
alten 

Nachfrage-
berech-

nung

gemäß der 
neuen 

Nachfrage-
berech-

nung

absolut absolut absolut absolut absolut absolut absolut in % absolut in % absolut absolut Sp. 1+6-7 Sp. 1/13 Sp. 1+5 Sp. 15-3 Sp. 5/16 Sp.1+12 Sp. 1+9 Sp. 9/19 Sp. 15/18 Sp. 15/19 Sp. 15/13

Sp.1 Sp.2 Sp.3 Sp.4 Sp.5 Sp.6 Sp.7 Sp.8 Sp.9 Sp.10 Sp.11 Sp.12 Sp.13 Sp.14 Sp.15 Sp.16 Sp.17 Sp.18 Sp.19 Sp.20 Sp.21 Sp.22 Sp.23

Deutschland

2001 614.238 . . 631.048 24.535 737.797 385.524 52,3 . . . 20.462 966.510 63,6 638.772 . . 634.701 . . 100,6 . 66,1
2002 572.322 . . 586.144 18.005 711.393 347.569 48,9 . . . 23.383 936.147 61,1 590.328 . . 595.707 . . 99,1 . 63,1
2003 557.634 . . 546.660 14.840 719.571 338.524 47,0 . . . 35.015 938.682 59,4 572.475 . . 592.650 . . 96,6 . 61,0
2004 572.979 . . 519.899 13.378 736.109 363.558 49,4 . . . 44.084 945.531 60,6 586.359 . . 617.064 . . 95,0 . 62,0

2005a) 550.179 . . 471.516 12.636 740.961 361.893 48,8 . . . 40.504 929.247 59,2 562.815 . . 590.685 . . 95,3 . 60,6

2006a) 576.153 . . 459.202 15.401 763.097 365.603 47,9 . . . 49.487 973.647 59,2 591.555 . . 625.641 . . 94,6 . 60,8

2007a) 625.884 . . 510.377 18.359 733.971 321.193 43,8 130.878 17,8 98.218 32.660 1.038.663 60,3 644.244 . . 658.545 756.762 17,3 97,8 85,1 62,0

2008a) 616.341 . . 511.582 19.507 620.037 282.028 45,5 96.325 15,5 81.810 14.515 954.351 64,6 635.850 . . 630.858 712.668 13,5 100,8 89,2 66,6
2009 564.306 518.505 45.801 475.392 17.255 561.673 259.505 46,2 88.540 15,8 73.054 15.486 866.475 65,1 581.562 535.761 3,2 579.792 652.848 13,6 100,3 89,1 67,1
2010 559.959 518.916 41.043 483.540 19.605 558.486 271.588 48,6 80.371 14,4 68.355 12.016 846.858 66,1 579.564 538.521 3,6 571.977 640.332 12,6 101,3 90,5 68,4
2011 569.379 538.920 30.459 519.554 29.689 545.908 280.157 51,3 72.319 13,2 60.975 11.344 835.131 68,2 599.070 568.608 5,2 580.725 641.700 11,3 103,2 93,4 71,7
2012 551.259 525.354 25.905 517.102 33.274 561.783 287.049 51,1 75.984 13,5 60.347 15.637 825.993 66,7 584.532 558.627 6,0 566.895 627.243 12,1 103,1 93,2 70,8
2013 529.542 507.861 21.681 507.263 33.738 561.168 275.342 49,1 83.564 14,9 62.530 21.034 815.367 64,9 563.280 541.599 6,2 550.575 613.107 13,6 102,3 91,9 69,1
2014 522.231 502.092 20.142 511.613 37.101 559.431 271.123 48,5 81.188 14,5 60.316 20.872 810.540 64,4 559.332 539.193 6,9 543.105 603.420 13,5 103,0 92,7 69,0

BIBB-Erhebung über neu 
abgeschlossene Verträge

Ausbildungsmarktstatistik der Bundesagentur für Arbeit (BA) Verknüpfungen beider Datenquellen (BIBB-Erhebung, BA-Ausbildungsmarktstatistik)

dar.: dar.: Ausbildungsplatznachfrage Angebots-Nachfrage-
Relation

Angebote 
je 100 

institu-
tionell  

erfasste 
Ausbil-
dungs-

interes-
sierte 
(AQI)

Ende 
Septem-

ber noch 
unbe-
setzte 

Berufs-
ausbil-
dungs-
stellen

BA-Daten für 2013-2014: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Zeitreihe Bewerber und Berufsausbildungsstellen 2010-2014, Nürnberg, Oktober 2013; 

dar.:
%-Anteil  

derer, die 
in eine 
Berufs-
ausbil-

dung ein-
münden 

(EQI)

Bewerber, die in 
eine Berufsaus-

bildungstelle 
einmündeten

Summe der 
Bewerber, die 

Ende September 
noch weiter 

suchten

Abweichungen in den Summen von "West" (alte Länder) und "Ost" (neue Länder und Berlin) zu "Deutschland" können sich durch regional nicht zuordenbare Daten ergeben.
a) Ausbildungsmarktstatistik der Bundesagentur für Arbeit: 2005 bis 2008 nur Meldungen der Agenturen für Arbeit und der Arbeitsgemeinschaften (ARGEn)
Alle Absolutzahlen, die im Zusammenhang mit der BIBB-Erhebung über neu abgeschlossene Ausbildungsverträge stehen, wurden aus Datenschutzgründen auf ein Vielfaches von 3 gerundet.
Quellen:
BA-Daten für 2001-2008: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Zeitreihe Berufsausbildungsstellen 1998-2009, Nürnberg, Oktober 2009;
BA-Daten für 2001-2008: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Zeitreihe Bewerber für Berufsausbildungsstellen 1998-2009, Nürnberg, Oktober 2009;
BA-Daten für 2009-2012: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Zeitreihe Bewerber und Berufsausbildungsstellen 2009-2013, Nürnberg, November 2013; 

eigene Berechnungen des BIBB-Arbeitsbereichs 2.1
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Tabelle A-1: Eckwerte zur Ausbildungsmarktentwicklung 2001 bis 2014 in Deutschland insgesamt, West- und Ostdeutschland. Teil 2: Westdeutschland 

 

  

dar.: dar.: dar.:
dar.: dar.:

neu abge-
schlos-

sene 
Ausbil-
dungs-

verträge

ohne 
überw. 
öffentl. 
Finan-

zierung 
("betrieb-

lich")

mit 
überw. 
öffentl. 
Finan-
zierung 

("außer-
betrieb-

lich")

gemel-
dete 

Berufs-
ausbil-
dungs-
stellen

gemel-dete 
Bewerber 

für Berufs-
ausbil-
dungs-
stellen

mit einer 
Alter-
native 

zum 
30.09.

ohne Alter-
native  

("Unver-
sorgte")

Institu-
tionell  

erfasste 
Ausbil-
dungs-

interes-
sierte

Ausbil-
dungs-
platz-

angebot

"betrieb-
liches" 

Angebot 

%-Anteil  
der unbe-

setzten 
Stellen

gemäß der 
alten, 
tradi-

tionellen 
Definition

gemäß der 
neuen, 
erwei-
terten 

Definition

%-Anteil  
der noch 

weiter 
Suchen-

den

gemäß der 
alten 

Nachfrage-
berech-

nung

gemäß der 
neuen 

Nachfrage-
berech-

nung

absolut absolut absolut absolut absolut absolut absolut in % absolut in % absolut absolut Sp. 1+6-7 Sp. 1/13 Sp. 1+5 Sp. 15-3 Sp. 5/16 Sp.1+12 Sp. 1+9 Sp. 9/19 Sp. 15/18 Sp. 15/19 Sp. 15/13

Sp.1 Sp.2 Sp.3 Sp.4 Sp.5 Sp.6 Sp.7 Sp.8 Sp.9 Sp.10 Sp.11 Sp.12 Sp.13 Sp.14 Sp.15 Sp.16 Sp.17 Sp.18 Sp.19 Sp.20 Sp.21 Sp.22 Sp.23

West
2001 480.183 . . 497.275 23.618 509.012 248.399 48,8 . . . 11.962 740.796 64,8 503.802 . . 492.144 . . 102,4 . 68,0
2002 447.426 . . 465.051 17.123 491.237 220.741 44,9 . . . 13.180 717.921 62,3 464.550 . . 460.605 . . 100,9 . 64,7
2003 434.748 . . 427.287 13.994 501.956 214.725 42,8 . . . 22.267 721.977 60,2 448.740 . . 457.014 . . 98,2 . 62,2
2004 448.875 . . 407.351 12.533 522.608 239.561 45,8 . . . 29.319 731.922 61,3 461.409 . . 478.194 . . 96,5 . 63,0

2005a) 434.163 . . 371.161 11.786 538.075 242.075 45,0 . . . 29.334 730.161 59,5 445.947 . . 463.497 . . 96,2 . 61,1

2006a) 452.214 . . 360.016 13.556 559.058 261.915 46,8 . . . 33.237 749.358 60,3 465.771 . . 485.451 . . 95,9 . 62,2

2007a) 500.787 . . 393.866 15.953 547.362 226.555 41,4 105.726 19,3 82.649 23.077 821.595 61,0 516.741 . . 523.863 606.513 17,4 98,6 85,2 62,9

2008a) 502.605 . . 401.850 16.664 482.010 207.999 43,2 82.441 17,1 72.287 10.154 776.616 64,7 519.267 . . 512.757 585.045 14,1 101,3 88,8 66,9
2009 465.309 442.440 22.869 380.933 14.481 451.279 198.450 44,0 77.868 17,3 66.728 11.140 718.137 64,8 479.790 456.921 3,2 476.448 543.177 14,3 100,7 88,3 66,8
2010 468.297 445.821 22.476 394.490 15.828 462.243 217.588 47,1 70.979 15,4 62.634 8.345 712.953 65,7 484.125 461.649 3,4 476.643 539.277 13,2 101,6 89,8 67,9
2011 484.884 466.191 18.693 424.674 24.381 454.426 229.222 50,4 63.922 14,1 55.622 8.300 710.088 68,3 509.265 490.572 5,0 493.185 548.808 11,6 103,3 92,8 71,7
2012 472.353 454.785 17.568 428.609 26.989 468.661 236.413 50,4 65.452 14,0 54.868 10.584 704.601 67,0 499.344 481.773 5,6 482.937 537.807 12,2 103,4 92,8 70,9
2013 455.298 440.457 14.841 422.335 27.439 468.759 226.764 48,4 73.637 15,7 57.336 16.301 697.293 65,3 482.736 467.895 5,9 471.600 528.936 13,9 102,4 91,3 69,2
2014 448.908 435.165 13.743 426.841 30.361 466.202 222.156 47,7 71.560 15,3 54.986 16.574 692.955 64,8 479.268 465.528 6,5 465.483 520.467 13,7 103,0 92,1 69,2

BIBB-Erhebung über neu 
abgeschlossene Verträge

Ausbildungsmarktstatistik der Bundesagentur für Arbeit (BA) Verknüpfungen beider Datenquellen (BIBB-Erhebung, BA-Ausbildungsmarktstatistik)

Ende 
Septem-

ber noch 
unbe-
setzte 

Berufs-
ausbil-
dungs-
stellen

dar.:
%-Anteil  

derer, die 
in eine 
Berufs-
ausbil-

dung ein-
münden 

(EQI)

Bewerber, die in 
eine Berufsaus-

bildungstelle 
einmündetenb)

Summe der 
Bewerber, die 

Ende September 
noch weiter 

suchten

dar.: dar.: Ausbildungsplatznachfrage Angebots-Nachfrage-
Relation

Angebote 
je 100 

institu-
tionell  

erfasste 
Ausbil-
dungs-

interes-
sierte 
(AQI)

Abweichungen in den Summen von "West" (alte Länder) und "Ost" (neue Länder und Berlin) zu "Deutschland" können sich durch regional nicht zuordenbare Daten ergeben.
a) Ausbildungsmarktstatistik der Bundesagentur für Arbeit: 2005 bis 2008 nur Meldungen der Agenturen für Arbeit und der Arbeitsgemeinschaften (ARGEn)
Alle Absolutzahlen, die im Zusammenhang mit der BIBB-Erhebung über neu abgeschlossene Ausbildungsverträge stehen, wurden aus Datenschutzgründen auf ein Vielfaches von 3 gerundet.
Quellen:
BA-Daten für 2001-2008: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Zeitreihe Berufsausbildungsstellen 1998-2009, Nürnberg, Oktober 2009;
BA-Daten für 2001-2008: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Zeitreihe Bewerber für Berufsausbildungsstellen 1998-2009, Nürnberg, Oktober 2009;
BA-Daten für 2009-2012: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Zeitreihe Bewerber und Berufsausbildungsstellen 2009-2013, Nürnberg, November 2013; 
BA-Daten für 2013-2014: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Zeitreihe Bewerber und Berufsausbildungsstellen 2010-2014, Nürnberg, Oktober 2013; 
eigene Berechnungen des BIBB-Arbeitsbereichs 2.1
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Tabelle A-1: Eckwerte zur Ausbildungsmarktentwicklung 2001 bis 2014 in Deutschland insgesamt, West- und Ostdeutschland. Teil 3: Ostdeutschland 

 

  

dar.: dar.: dar.:
dar.: dar.:

neu abge-
schlos-

sene 
Ausbil-
dungs-

verträge

ohne 
überw. 
öffentl. 
Finan-

zierung 
("betrieb-

lich")

mit 
überw. 
öffentl. 
Finan-
zierung 

("außer-
betrieb-

lich")

gemel-
dete 

Berufs-
ausbil-
dungs-
stellen

gemel-dete 
Bewerber 

für Berufs-
ausbil-
dungs-
stellen

mit einer 
Alter-
native 

zum 
30.09.

ohne Alter-
native  

("Unver-
sorgte")

Institu-
tionell  

erfasste 
Ausbil-
dungs-

interes-
sierte

Ausbil-
dungs-
platz-

angebot

"betrieb-
liches" 

Angebot 

%-Anteil  
der unbe-

setzten 
Stellen

gemäß der 
alten, 
tradi-

tionellen 
Definition

gemäß der 
neuen, 
erwei-
terten 

Definition

%-Anteil  
der noch 

weiter 
Suchen-

den

gemäß der 
alten 

Nachfrage-
berech-

nung

gemäß der 
neuen 

Nachfrage-
berech-

nung

absolut absolut absolut absolut absolut absolut absolut in % absolut in % absolut absolut Sp. 1+6-7 Sp. 1/13 Sp. 1+5 Sp. 15-3 Sp. 5/16 Sp.1+12 Sp. 1+9 Sp. 9/19 Sp. 15/18 Sp. 15/19 Sp. 15/13

Sp.1 Sp.2 Sp.3 Sp.4 Sp.5 Sp.6 Sp.7 Sp.8 Sp.9 Sp.10 Sp.11 Sp.12 Sp.13 Sp.14 Sp.15 Sp.16 Sp.17 Sp.18 Sp.19 Sp.20 Sp.21 Sp.22 Sp.23

Ost
2001 134.055 . . 133.773 917 228.785 137.125 59,9 . . . 8.500 225.714 59,4 134.973 . . 142.554 . . 94,7 . 59,8
2002 124.896 . . 121.093 882 220.156 126.828 57,6 . . . 10.203 218.226 57,2 125.778 . . 135.099 . . 93,1 . 57,6
2003 122.886 . . 119.373 846 217.615 123.799 56,9 . . . 12.748 216.702 56,7 123.732 . . 135.636 . . 91,2 . 57,1
2004 124.104 . . 112.548 845 212.874 123.680 58,1 . . . 14.742 213.297 58,2 124.950 . . 138.846 . . 90,0 . 58,6

2005a) 116.019 . . 100.355 850 202.470 119.633 59,1 . . . 11.154 198.855 58,3 116.868 . . 127.173 . . 91,9 . 58,8

2006a) 123.939 . . 99.144 1.835 203.708 103.511 50,8 . . . 16.240 224.136 55,3 125.772 . . 140.178 . . 89,7 . 56,1

2007a) 125.097 . . 116.382 2.338 186.421 94.575 50,7 25.127 13,5 15.551 9.576 216.945 57,7 127.437 . . 134.673 150.225 16,7 94,6 84,8 58,7

2008a) 113.739 . . 109.503 2.769 137.820 73.942 53,7 13.863 10,1 9.505 4.358 177.615 64,0 116.508 . . 118.095 127.602 10,9 98,7 91,3 65,6
2009 98.997 76.068 22.932 93.645 2.644 110.235 60.996 55,3 10.656 9,7 6.313 4.343 148.236 66,8 101.643 78.711 3,4 103.341 109.653 9,7 98,4 92,7 68,6
2010 91.662 73.095 18.567 88.608 3.662 96.072 53.928 56,1 9.374 9,8 5.704 3.670 133.806 68,5 95.325 76.758 4,8 95.334 101.037 9,3 100,0 94,3 71,2
2011 84.495 72.729 11.766 94.412 5.175 91.311 50.857 55,7 8.380 9,2 5.340 3.040 124.950 67,6 89.670 77.904 6,6 87.534 92.874 9,0 102,4 96,5 71,8
2012 78.903 70.569 8.334 88.110 6.163 92.914 50.546 54,4 10.510 11,3 5.459 5.051 121.272 65,1 85.068 76.731 8,0 83.955 89.415 11,8 101,3 95,1 70,1
2013 74.244 67.404 6.840 84.727 6.227 91.098 48.094 52,8 9.633 10,6 5.112 4.521 117.249 63,3 80.472 73.632 8,5 78.765 83.877 11,5 102,2 95,9 68,6
2014 73.323 66.924 6.399 84.555 6.657 90.164 47.742 53,0 9.345 10,4 5.257 4.088 115.746 63,3 79.980 73.581 9,0 77.412 82.668 11,3 103,3 96,7 69,1

Quellen:
BA-Daten für 2001-2008: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Zeitreihe Berufsausbildungsstellen 1998-2009, Nürnberg, Oktober 2009;
BA-Daten für 2001-2008: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Zeitreihe Bewerber für Berufsausbildungsstellen 1998-2009, Nürnberg, Oktober 2009;
BA-Daten für 2009-2012: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Zeitreihe Bewerber und Berufsausbildungsstellen 2009-2013, Nürnberg, November 2013; 
BA-Daten für 2013-2014: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Zeitreihe Bewerber und Berufsausbildungsstellen 2010-2014, Nürnberg, Oktober 2013; 
eigene Berechnungen des BIBB-Arbeitsbereichs 2.1

Alle Absolutzahlen, die im Zusammenhang mit der BIBB-Erhebung über neu abgeschlossene Ausbildungsverträge stehen, wurden aus Datenschutzgründen auf ein Vielfaches von 3 gerundet.

BIBB-Erhebung über neu 
abgeschlossene Verträge

Ausbildungsmarktstatistik der Bundesagentur für Arbeit (BA) Verknüpfungen beider Datenquellen (BIBB-Erhebung, BA-Ausbildungsmarktstatistik)

dar.: dar.: Ausbildungsplatznachfrage Angebots-Nachfrage-
Relation

Angebote 
je 100 

institu-
tionell  

erfasste 
Ausbil-
dungs-

interes-
sierte 
(AQI)

Ende 
Septem-

ber noch 
unbe-
setzte 

Berufs-
ausbil-
dungs-
stellen

dar.:
%-Anteil  

derer, die 
in eine 
Berufs-
ausbil-

dung ein-
münden 

(EQI)

Bewerber, die in 
eine Berufsaus-

bildungstelle 
einmündetenb)

Summe der 
Bewerber, die 

Ende September 
noch weiter 

suchten

Abweichungen in den Summen von "West" (alte Länder) und "Ost" (neue Länder und Berlin) zu "Deutschland" können sich durch regional nicht zuordenbare Daten ergeben.
a) Ausbildungsmarktstatistik der Bundesagentur für Arbeit: 2005 bis 2008 nur Meldungen der Agenturen für Arbeit und der Arbeitsgemeinschaften (ARGEn)
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Tabelle A-2: Eckwerte zur Ausbildungsmarktentwicklung nach Ländern. Teil 1: Ergebnisse für das Jahr 2014 

 

 

  

darunter: dar.:

dar.: dar.:

neu abge-
schlos-

sene 
Ausbil-
dungs-

verträge

ohne 
überw. 
öffentl. 
Finan-
zierung 

(betrieb-
lich)

mit 
überw. 
öffentl. 
Finan-
zierung 
(außer-
betrieb-

lich)

gemel-
dete 

Berufs-
ausbil-
dungs-
stellen

gemel-
dete 

Bewer-
ber für 
Berufs-
ausbil-
dungs-
stellen

mit einer 
Alter-
native 

zum 
30.09.

ohne Alter-
native  

("Unver-
sorgte")

Institu-
tionell  

erfasste 
Ausbil-
dungs-

interes-
sierte

Ausbil-
dungs-
platz-

angebot

"betrieb-
liches" 

Angebot 

%-Anteil  
der unbe-
setzten 
Stellen

gemäß der 
alten, tradi-

tionellen 
Definition

gemäß der 
neuen, 

erwei-terten 
Definition

%-Anteil  
der noch 

weiter 
Suchen-

den

gemäß der 
alten 

Nachfrage-
berech-

nung

gemäß der 
neuen 

Nachfrage-
berech-

nung

absolut absolut absolut absolut absolut absolut absolut in % absolut in % absolut absolut Sp. 1+6-7 Sp. 1/13 Sp. 1+5 Sp. 15-3 Sp. 5/16 Sp.1+12 Sp. 1+9 Sp. 9/19 Sp. 15/18 Sp. 15/19 Sp. 15/13

Land Sp.1 Sp.2 Sp.3 Sp.4 Sp.5 Sp.6 Sp.7 Sp.8 Sp.9 Sp.10 Sp.11 Sp.12 Sp.13 Sp.14 Sp.15 Sp.16 Sp.17 Sp.18 Sp.19 Sp.20 Sp.21 Sp.22 Sp.23

Baden-Württemberg 73.197 71.235 1.962 72.635 5.903 65.424 33.189 50,7 8.803 13,5 7.941 862 105.432 69,4 79.098 77.136 7,7 74.058 81.999 10,7 106,8 96,5 75,0

Bayern 91.815 89.820 1.995 96.244 10.130 80.866 48.784 60,3 7.722 9,5 6.595 1.127 123.897 74,1 101.943 99.951 10,1 92.940 99.537 7,8 109,7 102,4 82,3

Berlin 15.840 14.676 1.164 14.416 643 20.913 8.112 38,8 2.406 11,5 901 1.505 28.641 55,3 16.482 15.318 4,2 17.343 18.246 13,2 95,0 90,3 57,5

Brandenburg 10.239 9.381 858 12.168 1.310 13.520 7.164 53,0 1.480 10,9 720 760 16.596 61,7 11.550 10.692 12,3 10.998 11.718 12,6 105,0 98,5 69,6

Bremen 5.733 5.436 297 4.941 203 4.566 1.695 37,1 855 18,7 669 186 8.604 66,6 5.937 5.637 3,6 5.919 6.588 13,0 100,3 90,1 69,0

Hamburg 13.401 12.846 555 9.698 483 9.221 3.899 42,3 2.720 29,5 1.183 1.537 18.723 71,6 13.884 13.329 3,6 14.940 16.122 16,9 92,9 86,1 74,2

Hessen 37.887 36.087 1.803 33.733 2.138 44.689 19.602 43,9 7.010 15,7 5.659 1.351 62.976 60,2 40.026 38.223 5,6 39.240 44.898 15,6 102,0 89,1 63,6

Meckl.-Vorpommern 7.815 6.993 822 12.066 1.251 8.980 5.001 55,7 1.089 12,1 687 402 11.793 66,3 9.066 8.244 15,2 8.217 8.904 12,2 110,3 101,8 76,9

Niedersachsen 55.812 54.012 1.803 53.941 3.169 64.991 27.849 42,9 11.458 17,6 9.207 2.251 92.955 60,0 58.983 57.180 5,5 58.065 67.272 17,0 101,6 87,7 63,5

Nordrhein-Westfalen 117.396 114.066 3.330 104.865 5.286 141.694 61.179 43,2 23.848 16,8 17.277 6.571 197.913 59,3 122.682 119.352 4,4 123.969 141.246 16,9 99,0 86,9 62,0

Rheinland-Pfalz 26.550 25.494 1.056 26.206 1.477 29.054 14.150 48,7 4.293 14,8 3.499 794 41.454 64,0 28.026 26.973 5,5 27.345 30.843 13,9 102,5 90,9 67,6

Saarland 7.317 6.978 339 6.483 492 6.022 2.794 46,4 1.002 16,6 917 85 10.545 69,4 7.809 7.470 6,6 7.401 8.319 12,0 105,5 93,9 74,1

Sachsen 18.075 16.644 1.431 20.125 1.541 22.096 12.581 56,9 2.327 10,5 1.578 749 27.591 65,5 19.617 18.186 8,5 18.825 20.403 11,4 104,2 96,1 71,1

Sachsen-Anhalt 11.025 9.747 1.278 12.508 684 13.375 7.999 59,8 1.192 8,9 785 407 16.401 67,2 11.709 10.431 6,6 11.433 12.216 9,8 102,4 95,8 71,4

Schleswig-Holstein 19.797 19.194 606 18.095 1.080 19.675 9.015 45,8 3.849 19,6 2.039 1.810 30.459 65,0 20.877 20.274 5,3 21.609 23.646 16,3 96,6 88,3 68,5

Thüringen 10.332 9.483 849 13.272 1.228 11.280 6.885 61,0 851 7,5 586 265 14.727 70,2 11.559 10.713 11,5 10.596 11.184 7,6 109,1 103,4 78,5

Alte Länder 448.908 435.165 13.743 426.841 30.361 466.202 222.156 47,7 71.560 15,3 54.986 16.574 692.955 64,8 479.268 465.528 6,5 465.483 520.467 13,7 103,0 92,1 69,2

Neue Länder + Berlin 73.323 66.924 6.399 84.555 6.657 90.164 47.742 53,0 9.345 10,4 5.257 4.088 115.746 63,3 79.980 73.581 9,0 77.412 82.668 11,3 103,3 96,7 69,1

Bundesgebiet1 522.231 502.092 20.142 511.613 37.101 559.431 271.123 48,5 81.188 14,5 60.316 20.872 810.540 64,4 559.332 539.193 6,9 543.105 603.420 13,5 103,0 92,7 69,0

Hinweis: Werte, die im Zusammenhang mit der BIBB-Erhebung zum 30. September stehen, wurden aufgrund von Bestimmungen des Datenschutzes auf ein Vielfaches von drei gerundet.

Quellen: Bundesinstitut für Berufsbildung, Erhebung zum 30. September; Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Zeitreihe Bewerber und Berufsausbildungsstellen, Nürnberg, Oktober 2014; eigene Berechnungen des BIBB-Arbeitsbereichs 2.1

Ende 
Septem-

ber noch 
unbe-
setzte 

Berufs-
ausbil-
dungs-
stellen

darunter:
%-Anteil  

derer, die 
in eine 
Berufs-
ausbil-

dung ein-
münden 

(EQI)

Bewerber, die in 
eine Berufsaus-

bildungstelle 
einmündeten

Bewerber, die 
Ende September 

noch weiter 
suchten

1 Abweichungen in den Summen von "Alte Länder" und "Neue Länder und Berlin" zum "Bundesgebiet" können sich durch regional nicht zuordenbare Daten ergeben.

BIBB-Erhebung zum 30. 
September 2014

Ausbildungsmarktstatistik der Bundesagentur für Arbeit (BA) zum Berichtsjahr 
2013/2014

Verknüpfungen beider Datenquellen (BIBB-Erhebung, BA-Ausbildungsmarktstatistik)

darunter: darunter: dar.: Ausbildungsplatznachfrage Angebots-Nachfrage-
Relation

Angebote 
je 100 

institu-
tionell  

erfasste 
Ausbil-
dungs-

interes-
sierte 
(AQI)
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Tabelle A-2: Eckwerte zur Ausbildungsmarktentwicklung nach Ländern. Teil 2: Aktualisierte Ergebnisse für das Vorjahr 2013 

 

 

  

darunter: dar.:

dar.: dar.:

neu abge-
schlos-

sene 
Ausbil-
dungs-

verträge

ohne 
überw. 
öffentl. 
Finan-
zierung 

(betrieb-
lich)

mit 
überw. 
öffentl. 
Finan-
zierung 
(außer-
betrieb-

lich)

gemel-
dete 

Berufs-
ausbil-
dungs-
stellen

gemel-
dete 

Bewer-
ber für 
Berufs-
ausbil-
dungs-
stellen

mit einer 
Alter-
native 

zum 
30.09.

ohne Alter-
native  

("Unver-
sorgte")

Institu-
tionell  

erfasste 
Ausbil-
dungs-

interes-
sierte

Ausbil-
dungs-
platz-

angebot

"betrieb-
liches" 

Angebot 

%-Anteil  
der unbe-
setzten 
Stellen

gemäß der 
alten, tradi-

tionellen 
Definition

gemäß der 
neuen, 

erwei-terten 
Definition

%-Anteil  
der noch 

weiter 
Suchen-

den

gemäß der 
alten 

Nachfrage-
berech-

nung

gemäß der 
neuen 

Nachfrage-
berech-

nung

absolut absolut absolut absolut absolut absolut absolut in % absolut in % absolut absolut Sp. 1+6-7 Sp. 1/13 Sp. 1+5 Sp. 15-3 Sp. 5/16 Sp.1+12 Sp. 1+9 Sp. 9/19 Sp. 15/18 Sp. 15/19 Sp. 15/13

Land Sp.1 Sp.2 Sp.3 Sp.4 Sp.5 Sp.6 Sp.7 Sp.8 Sp.9 Sp.10 Sp.11 Sp.12 Sp.13 Sp.14 Sp.15 Sp.16 Sp.17 Sp.18 Sp.19 Sp.20 Sp.21 Sp.22 Sp.23

Baden-Württemberg 74.391 72.213 2.178 72.439 4.919 66.109 33.040 50,0 8.905 13,5 8.107 798 107.460 69,2 79.308 77.130 6,4 75.189 83.295 10,7 105,5 95,2 73,8

Bayern 92.130 89.865 2.268 96.131 9.259 81.075 50.151 61,9 7.742 9,5 6.697 1.045 123.054 74,9 101.391 99.123 9,3 93.177 99.873 7,8 108,8 101,5 82,4

Berlin 16.785 15.351 1.434 14.668 685 22.093 8.691 39,3 2.404 10,9 892 1.512 30.186 55,6 17.469 16.035 4,3 18.297 19.188 12,5 95,5 91,0 57,9

Brandenburg 10.551 9.546 1.005 11.903 1.073 14.340 7.547 52,6 1.768 12,3 832 936 17.343 60,8 11.625 10.620 10,1 11.487 12.318 14,4 101,2 94,4 67,0

Bremen 5.955 5.622 333 5.107 262 4.765 1.817 38,1 885 18,6 685 200 8.904 66,9 6.219 5.883 4,5 6.156 6.840 12,9 101,0 90,9 69,8

Hamburg 13.530 12.882 648 10.936 669 8.446 3.766 44,6 2.423 28,7 1.104 1.319 18.210 74,3 14.199 13.551 4,9 14.850 15.954 15,2 95,6 89,0 78,0

Hessen 38.388 36.558 1.830 33.787 2.040 44.938 20.286 45,1 7.563 16,8 6.111 1.452 63.039 60,9 40.428 38.598 5,3 39.840 45.951 16,5 101,5 88,0 64,1

Meckl.-Vorpommern 7.968 7.167 801 11.627 1.277 8.839 5.085 57,5 858 9,7 546 312 11.721 68,0 9.243 8.442 15,1 8.280 8.826 9,7 111,7 104,7 78,9

Niedersachsen 56.382 54.408 1.974 53.085 2.353 64.934 28.230 43,5 12.601 19,4 9.841 2.760 93.087 60,6 58.734 56.760 4,1 59.142 68.982 18,3 99,3 85,1 63,1

Nordrhein-Westfalen 120.084 116.832 3.252 101.958 5.457 143.958 63.011 43,8 24.487 17,0 18.160 6.327 201.030 59,7 125.541 122.289 4,5 126.411 144.570 16,9 99,3 86,8 62,4

Rheinland-Pfalz 27.102 25.854 1.248 25.265 1.293 29.274 14.671 50,1 4.425 15,1 3.698 727 41.706 65,0 28.395 27.147 4,8 27.828 31.527 14,0 102,0 90,1 68,1

Saarland 7.407 6.945 459 6.170 327 6.284 2.844 45,3 957 15,2 846 111 10.845 68,3 7.734 7.272 4,5 7.518 8.364 11,4 102,9 92,5 71,3

Sachsen 17.889 16.323 1.566 20.236 1.369 21.150 11.906 56,3 2.340 11,1 1.405 935 27.135 65,9 19.260 17.691 7,7 18.825 20.229 11,6 102,3 95,2 71,0

Sachsen-Anhalt 10.830 9.639 1.194 12.980 594 13.336 8.147 61,1 1.299 9,7 792 507 16.020 67,6 11.424 10.233 5,8 11.337 12.129 10,7 100,8 94,2 71,3

Schleswig-Holstein 19.932 19.281 651 17.457 860 18.976 8.948 47,2 3.649 19,2 2.087 1.562 29.958 66,5 20.790 20.142 4,3 21.492 23.580 15,5 96,7 88,2 69,4

Thüringen 10.221 9.381 840 13.313 1.229 11.340 6.718 59,2 964 8,5 645 319 14.844 68,9 11.451 10.608 11,6 10.539 11.184 8,6 108,6 102,4 77,1

Alte Länder 455.298 440.457 14.841 422.335 27.439 468.759 226.764 48,4 73.637 15,7 57.336 16.301 697.293 65,3 482.736 467.895 5,9 471.600 528.936 13,9 102,4 91,3 69,2

Neue Länder + Berlin 74.244 67.404 6.840 84.727 6.227 91.098 48.094 52,8 9.633 10,6 5.112 4.521 117.249 63,3 80.472 73.632 8,5 78.765 83.877 11,5 102,2 95,9 68,6

Bundesgebiet1 529.542 507.861 21.681 507.263 33.738 561.168 275.342 49,1 83.564 14,9 62.530 21.034 815.367 64,9 563.280 541.599 6,2 550.575 613.107 13,6 102,3 91,9 69,1

Bewerber, die 
Ende September 

noch weiter 
suchten

1 Abweichungen in den Summen von "Alte Länder" und "Neue Länder und Berlin" zum "Bundesgebiet" können sich durch regional nicht zuordenbare Daten ergeben.

Hinweis: Werte, die im Zusammenhang mit der BIBB-Erhebung zum 30. September stehen, wurden aufgrund von Bestimmungen des Datenschutzes auf ein Vielfaches von drei gerundet.

Quellen: Bundesinstitut für Berufsbildung, Erhebung zum 30. September; Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Zeitreihe Bewerber und Berufsausbildungsstellen, Nürnberg, Oktober 2014; eigene Berechnungen des BIBB-Arbeitsbereichs 2.1

darunter: darunter: dar.: Ausbildungsplatznachfrage Angebots-Nachfrage-
Relation

Angebote 
je 100 

institu-
tionell  

erfasste 
Ausbil-
dungs-

interes-
sierte 
(AQI)

Ende 
Septem-

ber noch 
unbe-
setzte 

Berufs-
ausbil-
dungs-
stellen

darunter:
%-Anteil  

derer, die 
in eine 
Berufs-
ausbil-

dung ein-
münden 

(EQI)

Bewerber, die in 
eine Berufsaus-

bildungstelle 
einmündeten

BIBB-Erhebung zum 30. 
September 2013

Ausbildungsmarktstatistik der Bundesagentur für Arbeit (BA) zum Berichtsjahr 
2012/2013

Verknüpfungen beider Datenquellen (BIBB-Erhebung, BA-Ausbildungsmarktstatistik)
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Tabelle A-2: Eckwerte zur Ausbildungsmarktentwicklung nach Ländern. Teil 3: Veränderungen (absolut) 2014 zu 2013 

 

 

  

darunter: dar.:

dar.: dar.:

neu abge-
schlos-

sene 
Ausbil-
dungs-

verträge

ohne 
überw. 
öffentl. 
Finan-
zierung 

(betrieb-
lich)

mit 
überw. 
öffentl. 
Finan-
zierung 
(außer-
betrieb-

lich)

gemel-
dete 

Berufs-
ausbil-
dungs-
stellen

gemel-
dete 

Bewer-
ber für 
Berufs-
ausbil-
dungs-
stellen

mit einer 
Alter-
native 

zum 
30.09.

ohne Alter-
native  

("Unver-
sorgte")

Institu-
tionell  

erfasste 
Ausbil-
dungs-

interes-
sierte

Ausbil-
dungs-
platz-

angebot

"betrieb-
liches" 

Angebot 

%-Anteil  
der unbe-
setzten 
Stellen

gemäß der 
alten, tradi-

tionellen 
Definition

gemäß der 
neuen, 

erwei-terten 
Definition

%-Anteil  
der noch 

weiter 
Suchen-

den

gemäß der 
alten 

Nachfrage-
berech-

nung

gemäß der 
neuen 

Nachfrage-
berech-

nung

absolut absolut absolut absolut absolut absolut absolut %-
Punkte

absolut %-
Punkte

absolut absolut absolut %-Punkte absolut absolut %-Punkte absolut absolut %-Punkte %-Punkte %-Punkte %-Punkte

Land Sp.1 Sp.2 Sp.3 Sp.4 Sp.5 Sp.6 Sp.7 Sp.8 Sp.9 Sp.10 Sp.11 Sp.12 Sp.13 Sp.14 Sp.15 Sp.16 Sp.17 Sp.18 Sp.19 Sp.20 Sp.21 Sp.22 Sp.23

Baden-Württemberg -1.194 -978 -216 196 984 -685 149 0,8 -102 0,0 -166 64 -2.028 +0,2 -210 6 +1,3 -1.131 -1.296 0,0 +1,3 +1,2 +1,2

Bayern -318 -45 -273 113 871 -209 -1.367 -1,5 -20 0,0 -102 82 +840 -0,8 555 828 +0,8 -234 -336 0,0 +0,9 +0,9 -0,1

Berlin -945 -675 -270 -252 -42 -1.180 -579 -0,5 2 0,6 9 -7 -1.545 -0,3 -987 -717 -0,1 -951 -942 0,7 -0,4 -0,7 -0,3

Brandenburg -312 -165 -147 265 237 -820 -383 0,4 -288 -1,4 -112 -176 -750 +0,9 -75 72 +2,1 -489 -600 -1,7 +3,8 +4,2 +2,6

Bremen -222 -186 -36 -166 -59 -199 -122 -1,0 -30 0,2 -16 -14 -300 -0,3 -282 -246 -0,9 -237 -252 0,0 -0,7 -0,8 -0,8

Hamburg -129 -36 -93 -1.238 -186 775 133 -2,3 297 0,8 79 218 +513 -2,7 -315 -222 -1,3 +90 +168 1,7 -2,7 -2,9 -3,8

Hessen -498 -471 -27 -54 98 -249 -684 -1,3 -553 -1,1 -452 -101 -63 -0,7 -402 -372 +0,3 -600 -1.053 -0,8 +0,5 +1,2 -0,6

Meckl.-Vorpommern -153 -174 +21 439 -26 141 -84 -1,8 231 2,4 141 90 +72 -1,7 -180 -201 +0,1 -63 +78 2,5 -1,3 -2,9 -2,0

Niedersachsen -570 -396 -174 856 816 57 -381 -0,6 -1.143 -1,8 -634 -509 -132 -0,5 246 420 +1,4 -1.077 -1.713 -1,2 +2,3 +2,5 +0,4

Nordrhein-Westfalen -2.685 -2.763 +78 2.907 -171 -2.264 -1.832 -0,6 -639 -0,2 -883 244 -3.117 -0,4 -2.856 -2.934 -0,0 -2.442 -3.324 -0,1 -0,3 +0,0 -0,5

Rheinland-Pfalz -552 -360 -192 941 184 -220 -521 -1,4 -132 -0,3 -199 67 -252 -0,9 -369 -174 +0,7 -486 -684 -0,1 +0,5 +0,8 -0,5

Saarland -90 +33 -120 313 165 -262 -50 1,1 45 1,4 71 -26 -300 +1,1 75 198 +2,1 -114 -45 0,6 +2,6 +1,4 +2,8

Sachsen +186 +321 -135 -111 172 946 675 0,6 -13 -0,5 173 -186 +456 -0,4 357 492 +0,7 +0 +171 -0,2 +1,9 +0,9 +0,1

Sachsen-Anhalt +195 +111 +84 -472 90 39 -148 -1,3 -107 -0,8 -7 -100 +381 -0,4 285 201 +0,8 +93 +87 -1,0 +1,7 +1,7 +0,1

Schleswig-Holstein -132 -87 -45 638 220 699 67 -1,3 200 0,3 -48 248 +498 -1,5 87 132 +1,1 +114 +66 0,8 -0,1 +0,1 -0,9

Thüringen +111 +105 +6 -41 -1 -60 167 1,8 -113 -1,0 -59 -54 -117 +1,3 111 102 -0,1 +57 -3 -1,0 +0,5 +1,0 +1,4

Alte Länder -6.390 -5.289 -1.101 4.506 2.922 -2.557 -4.608 -0,7 -2.077 -0,4 -2.350 273 -4.338 -0,5 -3.468 -2.367 +0,7 -6.117 -8.466 -0,2 +0,6 +0,8 -0,1

Neue Länder + Berlin -921 -480 -441 -172 430 -934 -352 0,2 -288 -0,2 145 -433 -1.503 +0,0 -489 -51 +0,6 -1.353 -1.209 -0,2 +1,2 +0,8 +0,5

Bundesgebiet1 -7.311 -5.769 -1.539 4.350 3.363 -1.737 -4.219 -0,6 -2.376 -0,4 -2.214 -162 -4.827 -0,5 -3.948 -2.406 +0,7 -7.473 -9.687 -0,2 +0,7 +0,8 -0,1

Bewerber, die 
Ende September 

noch weiter 
suchten

1 Abweichungen in den Summen von "Alte Länder" und "Neue Länder und Berlin" zum "Bundesgebiet" können sich durch regional nicht zuordenbare Daten ergeben.

Hinweis: Werte, die im Zusammenhang mit der BIBB-Erhebung zum 30. September stehen, wurden aufgrund von Bestimmungen des Datenschutzes auf ein Vielfaches von drei gerundet.

Quellen: Bundesinstitut für Berufsbildung, Erhebung zum 30. September; Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Zeitreihe Bewerber und Berufsausbildungsstellen, Nürnberg, Oktober 2014; eigene Berechnungen des BIBB-Arbeitsbereichs 2.1

darunter: darunter: dar.: Ausbildungsplatznachfrage Angebots-Nachfrage-
Relation

Angebote 
je 100 

institu-
tionell  

erfasste 
Ausbil-
dungs-

interes-
sierte 
(AQI)

Ende 
Septem-

ber noch 
unbe-
setzte 

Berufs-
ausbil-
dungs-
stellen

darunter:
%-Anteil  

derer, die 
in eine 
Berufs-
ausbil-

dung ein-
münden 

(EQI)

Bewerber, die in 
eine Berufsaus-

bildungstelle 
einmündeten

BIBB-Erhebung zum 30. 
September 

Ausbildungsmarktstatistik der Bundesagentur für Arbeit (BA) Verknüpfungen beider Datenquellen (BIBB-Erhebung, BA-Ausbildungsmarktstatistik)
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Tabelle A-2: Eckwerte zur Ausbildungsmarktentwicklung nach Ländern. Teil 4: Veränderungen (relativ) 2014 zu 2013 

 

 

darunter: dar.:

dar.: dar.:

neu abge-
schlos-

sene 
Ausbil-
dungs-

verträge

ohne 
überw. 
öffentl. 
Finan-
zierung 

(betrieb-
lich)

mit 
überw. 
öffentl. 
Finan-
zierung 
(außer-
betrieb-

lich)

gemel-
dete 

Berufs-
ausbil-
dungs-
stellen

gemel-
dete 

Bewer-
ber für 
Berufs-
ausbil-
dungs-
stellen

mit einer 
Alter-
native 

zum 
30.09.

ohne Alter-
native  

("Unver-
sorgte")

Institu-
tionell  

erfasste 
Ausbil-
dungs-

interes-
sierte

Ausbil-
dungs-
platz-

angebot

"betrieb-
liches" 

Angebot 

%-Anteil  
der unbe-
setzten 
Stellen

gemäß der 
alten, tradi-

tionellen 
Definition

gemäß der 
neuen, 

erwei-terten 
Definition

%-Anteil  
der noch 

weiter 
Suchen-

den

gemäß der 
alten 

Nachfrage-
berech-

nung

gemäß der 
neuen 

Nachfrage-
berech-

nung

in % in % in % in % in % in % in % in % in % in % in % in % in % in % in % in %

Land Sp.1 Sp.2 Sp.3 Sp.4 Sp.5 Sp.6 Sp.7 Sp.8 Sp.9 Sp.10 Sp.11 Sp.12 Sp.13 Sp.14 Sp.15 Sp.16 Sp.17 Sp.18 Sp.19 Sp.20 Sp.21 Sp.22 Sp.23

Baden-Württemberg -1,6% -1,4% -9,9% +0,3% +20,0% -1,0% +0,5% . -1,1% . -2,0% +8,0% -1,9% +0,3% -0,3% +0,0% . -1,5% -1,6% . . . .

Bayern -0,3% -0,0% -12,0% +0,1% +9,4% -0,3% -2,7% . -0,3% . -1,5% +7,8% +0,7% -1,0% +0,5% +0,8% . -0,3% -0,3% . . . .

Berlin -5,6% -4,4% -18,8% -1,7% -6,1% -5,3% -6,7% . +0,1% . +1,0% -0,5% -5,1% -0,5% -5,7% -4,5% . -5,2% -4,9% . . . .

Brandenburg -3,0% -1,7% -14,5% +2,2% +22,1% -5,7% -5,1% . -16,3% . -13,5% -18,8% -4,3% +1,4% -0,6% +0,7% . -4,2% -4,9% . . . .

Bremen -3,7% -3,3% -10,8% -3,3% -22,5% -4,2% -6,7% . -3,4% . -2,3% -7,0% -3,4% -0,4% -4,5% -4,2% . -3,8% -3,7% . . . .

Hamburg -0,9% -0,3% -14,4% -11,3% -27,8% +9,2% +3,5% . +12,3% . +7,2% +16,5% +2,8% -3,7% -2,2% -1,6% . +0,6% +1,1% . . . .

Hessen -1,3% -1,3% -1,5% -0,2% +4,8% -0,6% -3,4% . -7,3% . -7,4% -7,0% -0,1% -1,2% -1,0% -1,0% . -1,5% -2,3% . . . .

Meckl.-Vorpommern -1,9% -2,4% +2,6% +3,8% -2,0% +1,6% -1,7% . +26,9% . +25,8% +28,8% +0,6% -2,5% -1,9% -2,4% . -0,8% +0,9% . . . .

Niedersachsen -1,0% -0,7% -8,8% +1,6% +34,7% +0,1% -1,3% . -9,1% . -6,4% -18,4% -0,1% -0,9% +0,4% +0,7% . -1,8% -2,5% . . . .

Nordrhein-Westfalen -2,2% -2,4% +2,4% +2,9% -3,1% -1,6% -2,9% . -2,6% . -4,9% +3,9% -1,6% -0,7% -2,3% -2,4% . -1,9% -2,3% . . . .

Rheinland-Pfalz -2,0% -1,4% -15,5% +3,7% +14,2% -0,8% -3,6% . -3,0% . -5,4% +9,2% -0,6% -1,4% -1,3% -0,6% . -1,7% -2,2% . . . .

Saarland -1,2% +0,5% -26,3% +5,1% +50,5% -4,2% -1,8% . +4,7% . +8,4% -23,4% -2,8% +1,6% +1,0% +2,7% . -1,5% -0,5% . . . .

Sachsen +1,0% +2,0% -8,7% -0,5% +12,6% +4,5% +5,7% . -0,6% . +12,3% -19,9% +1,7% -0,6% +1,9% +2,8% . -0,0% +0,9% . . . .

Sachsen-Anhalt +1,8% +1,1% +7,0% -3,6% +15,2% +0,3% -1,8% . -8,2% . -0,9% -19,7% +2,4% -0,6% +2,5% +2,0% . +0,8% +0,7% . . . .

Schleswig-Holstein -0,7% -0,5% -6,9% +3,7% +25,6% +3,7% +0,7% . +5,5% . -2,3% +15,9% +1,7% -2,3% +0,4% +0,7% . +0,5% +0,3% . . . .

Thüringen +1,1% +1,1% +0,8% -0,3% -0,1% -0,5% +2,5% . -11,7% . -9,1% -16,9% -0,8% +1,9% +1,0% +1,0% . +0,5% -0,0% . . . .

Alte Länder -1,4% -1,2% -7,4% +1,1% +10,6% -0,5% -2,0% . -2,8% . -4,1% +1,7% -0,6% -0,8% -0,7% -0,5% . -1,3% -1,6% . . . .

Neue Länder + Berlin -1,2% -0,7% -6,4% -0,2% +6,9% -1,0% -0,7% . -3,0% . +2,8% -9,6% -1,3% +0,0% -0,6% -0,1% . -1,7% -1,4% . . . .

Bundesgebiet1 -1,4% -1,1% -7,1% +0,9% +10,0% -0,3% -1,5% . -2,8% . -3,5% -0,8% -0,6% -0,8% -0,7% -0,4% . -1,4% -1,6% . . . .

Bewerber, die 
Ende September 

noch weiter 
suchten

1 Abweichungen in den Summen von "Alte Länder" und "Neue Länder und Berlin" zum "Bundesgebiet" können sich durch regional nicht zuordenbare Daten ergeben.

Hinweis: Werte, die im Zusammenhang mit der BIBB-Erhebung zum 30. September stehen, wurden aufgrund von Bestimmungen des Datenschutzes auf ein Vielfaches von drei gerundet.

Quellen: Bundesinstitut für Berufsbildung, Erhebung zum 30. September; Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Zeitreihe Bewerber und Berufsausbildungsstellen, Nürnberg, Oktober 2014; eigene Berechnungen des BIBB-Arbeitsbereichs 2.1
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Relation
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Ausbildungsmarktstatistik der Bundesagentur für Arbeit (BA) Verknüpfungen beider Datenquellen (BIBB-Erhebung, BA-Ausbildungsmarktstatistik)
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Methodischer Anhang: Anmerkungen zur Messung der Ausbildungsmarktindikatoren 

(Erweiterte) Angebots-Nachfrage-Relation (eANR) 

In welchem Verhältnis standen Ausbildungsangebot und -nachfrage im Jahr 2014? Um dies beant-
worten zu können, sind vier Festlegungen erforderlich: a) die Klärung, wie das Ausbildungsplatzange-
bot zu messen ist, b) spiegelbildlich die Messung der Ausbildungsplatznachfrage, c) die Festlegung 
eines Stichtages, bis zu dem bzw. an dem gemessen wird und d) die Frage, ob Angebot und Nachfra-
ge kumuliert über einen Zeitraum erfasst werden sollen oder als Momentaufnahme zu einem be-
stimmten Zeitpunkt. Die Antworten zu allen vier Fragen orientieren sich in Deutschland an § 86 des 
Berufsbildungsgesetzes (BBiG), in dem bestimmt wird, welche Angaben der jährliche Berufsbildungs-
bericht enthalten soll, um überprüfen zu können, ob das Ziel der „Sicherung eines regional und sek-
toral ausgewogenen Angebots an Ausbildungsplätzen“ erreicht werden konnte. Der Bericht soll an-
geben: 

a)  auf der Grundlage von Angaben der zuständigen Stellen die in das Verzeichnis der Be-
rufsausbildungsverhältnisse nach diesem Gesetz oder der Handwerksordnung einge-
tragenen Berufsausbildungsverträge, die vor dem 1. Oktober des vergangenen Jahres 
in den vorangegangenen zwölf Monaten abgeschlossen worden sind und am 30. Sep-
tember des vergangenen Jahres noch bestehen, sowie 

b)  die Zahl der am 30. September des vergangenen Jahres nicht besetzten, der Bunde-
sagentur für Arbeit zur Vermittlung angebotenen Ausbildungsplätze und die Zahl der 
zu diesem Zeitpunkt bei der Bundesagentur für Arbeit gemeldeten Ausbildungsplätze 
suchenden Personen 

Dementsprechend wird das Ausbildungsplatzangebot definiert als Summe der Neuabschlüsse zuzüg-
lich der zum 30. September bei der Bundesagentur für Arbeit (BA) registrierten nicht besetzten Plät-
ze, und die Ausbildungsplatznachfrage errechnet sich als Summe der Neuabschlüsse zuzüglich der 
zum 30. September bei der Bundesagentur für Arbeit gemeldeten Ausbildungsplätze suchenden Per-
sonen. Da das Gesetz besonderen Wert auf ein ausgewogenes Angebot an Ausbildungsplätzen legt, 
wird mit diesen beiden Größen die Angebots-Nachfrage-Relation (ANR) bestimmt und nicht etwa, 
wie es aus Sicht der Betriebe und im Zuge des zu erwartenden Nachwuchsmangels durchaus auch 
interessant wäre, eine Nachfrage-Angebots-Relation. Errechnet wird also, wie viele Angebote 100 
Nachfragern gegenüber standen. 

Als Stichtag ist im Gesetz der 30. September festgelegt. Während das erfolgreiche Angebot und die 
erfolgreiche Nachfrage kumuliert bzw. zeitraumbezogen über die Spanne der vergangenen 12 Mona-
te erfasst werden (als Zahl der Ausbildungsverträge, die zum 30. September noch bestehen und ir-
gendwann in den vorausgegangenen Monaten 12 Monaten abgeschlossen wurden), werden das 
erfolglose Angebot und die erfolglose Nachfrage zeitpunktbezogen zum Stichtag 30. September er-
mittelt. Dies bedeutet, dass Marktteilnehmer, die sich bereits vor dem 30. September wegen Erfolg-
losigkeit vom Ausbildungsmarkt zurückgezogen haben, unberücksichtigt bleiben.22 

Die Zahl der zum 30. September gemeldeten, noch unbesetzten Plätze kann den einschlägigen Veröf-
fentlichungen der Bundesagentur für Arbeit entnommen werden (vgl. z.B. Bundesagentur für Arbeit, 

                                                           

22  Dies betrifft insbesondere erfolglose Bewerber, die sich rechtzeitig zu Beginn des neuen Ausbildungsjahres 
Anfang August oder Anfang September um eine alternative Verbleibs- oder Überbrückungsmöglichkeit bis 
zum Beginn des folgenden Ausbildungsjahres bemühten. In der Ausbildungsmarktstatistik der Bundesagen-
tur für Arbeit sind sie Teil der Gruppe der so genannten „anderen ehemaligen Bewerber“ (vgl. 
Bundesagentur für Arbeit, 2014a, 5 und 27). Aus der gesetzlich vorgegebenen Berechnungsformel ergibt 
sich deshalb, worauf bereits der erste Berufsbildungsbericht 1977 hinwies, „eine Nachfragegröße, die ge-
messen an den eigentlichen Ausbildungswünschen der Betroffenen eher zu niedrig (…) als zu hoch ist“ 
(Bundesminister für Bildung und Wissenschaft, 1977, 24). Weitere Erläuterungen zur Gruppe der „anderen 
ehemaligen Bewerber“ finden sich im nachfolgenden Exkurs. 
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2014a, 5). Die Zahl der dort gemeldeten, noch suchenden Bewerber ergibt sich aus der Summe der 
dort ebenfalls aufgeführten, sogenannten „unversorgten Bewerber“ und „Bewerber mit Alternative 
zum 30.09.“ (ebd.). Bei den „Bewerbern mit Alternative zum 30.09.“ handelt es sich um Personen, 
die zwar über eine alternative Verbleibsmöglichkeit verfügen (z.B. erneuter Schulbesuch, Studium, 
Arbeitsplatz, Jobben, berufsvorbereitende Maßnahme, Praktikum), aber die Suche fortsetzen (vgl. 
Bundesagentur für Arbeit, 2014a, 27). Im Rahmen der so genannten klassischen Berechnung der 
Ausbildungsplatznachfrage und Angebots-Nachfrage-Relation blieb diese Gruppe unberücksichtigt. 
Dies entsprach jedoch nicht dem Gesetzestext, der nicht den aktuellen Verbleib, sondern die aktuelle 
Suche zum expliziten Zählkriterium erklärt (siehe oben). Wir berechnen deshalb die erweiterte Nach-
fragevariante und erweiterte Angebots-Nachfrage-Relation (eANR), bei der auch die „Bewerber mit 
Alternative zum 30.09.“ berücksichtigt sind (vgl. zu den methodischen Fragen auch Ulrich, 2012). 

Quote der unbesetzten Ausbildungsplatzangebote 

Im Zuge der stetigen Verknappung der Ausbildungsplatznachfrage wird die Frage immer drängender, 
ob Ausbildungsplatzangebote auch besetzt werden konnten. Wir ermitteln hierzu den rechnerischen 
Anteil der zum Stichtag 30. September bei der BA gemeldeten, unbesetzten Berufsausbildungsstellen 
am Berufsausbildungsplatzangebot, wie es oben definiert wurde. 

Allerdings ist zu berücksichtigen, dass es sich bei den bei der BA gemeldeten, unbesetzten Berufsaus-
bildungsstellen (vgl. z.B. Bundesagentur für Arbeit, 2014a, 5) ausschließlich um betriebliche Ausbil-
dungsplätze handelt. Dementsprechend ist es zweckmäßig, als Referenzgröße ausschließlich das be-
triebliche (Gesamt-)Angebot heranzuziehen, bei dem außerbetriebliche Angebote unberücksichtigt 
bleiben. Eine solche Beschränkung auf die betriebliche Seite ist möglich, da im Zuge der BIBB-
Erhebung über neu abgeschlossene Ausbildungsverträge (mit der das erfolgreiche Ausbildungsange-
bot ermittelt wird), seit 2009 zwischen „betrieblichen“ und „außerbetrieblichen“ Verträgen unter-
schieden werden kann. Zu den „außerbetrieblichen“ Verträgen zählen dabei alle jene, bei denen das 
erste Jahr der Ausbildung überwiegend öffentlich finanziert wird. 

Quote der erfolglos suchenden Ausbildungsplatznachfrager 

Eine wichtige Frage gerade in Hinblick auf die Beurteilung der Ausbildungsmarktlage ist, wie viele der 
zum Stichtag ermittelten Ausbildungsplatznachfrager immer noch auf Ausbildungsplatzsuche sind. 
Hierzu wird die Zahl der bei der Bundesagentur für Arbeit (BA) gemeldeten, noch suchenden Bewer-
ber (ermittelt über die Summe der „unversorgten Bewerber“ und der „Bewerber mit Alternative zum 
30.09.“) in ein rechnerisches Verhältnis zur insgesamt ermittelten Ausbildungsplatznachfrage gesetzt. 

Einmündungsquote der ausbildungsinteressierten Jugendlichen (EQI) 

Die oben behandelte Quote der erfolglos suchenden Ausbildungsplatznachfrager kann nur bedingt 
als eine Größe betrachtet werden, mit der sich im Umkehrschluss der faktische Versorgungsgrad der 
Jugendlichen mit Ausbildungsplätzen ermitteln lässt (nach der Maßgabe: Je geringer die Quote der 
erfolglos suchenden Nachfrager, desto höher der Versorgungsgrad). Mit einem solchen Umkehr-
schluss würde der faktische Versorgungsgrad überschätzt werden. Denn erfolglose Bewerber, die 
bereits vor dem Stichtag resignierten und (in diesem Jahr) nicht mehr weitersuchen, bleiben – wie 
oben bereits mehrfach ausgeführt wurde – unberücksichtigt. 

Aus diesem Grund wird zusätzlich ermittelt, wie hoch die Einmündungsquote unter allen Jugendli-
chen ausfällt, die sich im Laufe des Jahres an einer Berufsausbildung interessiert zeigten und institu-
tionell erfasst werden konnten. 

Diese Zahl der an einer Berufsausbildung interessierten, institutionell erfassten Personen lässt sich 
rechnerisch ermitteln, indem die Summe ermittelt wird a) aus der Zahl der Personen mit neuem Aus-
bildungsvertrag und b) aus der Zahl der darüber hinaus bei der BA gemeldeten Ausbildungsstellen-
bewerber, die offiziell nicht in eine Berufsausbildungsstelle einmündeten (vgl. Abbildung 17). Um 
nun die Einmündungsquote zu berechnen, wird die Zahl der Personen, die einen neuen Ausbildungs-
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vertrag abschlossen, an der Gesamtzahl der institutionell erfassten ausbildungsinteressierten Perso-
nen relativiert.23 

Abbildung 17: Gruppen, die zu den „ausbildungsinteressierten Personen“ zählen, und die Über-
schneidungen mit den „Ausbildungsplatznachfragern“ und „Ausbildungsstellenbewerbern“ 

 

Quelle: eigene Darstellung des BIBB-Arbeitsbereichs 2.1 

                                                           

23  Zwei Ungenauigkeiten, die bei der Berechnung in Kauf genommen werden müssen, resultieren a) aus bei 
der BA registrierten Bewerbern, die vor dem 30. September ihren Vermittlungswunsch aufgaben, die BA 
aber über ihren Verbleib nicht informierten, und b) aus den bei der BA registrierten Bewerbern, die offiziell 
in eine Berufsausbildung einmündeten, aber nicht zu den Personen mit einem zum Stichtag 30. September 
noch bestehenden neuen Ausbildungsvertrag zählen. Die erste Gruppe dürfte zu einer geringen Überschät-
zung, die zweite dagegen zu einer geringen Unterschätzung der Zahl der ausbildungsinteressierten Perso-
nen beitragen. Zu a): Diejenigen unter den unbekannt verbliebenen Personen, die eine duale Berufsausbil-
dung aufnahmen, müssten von der Zahl ausbildungsinteressierter Personen abgezogen werden, weil sie ja 
schon als Personen mit neuem Ausbildungsvertrag berücksichtigt wurden und ansonsten doppelt gezählt 
werden würden. Nach den Ergebnissen der 2012 durchgeführten BA/BIBB-Bewerberbefragung befanden 
sich zum Jahresende knapp 11.000 bzw. 13% der unbekannt Verbliebenen in einer dualen Berufsausbildung 
(Beicht, Eberhard und Gei, 2013, 97). Die tatsächliche Zahl der institutionell erfassten Personen für 2012 
wäre demnach um 1,3% überschätzt worden. Umgekehrt haben b) aber auch nicht alle Bewerber, die offizi-
ell in eine Berufsausbildungsstelle einmündeten, tatsächlich einen dualen Ausbildungsvertrag unterschrie-
ben. Nach den Ergebnissen der 2012 durchgeführten BA/BIBB-Bewerberbefragung befanden sich zum Jah-
resende knapp 15.000 bzw. 5% der offiziell eingemündeten Bewerber in einem Ausbildungsberuf, der mit 
keinem dualen Ausbildungsvertrag verbunden ist. Damit wäre die tatsächliche Zahl der institutionell erfass-
ten Personen für 2012 um 1,8% unterschätzt worden. Solche Fälle von eingemündeten Bewerbern in Beru-
fen außerhalb des dualen Systems können leicht auftreten, wenn sich eine Bewerberin z.B. zugleich für eine 
Berufsausbildungsstelle als Bankkauffrau und als Physiotherapeutin interessiert und letztlich dem zweiten 
Ausbildungsberuf den Vorzug gibt. Zusammenfassend ist davon auszugehen, dass sich beide Effekte der 
Über- und Unterschätzung bei der rechnerischen Ermittlung der Zahl der ausbildungsinteressierten Perso-
nen weitgehend kompensieren und das Problem statistisch vernachlässigt werden kann. 
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Die Einmündungsquote informiert darüber, wie gut es gelingt, den Kreis der ausbildungsinteressier-
ten Personen zugunsten einer Beteiligung an dualer Berufsausbildung auszuschöpfen. Ob dies ge-
lingt, hängt a) zum einen von der Höhe des Ausbildungsplatzangebots ab: Fällt dieses zu niedrig aus, 
werden nicht alle ausbildungsinteressierten Personen ihren Ausbildungswunsch erfüllen können, und 
es wird Bewerber geben, die bereits vor dem Stichtag 30. September, an dem das neue Ausbildungs-
jahr bereits mehrere Wochen alt ist, ihren Vermittlungswunsch aufgeben. Zum anderen variiert die 
Beteiligungsquote aber b) auch mit der Zahl der ausbildungsinteressierten Personen, die sich zwar 
zunächst für eine duale Berufsausbildung interessierten, sich dann aber doch freiwillig für eine Alter-
native entschieden, weil ihnen zum Beispiel andere Ausbildungsmöglichkeiten (z.B. Schulberufsaus-
bildung) besser gefielen.  

In welchem Ausmaß a) die Höhe des Ausbildungsplatzangebots und b) konkurrierende Angebote 
anderer Bildungssysteme auf die Einmündungsquote der ausbildungsinteressierten Jugendlichen 
Einfluss nehmen, lässt sich nicht unmittelbar aus der amtlichen Statistik ableiten, sondern muss über 
regressionsanalytische Verfahren erschlossen werden. Dabei dürfte vor dem Hintergrund der stetig 
sinkenden Zahl an Jugendlichen gerade auch der zweite Aspekt von Interesse sein, da sich das duale 
Berufsausbildungssystem immer stärker im Wettbewerb mit anderen Bildungsmöglichkeiten befindet 
(man denke allein an die gestiegene Zahl studienberechtigter Schulabgänger) und es zunehmend 
darauf ankommt, ausbildungsinteressierte Personen auch tatsächlich für eine duale Berufsausbildung 
zu gewinnen. 

Exkurs: „Andere ehemalige Bewerber“ und ihr Einfluss auf die Ausbildungsmarktbilanz 

„Andere ehemalige Bewerber“ sind Personen, die sich von der Bundesagentur für Arbeit als Ausbil-
dungsstellenbewerber registrieren lassen, ihren Vermittlungswunsch aber vor dem Stichtag 30. Sep-
tember aufgeben, ohne dass von ihnen bekannt ist, dass sie in eine Berufsausbildungsstelle einmün-
deten. 

Wie bereits mehrfach erörtert wurde, zählen die „anderen ehemaligen Bewerber“ offiziell nicht zu 
den Ausbildungsplatznachfragern. Sie sind aber als registrierte Ausbildungsstellenbewerber Teil der 
Ausbildungsmarktbilanz der Bundesagentur für Arbeit (2014b) und werden dort standardmäßig in 
der Verbleibs- und Vermittlungsstatistik neben den in eine Berufsausbildungsstelle „einmündenden 
Bewerbern“ und den zum 30. September „noch suchenden Bewerbern“ berücksichtigt. Dies ist nicht 
nur erforderlich, weil es sich um eine sehr große Teilgruppe unter den Bewerbern handelt (2014: 
207.100). Vielmehr ist ihre Berücksichtigung auch deshalb wichtig, weil infolge der Regelung, erfolg-
lose Ausbildungsplatznachfrage nicht kumulativ über den Jahreszeitraum, sondern stichtagsbezogen 
zu messen, das Marktgeschehen im Laufe des Jahres nur sehr unvollständig abgebildet werden wür-
de. Im Folgenden sollen deshalb Ergebnisse aus der Ausbildungsmarktstatistik der Bundesagentur für 
Arbeit berichtet und dabei immer wieder auf die besondere Rolle der „anderen ehemaligen Bewer-
ber“ eingegangen werden. 

In Tabelle 12 wird der Vermittlungs- und Verbleibsstatus der bei der Arbeitsverwaltung gemeldeten 
Ausbildungsstellenbewerber zum Stichtag 30.09. in den Jahren 2010 bis 2014 differenziert nach 
Wohnregion, Geschlecht, Alter, Nationalität, Schulabschluss und der zuletzt besuchten Schulform 
dargestellt. Den Spalten 6 bis 20 kann entnommen werden, wie groß die Anteile der in eine Berufs-
ausbildungsstelle „einmündenden Bewerber“, der „anderen ehemaligen Bewerber“ und der zum 
Stichtag „noch suchenden Bewerber“ an allen bei der Arbeitsverwaltung gemeldeten Ausbildungs-
stellenbewerbern in den verschiedenen Jahren waren. 

Im Jahr 2014 fiel der Anteil der noch suchenden Bewerber an allen gemeldeten Bewerbern, wie in 
den Vorjahren auch, in Westdeutschland etwas höher aus als in Ostdeutschland (15,3% im Vergleich 
zu 10,4%; vgl. Zeilen 2 und 3 in Tabelle 12).  
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Tabelle 12: Vermittlungsstatus der bei der Arbeitsverwaltung gemeldeten Ausbildungsstellenbewerber zum Stichtag 30.09. in den Jahren 2010 bis 2014 – ins-
gesamt und nach Merkmalsgruppen 

 

2010 2011 2012 2013 2014 2010 2011 2012 2013 2014 2010 2011 2012 2013 2014 2010 2011 2012 2013 2014

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20

1 Insgesamt 558.486 545.908 561.783 561.168 559.431 48,6 51,3 51,1 49,1 48,5 37,0 35,4 35,4 36,0 37,0 14,4 13,2 13,5 14,9 14,5

Region
2 West 462.243 454.426 468.661 468.759 466.202 47,1 50,4 50,4 48,4 47,7 37,6 35,5 35,6 35,9 37,0 15,4 14,1 14,0 15,7 15,3
3 Ost 96.072 91.311 92.914 91.098 90.164 56,1 55,7 54,4 52,8 53,0 34,1 35,1 34,3 36,6 36,7 9,8 9,2 11,3 10,6 10,4

Geschlecht
4 Männer 304.987 300.724 309.755 313.047 316.628 48,9 52,2 51,9 49,5 48,7 36,6 34,5 34,5 35,3 36,5 14,6 13,3 13,6 15,2 14,8
5 Frauen 253.499 245.184 252.028 248.121 242.803 48,3 50,2 50,1 48,5 48,1 37,5 36,6 36,4 37,0 37,8 14,2 13,2 13,5 14,5 14,1

Alter
6 15 Jahre und jünger 15.484 16.992 17.933 15.880 15.744 52,3 54,3 55,0 53,0 53,1 32,1 31,6 32,1 32,9 32,8 15,6 14,0 12,9 14,1 14,0
7 16 Jahre 73.639 77.857 87.116 92.464 87.627 56,1 59,1 59,1 57,3 56,9 31,6 30,2 31,0 31,8 32,7 12,3 10,8 9,9 10,9 10,4
8 17 Jahre 97.034 95.466 99.045 99.073 101.951 55,0 57,6 57,4 55,9 55,7 30,3 29,4 30,4 30,7 31,5 14,7 13,0 12,2 13,4 12,8
9 18 Jahre 89.417 87.060 87.307 85.074 85.421 51,8 54,8 54,1 51,9 52,4 32,1 30,6 31,3 32,2 32,4 16,1 14,5 14,6 15,9 15,1
10 19 Jahre 81.530 77.646 78.123 74.886 72.226 48,9 51,2 50,8 48,7 48,3 35,8 34,4 34,3 35,2 35,8 15,2 14,3 14,9 16,1 15,9
11      Unter 20 Jahre 357.104 355.021 369.524 367.377 362.969 52,9 55,7 55,5 53,7 53,6 32,3 31,1 31,7 32,3 32,9 14,7 13,2 12,8 13,9 13,4
12 20 Jahre 65.586 61.949 60.437 57.902 55.485 46,9 49,1 48,4 45,9 45,5 38,6 37,2 36,9 37,0 38,7 14,4 13,7 14,8 17,1 15,8
13 21 Jahre 45.846 44.957 43.460 41.341 40.807 43,6 45,6 45,2 43,3 42,2 42,2 40,9 39,5 39,7 40,7 14,2 13,6 15,3 16,9 17,1
14 22 Jahre 32.106 29.669 30.787 29.587 28.958 40,4 42,5 42,1 40,6 39,4 45,6 44,0 42,6 42,8 43,4 14,0 13,5 15,4 16,6 17,2
15 23 Jahre 22.198 20.893 21.417 22.473 21.937 38,2 40,2 39,3 38,9 37,7 48,0 46,5 45,7 44,9 45,7 13,8 13,4 15,0 16,2 16,7
16 24 Jahre 15.117 14.494 15.182 15.668 16.981 36,2 37,4 37,7 36,2 36,2 50,9 50,0 47,7 47,8 47,5 13,0 12,6 14,6 16,0 16,3
17      Unter 25 Jahre 537.957 526.983 540.807 534.348 527.137 49,6 52,2 52,0 50,2 49,9 35,9 34,5 34,5 35,0 35,7 14,5 13,3 13,5 14,8 14,4
18      25 Jahre und älter 20.529 18.925 20.976 26.820 32.294 23,6 27,0 28,3 26,1 25,4 65,2 61,7 58,2 57,5 58,4 11,2 11,2 13,5 16,4 16,2

Nationalität
19 Deutsche 496.490 483.735 495.727 492.776 487.886 50,2 52,9 52,7 50,6 50,1 35,8 34,3 34,1 34,9 35,7 14,0 12,8 13,2 14,5 14,2
20 Ausländer 60.986 61.168 65.083 67.432 70.572 36,1 39,0 39,2 37,7 37,4 46,4 44,6 44,7 44,6 45,7 17,6 16,4 16,1 17,7 16,9
21 dar. Türken 29.658 29.563 30.707 30.309 29.399 34,3 37,1 37,4 35,7 35,5 47,3 45,5 45,6 45,7 46,5 18,4 17,5 17,1 18,5 18,0
22            Italiener 5.499 5.176 5.398 5.399 5.559 42,8 45,2 46,2 44,3 41,8 40,0 38,6 38,3 38,7 41,5 17,3 16,2 15,5 16,9 16,7

Schulabschluss
23 Kein Hauptschulabschluss 12.304 9.433 9.341 8.868 8.576 35,0 43,6 43,7 45,9 47,4 49,9 41,4 39,7 37,6 36,7 15,1 15,0 16,6 16,6 15,9
24 Mit Hauptschulabschluss 169.471 164.322 165.136 156.414 154.313 45,9 49,5 49,9 47,6 46,9 38,2 36,4 36,0 36,6 37,7 15,8 14,1 14,1 15,8 15,4
25 Realschulabschluss 231.437 231.402 238.368 237.904 236.566 54,2 57,0 56,9 55,4 55,1 31,3 29,9 30,2 30,3 30,9 14,5 13,0 13,0 14,3 14,0
26 Fachhochschulreife 61.135 64.908 70.113 71.073 72.364 38,4 40,7 39,8 36,5 35,9 46,5 44,2 44,3 46,2 47,4 15,1 15,1 15,8 17,3 16,7
27 Allgemeine Hochschulreife 46.975 52.645 58.902 65.377 67.317 46,2 46,5 45,7 42,8 41,5 43,6 43,1 42,7 43,9 45,7 10,2 10,4 11,6 13,3 12,8
28 Keine Angabe 37.164 23.198 19.923 21.532 20.295 50,5 51,0 51,8 52,2 51,4 38,5 39,3 37,0 36,8 37,6 10,9 9,8 11,2 11,1 11,1

Besuchte Schule
29 Allgemeinbildende Schule 290.521 278.397 287.081 292.456 289.791 57,3 60,4 60,3 58,6 58,1 31,2 29,4 29,0 29,9 30,6 11,4 10,2 10,8 11,5 11,4
30 Berufsbildende Schule 243.654 236.739 239.307 233.772 233.423 39,8 42,5 41,7 38,9 38,5 42,2 40,8 41,5 42,2 43,2 18,1 16,7 16,8 18,9 18,3
31 Hochschulen und Akademien 13.307 14.831 17.056 19.840 22.681 39,5 40,0 40,2 37,9 36,9 49,2 48,8 46,8 46,7 47,8 11,3 11,2 13,1 15,3 15,3
32 Keine Angabe 10.631 12.936 13.627 9.803 7.833 26,5 33,6 40,1 36,1 33,1 59,5 47,9 46,4 46,2 51,5 14,0 18,5 13,5 17,8 15,4

Merkmale

Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Ausbildungsmarktstatistik zum 30. September; eigene Berechnungen des BIBB-Arbeitsbereichs 2.1

Ausbildungsstellenbewerber insgesamt
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Einmündende Bewerber Andere ehemalige Bewerber
Noch suchende Bewerber                         

(mit Alternative und Unversorgte)
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In Bezug auf das Geschlecht lassen sich keine bedeutsamen Unterschiede feststellen: Von allen ge-
meldeten männlichen Bewerbern blieben 2014 14,8% erfolglos, von den gemeldeten weiblichen 
Bewerbern waren es 14,1% (vgl. Zeilen 4 und 5). Deutliche Differenzen zeigen sich jedoch zwischen 
Bewerbern verschiedener Altersgruppen (vgl. Zeilen 6 bis 18): Während von den 16-jährigen Bewer-
bern nur 10,4% am 30.09. immer noch als suchende Bewerber galten, waren es unter den über 22-
Jährigen 17,2%. Dass ältere Bewerber häufiger als jüngere zu der Gruppe der Erfolglosen gehören, 
war bereits in den vergangenen Jahren zu beobachten. Die Entwicklung der Anteile zeigt jedoch, dass 
die Schere sich vergrößert: Während der Anteil der Erfolglosen sich bei den unter 20-Jährigen im 
Vergleich zum Vorjahr insgesamt verringerte, stieg er bei den 21- bis 24-Jährigen im gleichen Zeit-
raum an. 

In Hinblick auf die Nationalität der Bewerber (vgl. Zeilen 19 bis 22) zeigt sich, wie in den vergangenen 
Jahren auch, dass der Anteil der Erfolglosen unter den ausländischen Bewerber etwas größer war als 
unter den deutschen Bewerbern. Besonders hoch war der Anteil der am 30.09. noch Suchenden er-
neut in der Gruppe der türkischen Bewerber (18,0%). 

Betrachtet man die Anteile der noch suchenden Bewerber (vgl. Spalten 16 bis 20) nun nicht mehr 
losgelöst von den beiden anderen Verbleibsformen, sondern vergleicht sie mit den Anteilen der ein-
mündenden Bewerber (vgl. Spalten 6-10), so fällt auf, dass ein ähnlich hoher Anteil noch suchender 
Bewerber in den verschiedenen Gruppen im Umkehrschluss nicht bedeutet, dass in den verschiede-
nen Gruppen vergleichbar hohe Anteilen in eine Berufsausbildungsstelle einmünden. So unterschei-
den sich z.B. die Anteile der zum Stichtag 30.09. noch suchenden Bewerber zwischen den registrier-
ten Bewerbern unter 25 Jahren (14,4%) und denen über 25 Jahren (16,2%) kaum. Dennoch münde-
ten unter den jüngeren Bewerbern wesentlich mehr in eine Berufsausbildungsstelle ein (49,9%), als 
dies bei den älteren Bewerbern der Fall war (25,4%).  

Der Grund, warum der Anteil der noch suchenden, offiziell erfolglosen Bewerber im Umkehrschluss 
kein verlässlicher Indikator für den Beteiligungsgrad der Ausbildungsstellenbewerbern an dualer Be-
rufsausbildung ist, hängt mit der Bewerbergruppe der „anderen ehemaligen Bewerber“ zusammen. 
So zeigt sich in Spalte 15, dass 2014 mehr als die Hälfte aller Bewerber über 25 Jahre zur Gruppe der 
„anderen ehemaligen Bewerber“ gehörte (58,4%). Bei den Bewerbern unter 25 Jahren waren es da-
gegen nur 35,7%. Ein ähnlicher, wenn auch nicht ganz so stark ausgeprägter Effekt betrifft die Staats-
angehörigkeit der Bewerber. Die Anteile der noch suchenden Bewerber unterscheiden sich zwischen 
deutschen und ausländischen Bewerbern kaum (14,2% vs. 16,9%), die Einmündungsquote dagegen 
recht stark (50,1% vs. 37,4%). Es wäre also fatal, aus der kaum differierenden Quote noch suchender 
Personen unter den ausländischen Bewerbern zu schließen, ihre Beteiligung an dualer Berufsausbil-
dung sei ähnlich hoch wie die der deutschen Bewerber. Dies ist nicht der Fall. Es wird also bei alleini-
ger Betrachtung der Quote der erfolgslos suchenden Ausbildungsplatznachfrager im Umkehrschluss 
nicht nur der Einmündungsgrad in duale Berufsausbildung überschätzt, sondern es werden auch bil-
dungspolitisch fragwürdige Unterschiede im Verbleib verschiedener Bewerbergruppen nicht ausrei-
chend sichtbar. Deshalb ist es sinnvoll, sich neben den noch suchenden Bewerbern stets auch mit 
dem Verbleib der Gruppe der „anderen ehemaligen Bewerber“ auseinanderzusetzen. 

Abbildung 18 zeigt, welche Verbleibsformen von der Bundesagentur für Arbeit für die Gruppe der 
„anderen ehemaligen Bewerber“ in den Jahren 2010 bis 2014 ausgewiesen wurden. Insgesamt haben 
sich die Anteile der verschiedenen Verbleibsformen in diesem Zeitraum wenig verändert. Den größ-
ten Anteil der „anderen ehemaligen Bewerber“ stellen stets jene Bewerber dar, deren Verbleib un-
bekannt ist. Auch im Jahr 2014 verblieb fast jeder zweite Bewerber, der vor dem 30.09. seinen Ver-
mittlungswunsch aufgegeben hatte, unbekannt. Problematisch ist diese Entwicklung vor allem aus 
dem Grund, dass repräsentative Bewerberbefragungen zeigen, dass der überwiegende Teil der unbe-
kannt Verbliebenen keine vollqualifizierende Ausbildung absolviert. Im Berichtsjahr 2012 befanden 
sich den Ergebnissen der BA/BIBB-Bewerberbefragung zufolge 13% dieser Gruppe in einer dualen 
Berufsausbildung, während 28% arbeitslos waren, 15% jobbten oder arbeiteten, 11% einen Bildungs-
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gang des Übergangsbereichs besuchten, 14% eine weiterführende Schule besuchten, 9% studierten 
und 10% unter „sonstiges“ eingetragen waren (Beicht, Eberhard und Gei, 2013, 97).  

Abbildung 18: „Andere ehemalige Bewerber“ nach Art des Verbleibs, 2010 bis 2014 in Deutschland 

 

Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Ausbildungsmarktstatistik zum 30. September, eigene Darstellung des BIBB-
Arbeitsbereichs 2.1 

Die Anzahl der „anderen ehemaligen Bewerber“, die ihren Vermittlungswunsch vor dem 30.09. auf-
gaben und die Arbeitsverwaltung darüber informierten, dass sie eine bereits früher begonnene Be-
rufsausbildung (aus der sie sich nun nochmals beworben hatten) fortsetzten oder eine Erwerbstätig-
keit ausübten, ist 2014 im Vergleich zum Vorjahr insgesamt geringfügig gestiegen (+400 bzw. +1,7% 
auf 25.900). Diese Steigerung ist jedoch allein auf einen höheren Anteil an ehemaligen Bewerbern in 
Erwerbstätigkeit zurückzuführen (2013: 18.300; 2014: 20.100), die Zahl der „anderen ehemaligen 
Bewerber“, die eine Berufsausbildung fortsetzten, ist leicht zurückgegangen (2013: 7.200; 2014: 
7.800) (Bundesagentur für Arbeit, 2014c). 

Einen bedeutenden Anteil nehmen Verbleibe in Schule, Studium oder Praktikum ein. Zu welchen 
Anteilen diese Bildungsgänge freiwillig aufgenommen wurden oder aber allein wegen einer fehlen-
den Ausbildungsmöglichkeit, lässt sich nicht genau abschätzen. Hier können die BA/BIBB-
Bewerberbefragungen weiterhelfen. Die weiter oben berichteten Zusammenhangsanalysen zeigen 
aber, dass der Anteil der anderen ehemaligen Bewerber tendenziell in jenen Regionen höher ausfällt, 
in der das Ausbildungsplatzangebot im Vergleich zum Bedarf zu gering ausfällt (vgl. Kapitel 2.1.2). 
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